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Fuͤr alle, 


denen es um gründliche und praktiſche Kenntniſſe 
im Forſtweſen zu thun iſt. 


N Bon 
"N 
Cage Reichsgraf von Sponeck, 


Doctor der Philoſophie, Großherzoglich Badiſchem Oberforſtrath 
und ordentl. Profeſſor der Forſtwiſſenſchaft, ordentlichen Mitglied 
mehrerer gelehrten Geſellſchaften. 


————— —— — ——— 


Heidelberg, 
gedruckt auf Koſten des Verfaſſers und bei ihm zu haben. 
1 8 1 Ten 
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Seiner Hochwohlgeborn 


Ä Dem 
N 
Königlich Preußifchen Staatsrath und 
Oberlandforftmeifter 
Herrn 
G. L. Sartig 
dem 


Erſten aller lebenden Forſtmaͤnner 


widmet dieſe Bögen 


als Beweis ſeiner innigſten Verehrung 


der Verfaſſer. 
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Vorbericht. 





Mein zehenjaͤhriger Aufenthalt im Schwarz⸗ 
wald als ehemaliger Koͤniglich Wuͤrtembergiſcher 
Oberforſtmeiſter zu Altenſtaig und zu Neuen⸗ 
buͤrg gab mir Gelegenheit, dieſe in ſo vielen 
Ruͤckſichten merkwuͤrdige Gegend großentheils zu 
bereiſen und naͤher kennen zu lernen, und dabei 
mich ſelbſt zu belehren. 

Auch haben mehrere meiner darin im Forſt⸗ 
fach angeſtellten Bekannten mich freundfchaftlich 
und gütig mit Beiträgen, befonders für den 
erften Hauptabfchnitt diefes Werks, unterſtuͤtzt, 
wofür ich Hier öffentlich danke. Und endlich 
‚enthielten einige wenige Schriften zuweilen Nos 
tizen, die ich benußte. 

Alles dieſes zufammengenommen febte mich 
in den Stand, gegenwärtiges Werl dem ver- 
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ehrlichen Publikum mit der Bemerkung vorzu⸗ 
legen, daß zwar zur Vollſtaͤndigkeit, und um 
die Wuͤnſche jedes Leſers zu befriedigen, noch 
manches abgeht, daß ſolches aber doch als erſtes 
und einziges Werk über dieſen Gegenſtand be 
trachtet, einer guten Aufnahme deswegen werth 
feyn möchte, weil ein großer Theil des PBubli- 
fums überhaupt, und fehr viele Forſtmaͤnner 
befonders , fowohl Belehrungen als auch Un⸗ 
terhaltung finden werden, die fie dermalen fonft 
nirgends finden können, und die ihnen nuͤtzlich 
und mitunter neu und unerwartet feyn werden. 


Ohne Zweifel wird der Schwarzwald in 
Zukunft mehr bereist werden, weil feine bis 
jest fo vielen unbefannten Merkwürdigkeiten in 
diefem Werk angezeigt, und, fo welt es der 
Zweck des Verfaſſers erlaubt, auch befchrieben 
werden. Bei den topographifchen Notizen war 
ih, was Geſundbrunnen betrifft, etwas aus» 
führlicher,, als bei andern Gegenſtaͤnden; eben 
fo bei den Nhrenfabrifen und dem damit ver 
bundenen Handel; und bei der Gefchichte des 
Schwarzwaldes mußte gerade fo viel angeführt 
werden, als gefchehen iſt. 
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Daß der eigentliche Forſtmann am meiften 
Befriedigung erhalten wird, iſt zum Theil fchon 
darans zu entnehmen, weil ich felbft diefem nuͤtz⸗ 
lichen und angenehmen Fach ergeben bin, folches 
ein Decennium in diefen Gegenden ſelbſt praf; 
tifch betrieben, und mir dabei diejenigen Er⸗ 
fahrungen gefammelt Habe, die mit allen dahin 
wirkenden Umſtaͤnden zur Befchreibung und Be 
urtheilung des Forfwefens in diefem intereffan- 
ten großen Wald nöthig find; und theils der In⸗ 
halt ſelbſt, die vielerlei Mifchungen, die hier vor 
Fommen und befchrieben werden, find befonders 
merkwürdig, fo wie die meiften Punkte des 
dritten Hauptabfchnitts. Doch wird der Bo» 
tanifer, der Mineralog und der Zoolog auch 
manches finden, was er hier nicht gefucht Hätte, 


Reiſen bei milder Fahrszeit in den Schwarz 
wald und feine wild » fchönen Abtheilungen um: 
ternommen , find befonders unterhaltend und 
manniafaltig belehrend ; leicht werden die damit 
verbundenen VBefchwerlichkeiten vergeflen durch 
die verfchiedenen Gegenſtaͤnde, die oft auf Furs 
zen Entfernungen den Neifenden überrafchen 
und ihm Bewunderung entloden. Auch hierauf 
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habe ich im meiner Schrift am Ende des dritten 
Hauptabfihnitts befondere Rücdficht genommen, 
und fir auslandifche Forfimänner und andere 
Reiſende zweckmaͤßig belehrend eingerichtet. 

De nun folgende Weberficht des ganzen 
Werks mag dem Leſer den Inhalt der Haupt: 
abtheilungen mehr enthüllen, fo wie den Inhalt 
der einzelnen Kapitel zugleich naher beleuchten, 
obgleich fehr vieles andere, was noch vorkommt, 
nicht angedeutet werden konnte. 


Der Berfaffer 





Ueberſicht des J Inhalts. 





Erſter Hauptabſchnitt 
enthält geographiſche, hiſtoriſche, topographiſche, ſtatiſtiſche, geo⸗ 
gnoſtiſche und naturhiſtoriſche Notizen, für jeden Leſer geeignet. 


Zweiter Hauptabſchnitt 
enthält zuerſt die botaniſchen Angaben alter im Schwarzwald vors 
fommenden Holzarten, dann ferner 

1) alter reinen d. i. mit einerlci Holzart beftandenen Waldtheile, 

2) aller zugleich vorfommenden vielfachen Mifchungen derfelben ; 
und bei jedem Waldtheil, ſowohl der reinen als gemifchten, die 
beſte, auf die Lofalität paſſende forftlihe Behandlungdart, ausführ⸗ 
lich und nad) alten Rückfichten des praftifchen Forſtmanns angegeben; 
mehr für den eigentlichen Sorfimann intereffant. 


Dritter Hauptabſchnitt 

begreift ſolche Gegenftände, welche Einfuß auf die Behandlung und 

Nerbefierung des Ehwarzwaldes haben, als: 

4) Der Wildftand, mit Angabe aller vorbandenen Arten bderfelben, 
ihres Schadens , und der Mittel und Vorkehrungen, denfelben 
zu vermindern und zu verhüten; und zugleich ein Verzeichnif 
alter hier vorfommenden vierfükigen Eäugthiere und Vögel. 

2) Die Viehweide oder Hütung. Dabei Angabe aller Hausthiere, 
mit weichen folche hier ausgeübt wird; deren Schaden, die 
möglichen Mittel zu Verminderung deffelben. 

3) Inſekten, die ihädlih im Schwarzwald vorkommen, ihre Nas 
turgeidiichte, und die Eicherungd » und Berminderungsmittel 
ausführlich angeneben. 

4) Die Harzwälder. Angabe ihrer befonderen Behandlung, mit ber 
urtheilenden Bemerfungen. 

5) Angabe der Gefahren und des Schadens, die aus den vielen , in 
alten Theilen de3 Schwarzwaldes vorfommenden, einzelnen 
Höfen, Käufern, Hürten, Sägmühlen ıc, für die einzelnen 
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Waldtheile und fürd Ganze entibringen , nebſt Vorſchlägen zu 
Verminderung von beiden. 

6) Flößereien. Angabe aller Arten, die hier betrieben werden, und 
in welden Gegenden fie vorkommen, jedoch nur im Aligemei⸗ 
nen *) , fo wie der merfwürdigiten Floßſeen oder Floßteiche, 
Waſſerſtuben oder Schwellungen, Waſſergebäude ꝛc. Dabei 
einige Bemerkungen über den Holländerholzhandel und Flöße⸗ 
rei, mit Beziehung auf meine über diefen Gegenftand früher 
geſchriebene Abhandlung. 

7) Ueber die bisher in ſehr vielen Gegenden des Schwarzwaldes ge⸗ 
führte ſogenannte Femmelwirthſchaft (oder nach der forſtlichen 
Kunſtſprache Plenterwirthſchaft), mit ihren großen Nachtheilen 
und geringen Vortheilen beſchrieben und auseinandergeſetzt/ 
ſamt denjenigen Ausnahmefällen, wo ſie betrieben werden 
kann und darf. 

Rueber die vielen Holzgerechtigkeiten, mit ihrem fchädlichen Ein⸗ 
flug und Folgen auf den Beftand und die Wirthſchaft der 
Waldtheile, mit befonderen Bemerkungen begleitet. 

9) neber die möglichen und nicht möglichen HoljEulturen der im 
Schwarzwald fogenannten Miffen (Sümpfe) auf den Höchften 

Gebirgsrücken, fo wie derjenigen trockenen Stellen von ans 
fehnlicher Größe auf ebenfalls fehr bochgelegenen Plattformen. 

10) Ein befondered Kapitel hierher gehörige aphoriftiiche forftfiche 
Bemerkungen über verichiedene Geaenftände, die im Vorher⸗ 
gehenden nicht angeführt werden konnten. 

11) Angabe mehrerer Reiſebeſchreibungen, für ſolche Sorfimänner 
und Reiſende befonders eingerichtet, welche aus dem Ausland 
fonmen, und diefen Wald befuchen wollten; wobei die vorzüg⸗ 
lichften Neifeftationen namentlich, fo wie die merfwürdiaften 
Gegenftäude und Waldtheile, angegeben find. 

In diefem Hauprabfchnitt kann jeder Kefer Unterhaltung finden. 





*) Weil mein fehr verehrter Freund, der Großhersoglich Badiſche 
Dberforftratb Herr Jägerfhmidt, von dem verehrlichen Bus 
blikum befonderd aufgefordert, über diefen Gegenftand zu fchreis 
ben, bi8 Fünftigen Herbſt ein vollftändiges Werk über den Holy 
transport Überhaupt umd die Flößerei indhefondere herausgeben “ 
wird, A. d. V. 


Verzeichniß 


der 


Herren Subfceribenten 


nach den Wohnorten in alphabetifher Ordnung. 


| u _ —— 


Exempl. 
Achern, im Badiſchen. 
Herr Schrikel, Gr. Bad. Forſtmeiſte -- ı 
Allerheiligen. 
Herr Petri, ©. B. Revierförfter u 
Altenftaig, im Wuͤrtembergiſchen. 
Herr Sraf von Norman:Ehrenfels, Kam 
merberr und Oberforftmeifter — 
-- Bahn, Oberfoͤrſter zu Oberjettingen _.- 
-- Eifer, DOberförfter zu Altenftaig — 
-- Mahold, Revierfoͤrſter zu Simmersfeld 
-- Müller, Revierfoͤrſter zu Schönbrunn 
Urolfen, im Waldeckiſchen. 
Herr Freiherr v. Hadel, Geheimerrath und 
Dberjägermeifter _. 1 
Freih. v. Hadel, Kammer su. Forftaffeffor 1 
Schroͤtter, Forſtſecretait41 
af ſchaffenburg. 
Herr Deß loch, Koͤnigl. Baier. Forſtrath und 
Director des Forſtlehrinſtituts 21 


XII 


Exempl. 
Herr Behlen, Forſtmeiſte = 1 
-- Nau, Forfipraftilant -- 141 
-- Bolle, Forfipraktilant -_- _- -. __ 1 


Augsburg. 


Marx Paul Freib.v. Schnurbein auf 


Mettingen -- -- en 22.00 
Bamberg. 
v. KRettner, 8. Baier. Oberförfter __ 
v. Link, 8. Baier. Forſt- u. Jagd» Eleve 
Bebenhbaufen, im Wuͤrtemberg. 
Freiherr v. Gemmingen, Kammerherr 
und Oberforſtmeiſtte — 
Bellheim, über dem Rhein. 
Schmieling, K. Baiet. Forſtpraktikant 
Berlin. 
Hartig, Koͤn. Preuß. Staatsrath und 
Ober⸗ Landforſtmeiſteh 
Birk, bei Neuſtadt im Wuͤrt. 
Baron Wilhelm von Gemmingen _. 
St. Blafien. 
Freih. v. Sailing, ©. B. Forftmeifter 
Staudemann, Revierförfter dafelbfi __ 
v. Eichthal, Nevierförfer __ _. __ 
Wabmer, Nevierförfter zu TZodtmoog __ 
Donfeld, bei Heilbronn. 
Carl Sreih.v. Gemmingen, Lieutenant 
Breßlau. 
Daron Eduard v. Sternenfels, Lieut. 
bei. dem Breßl. Landwehr-Garde- Bataillon 
Bretten, im Babifhen. 
Seidel, Nevierförfter -- -- -- __ 


Büdingen. 


Se Erlaucht der reg. Graf Caſimir v. Sfenburg 


"rm k 


Hr Staiger, Nevierförfter — 


XI 


Erempt. 


Buſenbach, im VBabifchen. 


Carlsruhe. 


Se Excellenz der Gr. B. Generals Lieutenant 


Graf Wilhelm v. Hochberg __ 


Herr v. Kettner, ©. B. Landoberjägermeifter 


v. Wallbrunn, Oberforftmeifter 
v. Holzing, DOberforftmeifter __ 
Graf v. Broufelle, Sagdjunfer 
Sreiherr v, Nafenis _. _. _ __ 
v. Coignard, K. Wuͤrt. Geſandtſchafts— 
SGecretaie  __ _- _. 
Volz, Staatsrath -- -- _-- __- __ 
Mallenbrein, geheimer Neferendär 
Laurop, Oberferftratb _- __ _- 
Sifher, Forftrath ne ah 
Roth, Finanzratd -- _- _. _- 
Holz, Sorfmeilter _- _- _- .. _. 
Flachsland, Oberforfifecretair __ __ 
Hummel, Minifterials Praftifane __ 
Gmelin, Forfipraktilant _. _. _. 
Hofmann, Feldjäger -- -- -- _. 


Bikel, Seldjäger -- -- = 


Donauefdingen. 
Dilger, Fuͤrſtl. Fuͤrſtenb. Oberforfimeifter 
Nittinger, Oberförfter zu Waldhaufen 
Fuͤrſt, Nevierförfter zu Krähendah _. 
Fuͤrſt, Nevierförfter zu Derzogenweiler 
Fuͤrſt, Revierförfter zu Wolterdingen 
Merk, Revierförfter zu Vohrenbach __ 
Maier, Nevierförfter zu Hammereifenbach 
Kaifer, Nevierförfter zu Lenzird __ 
Fuͤrſt, RevierfoͤrſterAdjunct zu Eifenbad) 
Wagner, Forftreviers VWerwefer zu Hoch⸗ 

emmingen 22 2222 


„MM m m N 


u u er BE ur Eee 


— — u _ Due Zu Zur zu 


» 


XIV 


€ 
Herr Wagner, Nevierförfter - Abjunft zu Uns 


terhöfern a a a ee en a 
-- Ronany, Revierförfter: Adi. zu Möhringen 
Federle, Platzmeiſter-Adj.zuBachzimmern 
Willibald, Revierf Adj.zu@mmingenabeg 
Bederle, Nevierf. zu Stühlinen — 
Bogenfhüg, Nevierf. zu Kriegenthal 
Dresden. 
Se Exzell. Herr Oberjägermeifter v. Ploͤz .. 
Herr Freih. v. Luͤttichau, Oberforftmeifter 
-- » Zefhau, geheimer Finanzratb _. 
v. Einfiedel, Kammerjunfer und Vice: 
Director der K. Saͤchſ. Forftvermeffungs: 
HUBalE: u. 1.42%: au a a ya 
v. Oppel, Kammerherr u. Oberforfimeis 
fter zu Kunnersdorf bei Königftein .. 
Grafv. Münfter, Kammerherr u. Forfts 
meifter zu Schöndau bei Königftein _- 
Graf v. Ronnov, Kammerjunfer und 


Sorftmeifter zu Cody -- -- -- 
Dürbadb, im Badiſchen. 
— Shell, Dberföfler -- -- -- -- 
Durmersheim, im Badiſchen. 
u Bökler, Revierförller -- -- -- -- 


Engelberg, im Würtemberg. 
Sreib. v. Pleffen, Kammerherr und 
Dberforftmerfter, Ritter des Givil- Vers 
dıenft: Ordens EL ran, ae de 
S:chlotterbed, Forſtkaſſite _- -- 
Häberle, DOberf. zu Hohengehren -- 
Banzhaf, Nevierf. zu Adelberg -- -- 
Eppıingen, im Babifihen. 

Sreih. v. Muͤnzes heim, Kammerherr 
und Forftmeifter -- -- -- -- 


m 


XV 


rb ach, im Odenwalde. 


E 
Se Erlaucht der regier. Herr Graf v. Erbach 


Ettenheimmuͤnſter, im Badiſchen. 


Herr Kunzmann, Revierfoͤrſeeeee 


Ettlingen, im Badiſchen. 

Lump, Oberfoͤrſter 
Forbach, im Badiſchen. 

Armſperger, Waldmeiſter — 

Forchheim, im Badiſchen. 
Brutſchi, Revierfoͤrſter —— 

Frankfurt a. M. 

Freiherr Carl v. Gunderode, Sdhoͤffe 
und d. 3. Senior des Forſtamts — 
Sſcharf, Senator u. Forſtamts-⸗Deputirter 


Vogel, Oberfoͤrſter Bere a Aue 
Buſch, Plaghauptmann Be a an 
v. Heiden, Oberlieutenant __ BI 


Schmidt, ‚Horftamtsfchreiber. Adjunct 
Guilhauman, Buchhändler _. _. 
Sreiburg, im Brisgau. 

Sr.v. Drais, Kammerherr u. Oberforftm. 
Sr. v. Drais, Kammerjunfer u. Forſtm. 
Sr. dv. Schweizer aus Frankfurt, Großh. 

Weimarifher Zagdiunfer __. _. __ 
Steh. v. Hermann aus Memmingen 
Ertel, Oberjäger in Oberried __ __ 
Fiſcher, Ferftinfpector zu Heitersheim 
Suzler, Jäger u. Forſtamtsactuar in Freib. 
Kunfel, Forfiinfpector in Oberried ._ 
Lais, Revierförfter in Münfterthal ‚__ 
Montanus, Ferflinfpector in Waldkirch 
Mader, Förfter in Kirhhofen _. __ 
Scherer, Förfter in Ebnet __ _. __ 
Scherer, Forſtkandidat in Wendlingen 


Erempf, 


1 


22 


ve ee 


XVI 
empf. 


Herr Stiefpater, Waldmeifter in Kirchhofen 1 

-- Zirder, Forſtadjunct in Harthein ı 
Gengenbad. 

Ulleräberger, ©. B. Hörfter daſelbſt 1 


Gernsbach, im Murgthal. 
Caſimir Kafl -- -- -—- = _. .1ı 


Biefen. 
-- Walther, Dr. und Profeffor ._ __ 
-- Beyer, St. der Forftwiffenichaft — 
.Genth, St. der Forltwm. __ — 
-- Bergens, St. der hit. De ee 
Hachenberg, St. der Forftw. __ .. 
Hecker, St. der Form. _. _. -- 
Hof, Oberförfter in Siefen _- __ __ 
Hofmann, St. der Forfiw. _. 
v. Muralt, Lieut. beim Großh. Feibreg. 
Rohde, Si. der Kameralwiſſ. __ 
-. Dr. Schmidt, geb. geiftl. Rath u. Prof. 
-- Gtillgebauer, St. der Forſtw. —. 
_- Bogel, St. d. Forſtw. Dr an u 
-- dv. Haufen, St. der Foflwm. ._. .. 
Gotha. 
-. Ernft Sriedrib SFreib. v. Bangenpeim 
Hof: und Jagdjunker _. .-. ı 
Graben. 
-- Say, ©. 2. Förler -- 2 
Groͤzingen. 
Becker, G. B. Foͤrſte .. _ ı 


Hanau. 
-. dv, Carlshauſen, Churfuͤrſtl. Heſſiſcher 
Kammer; und Forſtrath _. 1 
Freih. von Baumbach, Ch. 5. Kams 
merrath und Nıtter des eifernen Helms ı 
v. Doörnberg, Kandidat der Forftwill. 
und Nitter des eifernen Helms _. _. ı 


Di ee Pe A ee ee ee 


Exempl. 
‚Herr sn er. H. Forfiratd 1 
Kesßler, Oberfoͤrſter zu Niederkodenbach 1 
— AN Kammerh. u. Oberforfimeifter ı 
-.- dv. Mog, Forftmeifter __ FRE 
— Schlereth, geheimer Kammerrath .. 1 
Schoͤnhals, Kammerrath ee 
Hegne, im Badifchen. 
-. LutfhEa, Horflinfpector _. ... .. 6 
3 eidelberg. 

Se Ercellen; Herr Staats: und Kabinetsminis 
ſter Freiherr v. Reizenſtein _. _. ı 
Herr v. Steube, Forſtmeiſter _. 1 
Dr. Gatterer, Oberforſtrath u. Prof. 1 
VDr. Reinhard, Profeſſor 1 
Eitenbenz, Profeffor an a 
-- Dittenberger, Lieutenant —_. _. ı 
-- Bronn, Forftipraktilant von Ziegelhaufen 1 
-. Bie gler, Forſtpraktikant von Eichtersheim 1 
-- Baron 9. Ketelhbodt, St. der Forſtw. 1 
-. d. Dittmar, St. der Rameralm. _. ı 
-- Brafv. Solmsd:-Zeflenburg _. „. ı 
-- Braf Karlv. Hardenberg a 
-. Maier, St. der Kameralw. | 
-- Roth, St. der -Rameralw. -- -. _. ı 
-. König, St. der Form. ._. .. _. 1 
-- BWeishaar, St. der Kameralw. —— 
-- Chevalier, De Eu a 

ſchhorn 

-- Müller, Chef An 11. Sf. Landwehr; 
regimentd und Forflinfpetor .. _. ı 
-- Rouis, Sr. Heil. Forfigeometr -_. _. ı 
-- Bedht, Sr H. Nevierförfter PT 

Homburg ander Höhe. 

-- Roz, Horfldireftor -- -—- _-. .. _. 1 
-- DBeder, Forfllandivat _. _—. _. -- 1 
er 1 


XVII 


Gränewalp, Sorftikandidat -.. -- -- 


XVIII 


Exempl. 
Imsbach, über dem Rhein bei Winnweiler. 
Herr Engelmann, Dberförfler -—- -- 


⸗ 


—⸗ 


Kandern. 
Freih. v. Stetten, ©. DB. Forſtmeiſter 
Baron v. Schönau _. — 
v. Bechtold, Major, zu Loͤrrach 
Fink, Amtsreviſor in Loͤrrach 
Reinhard, Forſtinſpector in Kandern 
Lang, Kameralpraktikant in Bengen 
Roth, Forſter in Kanden 
Vollhart, Foͤrſter in Wollbach _. 
Naͤher, Foͤrſter in Tiſchingen 
Riederer, Foͤrſter in Hollwangen _. 
Allmaier, Foͤrſter in Hagenbach 
Holz, Foͤrſter zu Oberweiler Ber as 
Vollhard, Förfter zu Eihen _. __ 
Stockmar, Förfter zu Wehr __ __ 
Dietrich, Förfter zu Vogelbach __ 
Holz, Föriter zu Haſel En en 
Diedold, der Forſtwiſſ. Befliſſener 
Afal, Oberwaidgefel in Marzel -- 


Kaffel. 
Dar.v. Schönftert, Ch. Heff. Jagdjunker 
Lahr, im Badiſchen. 
Fr. v. Riz, G.B. Kammer;u. Jagdjunker 
Hermann, Lieut. im 1. G. B.Lin. Inf. Reg. 


Langenſteinbach, im Badiſchen. 


Schweikhardt, Oberfoͤrſte _. .. 


Mahlberg. 
Freih. v. Schilling, G.B. Kammerherr 
und Oberforſtmeiſte _- _. -- 
Mannheim. 


Se Ercellenz der Gr. Bad. Herr Hofrichter 


-.— 


Sreibere v. Drai6 .- -- .- _. 
Succow, Doctor Med. und Prof. -- 


1 


ME DE a ee u ee De Ge De ee u De 


[3 


ve 


Mar 
Herr Freih. v. Wildung 


XIX 
Erempt. 


, Ch. Hell. Kam: 

merh. und Oberforfimeifter __- __ _. 
Meinungen. 

Sreih. v. Ziegefar, Herz. Sachſ. Mein. 

Oberjägerm. u.Comthur des Falkenordens 

DrBedhftein, Forft: u. geh. Kammerrath 
Memmingen 

Martin, Kon. Baier. Oberförftr _. 


burg 
gen 


Neidenftein, bei Sinzheim im Badifchen. 


> 


Kraus, Orundherrl.v. Venning. Revierf. 
Nedargemünd. 
Sr. v. Truchſeß, ©. Bad. Forſtmeiſter 
Neuenbürg, 
v. Moltke, 8. W. Hofoberforftmeifter 


Nordrach. 
Benning, ©. B. Foͤrſte 
Offenburg. 
Fr. v. Neveu, Gr. B. Forftmeifter __ 
Gottwald, Oberbürger: u. Waldmeiſter 


Petersthal, im Badiſchen. 


Luſchka, Foͤrſee— 
Rheinweiler, im Badiſchen. 
Freiherr v. Notbera _. — 


Rudelſtadt. 

Freih. v. Ketelhodt, Land'aͤgermeiſter 
Freih. v. Schönfeld, Jagdjunker 
Preßler, Forſtſecretair zu Oberweisbach 
Worm, Oberfoͤrſter zu Kursdorf 
Engelhardt, Oberfoͤrſter zu Leutenberg 
Offenay, Oberf. zu Paulinzelle = 
Obſtfelder, Revierf. zu Unterweisbach 
Obſtfel der, Landreviſ. u. F. zuQuittelsdorf 


1 


1 


1 
1 
1 
1 
1 
1 
1 
1 


XX 


Exempl. 

Herr Obſtfelder, Revierf. zu Sizendorf u g 

-- Rämpfe, Revierf. zu Neuhaus _. _. ı 

-- Schinzel, Revierf. zu Scheibe _. _. ı 
-- Greiner, Comiffionsrath zu Limbach, in 

Herz. Sachſ. Mein. Dienften _. -. 1 


Schwaigern, bei Heilbronn im Wuͤrt. 
-- » Bühler, Lieutenant —- -—- —. 1 


Stuttgart. 


-. Freeib. v. König, Oberjuftgratb .. -- 1 
-- » Dayn, Major -- -- -—- -—- —— 1 
-- Griefinger, Prälat ._. --. -—- —. 1 
Zempelhof, bei Creilsheim. 

-- Freiherr Anton v. Kndringen —— —. 1 
Ueberlingen, am Bodenfe. 

-. Eberftein, ©. B. Forftmeifter _. -- ı 
Wildbad, im Wiürtemberg. 

-- Maier, Defan Mag. -- -—- —. -- 1 
-- RVifher, Reoierförfer _- -—- -—- -—- 1 
Zell, im Babifchen. 

-- Ratein, NRevierförfer -- -- -- —- 1 


Druckfehler. 


S. 192 3. ı4 fehlen nad) dem Wort: nicht, fol 
gende Worte: als ein gemifchter, fondern 


Erfter Hauptabſchnitt. 





Der Schwarzwald ift größtentheild eine mehr oder 
weniger hohe, im Ganzen aber rauhe Sebirgskette, 
aus mehreren Haupttheilen beftehend , welche durch 
bewäfierte TIhäler vorzuͤglich gebildet werben. 

Das Ganze zieht fih von Norden nah Süden 
meiftend auffteigend hin , und begreift in feiner 
größten Ausdehnung eine Strede von 18 deutfchen 
Meilen — von Pforzheim bis gegen Bafel hin. - 

Gegen Süden und Suͤdweſt ift diefe Waldung 
von dem Rheinſtrom oft auf wenige Meilen ent» 
fernt — begrangt ; gegen Norden aber von ber 
Ebene zwiſchen der En; und dem Einfluß des Ne: 
kars in den Rhein. 

Die Ausdehnung in die Breite von Often nad 
Merten ift weit geringer. Da, wo fie den meiften 
Umfang hat, in der oberen füdlichen Gegend, mag 
diefelbe 6 bis 8 Meilen, in der unteren nörblichen 
aber ungefähr 4 Meilen betragen. 

Diefe Gebirgstette, die eine der höchften Deutfch» 
lands iſt, fcheint in der Höhe dem zwiſchen Boͤh⸗ 
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men und Mähren binziehenden Gebirge nahe über: 
ein zu Eommen. — Die größte Höhe erreicht fie in 
der Gegend zwifcheu Todnau, einem Großherzoglich 
Badifhen Städtchen an dem Fluß Wiefen, im Be- 
zirfsamt Schönau, und bei St. Märgen oder Mas 
riazell, einer Großherzoglih Badiſchen Pfarrei und 
Vogtei, mir einem aufgehobenen Auguftinerklofter 
und einer ſtark befuchten Wallfahrt, eine. Stunde 
von dem Bezirkamtd:Sig St. Peter und 4 Stun« 
den von Freiburg im Brisgau. 

Das Gebirg felbft beſteht mehr aus Planen, 
ald aus ifolirten Bergfpigen, unter denen 
übrigens der befannte Feldberg mit 4610 Fuß 
Höhe über der Meeresflähe; der Belchen, im 
Bezirksamt Schönau, mit 4355 ; und der Kandel, 
im Bezirksamt Waldkirch, mit 3905 dergleichen 
fi auszeichnen. Diefe Berge erfheinen mebren: 
theild nur von der Mitte Junius bis Anfang Geps 
temberd, und da oft nicht ganz vollftändig ohne 
Schneebedeckung; beinahe die ganze übrige Zeit des 
Jahres werden ihre beſchneiten Spigen den entfern« 
ten Rheinbewohnern fihtbar. 

Das bekannte und ehemals fehr berühmte Kilos 
fter St. Blaſien liegt 2451 Fuß über der Meeres⸗ 
flache, das Klofter St. Peter 2256 und ber be» 
kannte Schluchſee 278g. 

Im Durchſchnitt kann fuͤr das Hochland des 
Schwarzwaldes ungefähr eine Höhe von 5000 (bie 
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3500) Fuß angenommen werben. Der nördliche 
heil von Pforzheim bis zum Murgthal und bis zu 
Freudenſtadt, einem K. Wuürtembergifhen Städt: 
chen, bat jedoch diefe Höhe nicht, der fogenannte 
Kaltenbronnen *) ausgensminen, auf der Höhe 
von Reichenthal, ©. 8. Antheild, auf dem redy 
ten Ufer des Murgfluffes, bei welchem in der Nähe 
der hoͤchſte Punkt auf einige Stunden im Umkreis 
vorkommt; die Dehllafen oder Dellahe genannt, 
welde 2456 Rheinländifhe Schuh höher liegt, ale 
der Rhein bei Steinmauren. 

Der Abfall des Schwarzwaldgebirgs nach Abend 
oder dem Rhein hin ift fleil, jener nad) Morgen, 
gegen die Donau und den Medar, fanft und nur 
allmählig fid) verlierend. 

Reiſſend und tobend flürzen fih die Gewaͤſſer 
auf jener Seite durh enge Scludten, größten: 
theils fämmtlich in der Richtung von Nordweſt, 
nah dem großen Strom hin, und bilden mit dem⸗ 


*) Der Kalte Bronnen befteht aud einem Hof und eis 
nem herrſchaftlichen Haus ; in erfterem mohnt ein 
Graͤnzzoller, im zweiten ein Beijäger. Hier giebt e& 
viele Auerhahnen. Die zweckmaͤßig angelegten Schleich⸗ 
wege und dad Jagdhaus waren ehemaid beftimmt, 
dem höchfifeligen Herrn Großherzog Carl Friedrich 
(noch als Markgraf) dieſe beliebte Jagd zu erleich- 
tern, fo wie den übrigen Prinzen ded hohen Fuͤrſten⸗ 
haufeb. | 


- 
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ſelben bei ihrem Einfluß einen mehr oder weniger 
ſpitzen Winkel; ſo die Treyſam und die Elz, ſo die 
Schutter und die Kinzig, ſo die Rench, ſo die 
Murg. — Sanft rieſelnd ſchlaͤngeln fie ſich hinge⸗ 
gen auf der oͤſtlichen Seite in mancherlei Krüms - 
mungen durch leicht abfallende Wiefengründe . der 
Donau und dem Nedar zu, ohne fih an eine be 
ſtimmte Richtung bei ihrer: Vereinigung mit diefen - 
Slüffen zu halten. So zum Beiſpiel die Enz, die 
Aach x. 

Dieſes Gebirg fcheint demnad) einer der großen 
MWaflerbehälter in Deutfchland zu feyn; von ihm 
erhalten bie oben benannten Ströme einen unges 
heuren Zufluß von Waſſer. Seine, einen großen 
Theil von Schwaben beherrſchende und mit bedeu— 
tenden Waldungen bededite Höhe ift von der Bes 
fhaffenheit, daß fih die Dünfte der Atmofphäre 
bafelbft entladen müffen. Was von dieſen gefams- 
melten Seuchtigkeiten nicht an dem Rüden der Ge: 
birge weg zu Thal abfließt, geht durch eine unzäh: 
lige Menge von Gängen und Klüften, mit welden 
das Gebirg durchſchnitten ift, wie dur eben fo 
viele Kanaͤle, den-tiefer gelegenen Bunkten zu, und 
ftrömt dba in Quellen und Suͤmpfen den reiffenden 
Gebirgsflüffen zu. 

Das ganze Gebirg des Schwarzwaldes ift Ur⸗ 
gebirg. Sein Gerippe durchaus granitig, ſeine 
hoͤhern Punkte mit Sandſtein bedeckt, von wenig 
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untergeorbneten Gebirgslagern begleitet , und rings 
herum von Flözgebirgen umgeben , welche durd) 
die erhaltene Bildung eines: ungeheuren Vorraths 
animalifcher Seegeſchoͤpfe ihre Abkunft deutlich be: 
weiſen. Granit iſt die herrſchende Gebirgsart des 
Schwarzwaldes. Es giebt hievon zweierlei Forma— 
tionen, die ältere oder primitive beſteht aus einer 
Maffe kleineckig Eörniger Feldfpat- und Quarztheil⸗ 
chen mit untermengtem Glimmer. — Jener von 
neuerer oder mittelzeitiger Formation unterſcheidet 
ſich vornehmlich in Hinſicht des beigemengten Speck— 
ſteins und des zuweilen damit verbundenen Thon— 
ſchiefers — von dem erſteren. 

Am Fuß des Gebirgs, vornehmlich am weſtlichen 
Abfall deſſelben, erſcheint der Gneis. — Porphyr 
und Thonſchiefer entdeckt man auf mehreren Hoͤhen 
des Schwarzwalds; an dieſe Gebirgsarten reiht ſich 
der Sandſtein an. 

Auch an edeln Metallen iſt das Gebirg des 
Schwarzwalds nicht arm, wovon Wolfach im Kin— 
zinger Thal, als der Sitz einer Direction mehrerer 
Bergwerke, die Silber enthalten, ein Beiſpiel iſt, 
und weiter unten noch mehreres von Mineralien 
uͤberhaupt vorkommen wird. 

Der eigentliche Schwarzwald, ehemals Silva 
Martiana, als Theil jenes großen Hercynifchen, 
der beinahe über gan; Deutſchland verbreitet war, 
hatte im Begriff der Römer einen weit größeren 
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Umfang, als unfer heutiger Schwarzwald. Auf 
der Theodoſianiſchen Reißkarte ift er zwiſchen dem 
Rhein und Allemannien gezeichnet, gegen Oſten bis 
zu den Arae flaviae (Urach oder Ulm im 8. Wür« 
temberg) oder Nördlingen fi erſtreckend Y. Cr 
begreift alfe aud die Schwaͤbiſchen Alpen in fi, 
und reichte nördlich bis Pforzheim, welches als das 
Thor oder die: Eingangspforte von porta hercy- 
niae silvae — feinen Namen erhalten zu —— 
ſcheint. 

Ob der Martianiſche Wald ſeinen Nahmen von 
Mars oder von den Markomannen erhalten, iſt 
ſchwer zu beſtimmen, eben ſo wenig, als ſich genau 
darthun laͤßt, wann und von welchem Voͤlkerſtamm 
ev feine erſten Bewohner empfieng. Nah dem Be 
riht des Tacitus hatten die Helvetier,, ein gallifches 
Volk, das unter andern Gottheiten aud) den Mars 
vorzüglich verehrte, den Landesftrih zwiſchen dem 
Hercyniſchen Wald und zwifhen den Zlüffen Rhein 
und Mayn im Beſitz. Sie waren alfo wenigitens 
die weftlihen und füdlichen Anwohner, wenn aud 


*) Nah Caͤſars Bericht fieng der Hercyniſche Wald 
(Silva Hercynia — Martiana nigra) an der Gräns 
der Helvetier, Nemeter (bei Speyer) und der Raus 
racher (im heutigen Srifthal) an, und zog fich der 
Donau entlang bis zu den Gränzen der Dacier und 
Arnatier, 60 Tagmärfche weit in Die Länge und 9 
Tagreiſen in die Breite. 
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nicht Einwohner dieſer Waldgebirge. Nah und 
nach : mögen ſich wohl aud einzelne Kolonien von 
ihnen im Gebirge niedergelaffen haben. Der nord» 
oͤſtliche und öftlihe Theil des Martianifhen Wal- 
des war von den Marfomannen bewohnt , bis fie 
unter. Kaifer Auguftus ſich mah Böhmen zogen. 
Die. Allemannen, die die Wohnfige der Markoman: 
nen. eingenommen hatten, wurden vom Kaifer Ira: 
janbefiegt, und fuchten nun Zuflucht in dem Mar: 
tianiſchen Wald, ohne deswegen ihre Feindſeligkei— 
ten mit den Roͤmern aufzugeben ; fie machten auf 
die Roͤmiſchen Stationen gegen Weften fo häufige 
Ausfälle, daß die Nömer an bdiefen weſtlichen Ein: 
gängen des Schwarzwaldes , wie bei Gengenbach, 
Pforzheim 1. Kaftelle erbauten, und durch ihre 
Befisungen die unruhigen Allemannen bewachten: 

Der rohe Kriegsfinn der Allemannen bis ins 
fünfte Sahrhundert ließ fie noch nicht auf die Kul— 
tur ded Schwarzwaldes denken. Die Dunnen fäll: 
ten in der Mitte des fünften Jahrhunderts ganze 
Waldtheile zu Befahrung des Rheins. Erſt nach 
der Miederlage der Allemannen bei Zülpich , welche 
ihnen: am Ende: des fünften Jahrhunderts Chlodo⸗ 
wig beibrachte, fingen fie an, ihre eigene Wildheit 
und ihre bewohnten Wildniffe zu bezähmen. 

Aber eigentlih waren es doch die Zellen und 
Kloͤſter melde im fiebenten., achten und neunten 
Jahrhundert das meifte dazu beitrugen, daß bie 
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barbariſche Landgegend ein freundliches Anſehen ge⸗ 
wann; ſowohl die Moͤnche als die Kolonien, die ſie 
herbeizogen, verwandelten durch ihren unermuͤdeten 
Fleis die ſchauerlichen Wildniſſe in Aecker und Wie— 
ſen, und legten den Grund zu den allmaͤhlig ſich 
erhebenden Doͤrfern und Staͤdten. Die Kloͤſter 
Offonis cella: (Schuttern), Gengenbach, Etten⸗ 
heim, St. Trupert, das von dem heiligen Fridolin 
errichtete Saͤckingen, St. Blaſien und viele andere, 
haben um die Beurbarung des Schwarzwaldes, ſo 
wie um die geiſtige Kultur ſeiner Bewohner, große 
Verdienſte. 

Je mehr aber aus oͤden Wuͤſtungen fruchtbare 
Gefilde erwuchſen, deſto mehr verlor der Schwarzs 
wald an aͤußerem Umfang, fo daß man jetzt gro— 
- Ben Landfirefen nicht mehr anfieht , daß fie einft 
dazu gehörten. Wenn man als Beftandiheile des 
Schwarzwaldes alle Bezirke annimmt, welche bie 
Matur des Erbreihs, der Gebirgslage und des Kli- 
ma's nicht wohl erlaubt, ſich von ihm loszuſagen, 
obſchon eine hier und da größere Fruchtbarfeit, bes 
fonders. in den Thälern dazu berechtigen Fönnte, fo 
gehören im dermaligen Großherzogthum Baden zum 
Schwarzwald: die: Aemter : Meuftadt, Hornberg, 
St. Blaſien, Schönau, St. Peter, Elzach, Wol⸗ 
fach, Haßlach, Oberkirch‘, Gernfpah, ganz; von 
den Aemtern Villingen, Waldshut, Lauffenburg, 
Saͤckingen, Schopfheim, Stauffen ,. zweites. Land: 


» 
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amt Freiburg, Waldkirch, Gengenbach und Pforzs 
heim größere oder geringere Theile, überhaupt‘ ein 
Flähenraum von ungefähr 80 QDuadratmeilen, alfo 
fat der dritte Theil des ganzen Großherzogthums, 
bewohnt von mehr ald 160,000 Menfchen. 

Was ihnen das Erdreid gewährt, beſteht in 
Holz, WViehweiden, Sommerroggen, Haber und 
Kartoffeln. Der Fruchtbau ift muͤhſam und würde 
die Anftrengung ‚von Seiten der Menfchen und der 
vielen Zugthiere Faum lohnen, wenn das Gras und 
die: Zutterfräuter nit der eigentlihe Gewinn waͤ— 
ren, welche die nad) dreijährigen Bau wieder brach 
liegende Aecker (darum Mattäcder im Großherzoglich 
Badiſchen Antheil des Schwarzwaldes genannt) 6 
bis 8 Jahre erzeugen. Nach Verfluß diefer Zeit 
werden: die Aecker von neuem aufgebrochen, der 
Hafengrund sauf Feine Haufen gelegt, getrocknet, 
und ‚dann mittelt Tannenreis, oder auch Eleinen 
Holzicheiten und Stuͤcken, verbrannt. Dies heißt 
man Branden (im Königlib Würtembergifchen 
Antheil ded Schwarzwaldes : Felderbrennen), und 
dient zur Düngung und zu Zerfiörung ded Un: 
Frauts. 

In den Vertiefungen und wo nur immer da3 

Quellwaſſer hingeleitet werden kann, unterhält man 

fette und wohlgewäflerte Wieſen. 

Die Viehzucht iſt der vorziglichfte Zweig ber 

ſchwarzwaͤldiſchen Landwirthfchaft, Der Schlag’ des 
: | 
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Viehes wird aber nicht befonders anfehnliih und 
faum mittelmäßig befunden; vielleicht Fiegt der Grund 
darin, daß zu wenige und meiflens gu junge Wur 
cherftiere gehalten werben. 

Im Süden, auf dem Abbang der £ Gebirge ge⸗ 
gen den Rhein, bei Waldshut, Lauffenburg, Saͤk—⸗ 
fingen, dann auf dem nörbliden Abfall gegen 
Pforzheim , ferner in den fruchtbaren Thälern : 
Murg, Kinzig, Schutter, Rench, Ela, Pred: 
thal, Simonswald, Glotterthal, Kirchzarterthal, 
Muͤnſterthal, Wieſenthal (alles im Großherzoglich 
Badiſchen Antheil), gedeihen auch Winterfruͤchte, 
Obſt, und an einigen Orten auch Wein. Die 
rauheſten Gegenden ſind in der Naͤhe der hoͤchſten 
Berge, als um den Feldberg, Belchen, Kandel, 
Rohrkopf, Kohlgarten, Blauen, Stolberg, Sir⸗ 
niz, Lug ins Land, Storen, Hofsgrund u. a. m. 

Auf dem eigentlihen Schwarzwald, und befon« 
derd au in dem Großherzeglih Badifhen Antheil, 
ſieht man wenigere in Städte und Dörfer zufams 
mengezogene Gemeinden ; die meiften beftehen aus 
zerfireuten Höfen und Häusihen, deren Bauart 
von den anderwärtd gewöhnlichen fehr abweicht. 
Die Wohngemaͤcher find zur ebenen Erde, und mit 
vielen Senftern verfehen, ohne darum befonders heil 
zu feyn, weil das weit hervorragende und tief ber 
abhängende Dach das Licht zurüd hält. Unter 
dem Dad) führen zu den finftern Gaden oder Schlaf: 
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gemäcern äußere Gaͤnge nah ber Länge ded Haus 
fes, welche das nächtliche Zuwandeln der Lichtgäns 
ger nicht wenig begünftigen. Unter diefen Gängen 
ift der Boden vor und hinter dem Haufe bis unter 
die Dachtraufe,, wie eine Brücke, mit Holz belegt; 
auf diefer Dausbrücde wandelt man, vom breiten 
Dad gefhügt, zu den Ställen, zu den Milchhaͤu— 
fern, an den plätfchernden Brunnen, der EFeinem 
Haufe fehlt; da fährt man nicht eben in die Tenne 
oder Scheuer, weil fie oben im Haus unmittelbar 
unter dem Dach ift, und die Einfahrt auf einer 
von ber Erde fchief ablaufenden Brüde geſchehen 
muß; da fährt und drifcht man alfo Menfchen und 
Ihieren über den Köpfen *). Die ganz hölzernen 
Wohnungen find dem Klima eben fo angemeffen, 


*) In dem Königlich Würtembergifchen Antheil gehört 
bergleihen Einrichtung zu der mehr feltenen. Ich fah 
in den von mir verwalteten beiden Oberforſten Alten- 


faig und Neuenburg meiſtens gewöhnliche Haͤu⸗ 


fer, ohne fehr breite oder überftehende Dächer, mit 
neben angebauten Scheuern, worin die 
Geldfrüchte, auch theilweife Heu, aufgehoben, und 
wo bie Tenne zum Drefchen zur ebenen Erde ange: 
bracht war. Freilich waren dieſes nicht gerade rei— 
he Bauern (Hofbeſitzer), fondern weniger vermoͤg— 
liche Bauern, Tagloͤhner, Beiſitzer, bei denen ich die— 
ſes beobachtet habe. 

| DD. 
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ald gefund, geräumig und von innen ziemlich rein⸗ 
ld, wenn ‘man die Rauchgaͤnge ausnimmt, die 
oben im Haus dadurch entfliehen, daß man. bie 
feucht eingebrachten, oft aus dem Schnee hervorger 
zogenen Früchte raͤuchert. Gewöhnlich befinden ſich 
20 bis 30 Schritte vom Hof befondere Speicher, 
zu. Aufbewahrung der Frucht: und Victualien: Bor: 
räthe.. Nicht felten ftehen aud Hofkapellen für 
die Hausandacht mit Eleinen Vetgloden zur: Hand. 
Die meiften Bauern haben ihre Mahlmühlen, fehr 
viele aud ihre eigenen Schneidemühlen (Sägen). 
Die Hofgüter bilden ein gefchloffenes und untheilba- 
red. Ganze, deswegen fieht fi) der Befiger, welcher 
um einen geringen Anfchlag den Hof mit aller Zus 
gehörde, manchmal mit einem ober ‚mehreren. Bei: 
oder Berghäushen, empfängt, in Ruͤckſicht feiner 
Geſchwiſter, die mit Geld ausgefteuert werden, in 
nicht geringem WVortheil; diefe muͤſſen oft lebend» 
lang dienen und ehelos bleiben, oder mit einem 
zum Hof gehörigen und dienftpflichtigen Häuschen 
zufrieden feyn, oder durch Mandel das noͤthige 
Vermögen zum Ankauf eines eigenthämlihen Güt: 
hend zu erwerben fuchen. 

Viehzucht und Waldgefhäfte find bie 
Hauptnahrungsquellen der Schwarzwälder, 
wozu noch verfhiedene Fabricationen an Gäg: 
waaren, Sauerkleeſalz, Potafhe, Pech, Kien⸗ 
rauch, Terpinthen, Terpinthinoͤhl, Wagenſchmiere 
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oder: Theer, Glas, Wanduhren, Strohhüte, Waf: 
fen, wie in St. Blafien, Steingut in Zell, im 
Kinzinger Thal, kommen. Minder ergiebig ift der 
Aderbau. 


Da der Schwarzwälder im Allgemeinen haushäf; 
terifch und fparfam lebt, fo ift er bei aller Armuth 
des Bodens doch nicht arm. Zufrieden mit dem, 
was er aus feiner Landwirthfchaft erzeugt, verwens 
bet er wenig auf Beduͤrfniſſe, die nur ein beffe- 
rer Boden befriedigt. In fo weit die Naturerzeug⸗ 
niffe zu feiner Nahrung nicht hinreichen, ſchafft er 
fi) Math durch feinen Handelsgeift und Kunitfleis, 
und. fegt fih dadurch häufig in den Stand, dem 
Bewohner des flachen Landes mit Geldanleihen aus: 
helfen zu Eönnen. Ueberhaupt verräth der Schwarz: 
wälder, bei der Iſolirung, in der er lebt, bei allen 
lokalen Schwierigfeiten, die feiner Bildung durch 
Schulen und Öffentlichen Unterricht entgegenftehen, 
doch meiftens viel natürlichen Verfiand und Scharf 
finn. Ohne alle Kenntniffe der Induftrie lebte der 
Schwarzwälder bis zum fiebenzehnten Jahrhundert, 
Viehzucht war feine Hauptbefhäftigung; Haberbrod 
auf kargem Granitbeden erzeugt, Butter, Milch, 
und ein aus Nüben bereitetes faured Gemüfe war 
feine Nahrung; der Wälder lebte einfam — und 
einfach. waren feine Kleider. Erſt die Kriege des 
fiebenzehnten Jahrhunderts entwickelten nah und 
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nach den Keim zu einer größeren VBetriebfamkeit und 
Bildung diefer Bergbewohner. 

Die durch Abt Paul von St. Peter. 1683 ange 
legte Glashütte zu Neukirch gab die Veranlaffung 
ber nachher entflandenen berühmten Ubrenfabrifa> 
tion. Diefe Glashütte ging zwar im Bahr 1728 
wieber ein, jedoch pflanzte fich die durch dieſes Hüt- 
tenwerk entflandene commerziele Betriebfamkeit unter 
den Bewohnern bdiefer Gegend fort. Individuen 
benachbarter Gemeinden fchloffen fih mit dem Ent« 
ſtehen der Glashütte an die Glasſchmelzer an, und 
verkauften das bier erzeugte Glas im Breisgau, Els 
faß und andern Gegenden. In diefem Handelsver⸗ 
kehr Tiegt nicht nur der Keim der fich fo hoch erho⸗ 
benen freien Uhrenfabrif des Schwarzwaldes, fon: 
dern auch der Anfang des jeßt fo weit ausgedehnten 
Glas- und Strohhut- Handel. Die Glashändler 
fhloffen unter einander einen engeren Verein, und 
vereinigten fi mit jenen der Glashuͤtten im Bla: 
fianer und Bräunlinger Walde. Ihr Verkehr dehnte 
fi) bald weiter aus. Hier nahmen fie im Walde 
verfertigte Holzwaare, dort Strohhüte, da Löffel 
von Sturzblech ıc. mit; und fo wurde daß, was nur 
im Umkreis Abfag fand, aud) in der Ferne gefucht, 
und ed bildeten fid) nach und nach eigene Dandeldges 
fellfchaften. Ein Glasträger aus der Hütte zu New 
kirch brachte in den achtziger Jahren des fiebenzehn: 
ten Jahrhunderts eine hölzerne Stundenuhr von 
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feiner Hanblungsreife mit nah Haufe, die er von 
einem Böhmifhen Glashaͤndler erfauft hatte. Ein 
Schreiner in der Spürzen Pfarrei St. Märgen fah 
diefe Uhr in Neukirch; er maß nun, zirkelte und 
ſchnitzte, bis er. ein ähnliches Werkzeug zu Stande 
gebracht hatte. Auf der Rodeck unweit Waldau war 
ein eben fo wißbegieriger Kuünftler , ber diefe hoͤl⸗ 
zerne Uhr glücklich nachmachte. Einer aus ber dor, 
tigen Familie Kreuz war es, * bieſes erſte Kunſt⸗ 
ſtuͤck lieferte. 

Die darauf erfolgten — und die dadurch 
veranlaßten Einquartierungen auf dem Schwarzwald 
brachten dieſe commerzielle Betriebſamkeit ind Stok— 
fen, bis endlich der Utrechter Friede 1715 dem Va— 
terlande wieder Ruhe gab, und die unter den Kriegs: 
laften gebrückte Induftrie um fo lebhafter aufwachte, 
ald gerade in diefer Periode der Schwarzwald ‚mit 
der Amerifanifhen Pflanze: Kartoffel, Erbbirn, 
Solanum tuberosum esculentum Lin. — das 
Manna der Armen — anfieng befannt zu werden. 
Da bdiefe Frucht die Nahrungsmittel des Fargen 
Mälderbodens vermehrte, fo Eonnte auch die Be 
völferung, und mit ihr die Induſtrie der Bewohner 
zunehmen. 

Noch waren die Erzählungen von den erften Ver: 
fuchen gemachter Holzuhren in lebhaften Andenken, 
von Zeit zu Zeit erfchienen neue Proben hierüber. 
Simon Dilger aus der Schollach, Johann Dufner 
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aus Schönwald, Franz Ketterer von da, und Ma: 
thias Löffler von Guͤtebach, : traten zu Anfang. des: 
achtzehnten Zahrhunderts mit ihren, aus eigenem 
Erfindungsgeift verfertigten Holzuhren auf den 
Schauplag ihres bürgerlihen Lebens. . Dilger und 
Ketterer feten diefeds Gewerbe ununterbrochen fort, 
und man darf fagen, daß dieſes die Patriarchen 
ber. Uhrenfamilien find. Einfach waren die Sncus 
nabeln der. Holzubren, fie deftanden aus 3 Rädern, 
mit dem dazu gehörigen Getriebe und Vorwerk; 
Eie zeigten nur die Stunden, und eine Waage 
gab die Bewegung. Eben fo einfach waren die 
Snftrumente, deren bie erften Künftler ſich bedien- 
ten. Ein Zirkel, eine Eleine Säge, einige Bohrer 
und ein Meſſer waren. die Hauptwerkzeuge zu dem 
Derarbeiten. des Geſtells und des inneren Mechas- 
nismus. 

Nicht lange ſtand es an, daß dieſe Uhren das 
Schickſal aller menſchlichen Machwerke erfuhren. 
Der Reiz der Neuheit, der Abſatz verlor fih; als - 
lein durch allerlei neue Erfindungen dabei, z. B. 
daß ein Vogel. mit Kukuksruf die Stunden anfın« 
digte. Ein. gewiffer Friedrich Dilger reiste nad) 
Paris, erlernte dort die Uhrenmacherei, und vers 
fertigte nachher Uhren mit beweglichen Figuren, 
mit Himmelsgeftirnen ꝛ2c. Statt ber Waage Fam 
der Perpendikel zum Vorſchein. Gegen das Jahr 
1750 wechfelten die hölzernen Uhren mit Draht 
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getrieben, und endlich mit metallenen Raͤdern ab. 
Einige Chorherren, zu St. Maͤrgen Herr Jakob 
Eberhard, zu St. Peter Herr Philipp Weigel, 
trugen zur Verbeſſerung des muſikaliſchen Gehalts 
ber bisherigen Glocken-Clavier- und Pfeifenuhren 
das meifte bei. Nun wurden die beiten Spieluhren 
verfertigt, und in den vierziger Jahren des acht⸗ 
zehnten Jahrhunderts wurden nad Frankreich, Engs 
land, Irland, Schottland, Rußland, Polen, Uns 
gatn, Siebenbürgen, Jtalien, Spanien, Portugal, 
Dänemark, Schweden, Penfilvanien , Nordameris 
Fa, Zürfei und Aegypten Uhren verfendet. 

Jedoch hat diefer Handel fi dermalen fehr ver. 
mindert ‚:theild wegen der Nachläffigkeit der Kuͤnſt⸗ 
ler, theild weil einige diefer Künftler fi in andern 
Sändern anſiedelten. Doch follen von ungefähr 600 
Uhrmachern jährlich über 100,000 Holzuhren vers 
fertigt werden, wofür dem Meifter für eine acht 
Zage gehende Uhr 8 bis 9 Gulden; für eine Vier 
teluhr 6 bis 8 Gulden; für eine überfete 2 bis 4 
Gulden; für eine gemeine ı Gulden bis ı Gulden 
So Kreuzer bezahlt werden, was im Ganzen eine 
anfehnliche Geldſumme beträgt. 

Der nördliche Theil dieſes Gebirges iſt zwar 
mit Flaͤchen und Plattformen verfehen, wels 
he aber nur unbetraͤchtliche Ausdehnung has 
ben, außerdem aber mit fehr vielen und beträchts 
lihen Berghängen ausgezeichnet; alein in Elie 

2 | 
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matifcher Hinſicht nicht fo rauh, als die meiften 
füdlichen, aber höher gelegenen Abtheilungen. Das 
her gedeiht hier nicht nur die prädominirende Weis 
tanne ganz vorzäglih , wie der ſchon feit langen 
Sapren, fowehl im Königlid Würtembergifchen 
ald Großherzoglich Badiſchen Antheil, beftehende 
Activhandel nah Holland mit außerordentlich ſtar— 
Een Sortimenten, der Länge und Dicke nah, mit 
beweist; denn obgleich auch fehr flarfe Fichten oder 
Hothtannen und fegar an effectiven KHolländerbäus 
men vorfommen,, und aud Forlen (Kiefern) zu 
etwas geringern Sorten vorhanden find, fo unters 
fcheiden fi) doch immer die Weißtannen vortheil« 
haft. dadurch von den andern Madelhölzern , daß 
fie bei gleicher Länge immer am bünnen Ende (fo 
weit es für Holländer Hölzer erforderlich if) einen 
ftärferen Durchmeffer haben, und überhaupt im 
Ganzen ein größeres Volumen, weil ihre Schäfte 
mehr cplinders als Fegelförmig vorkommen. 

Auch gedeihen am Eingange des Schwarzwaldes 
auf diefer nördlichen und weſtlichen Seite noch Eis 
hen zu anfehnliher Schaftlänge und anfehnlicher 
Die, und die Sommer » oder Stieleihe giebt Of. 
ter6 vielen und veifen Saamen *). Die Winters 


*) Sn der ehemaligen K. W. Forſtverwaltung Herren⸗ 
alb befinden ſich 3958 Morgen Eichwaͤlder Baumes 
hoͤlzer. 
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eihen aber find tiefer im Gebirg feltener , weil bas 
Klima nur bei 5, 6 Stunden Entfernung um vie 
led rauher wird; doch an füdlihen Berghaͤngen 
fommen bdergleihen Holzarten von fehr mäßiger 
Vollkommenheit noch vor. Aber höchfkfelten reifen 
die Srüchte davon. 

Mehr gegen Dften und Süden hin findet man 
beträchtlichere Plattformen und fogar anfehnliche 
Ebenen, welde nur. theilmeife bewaldet, und das 
übrige dem Feldbau gewidmet ift. 

Segen Suͤdweſten und Welten hin werden fteile 
große Felſenmaſſen öfters angetroffen, welche, fi 
durch allerlei ‚grotedfe Formen auszeichnen. 

Selbſt auf den fehr hohen und höchften Berg 
rüden werben nidt nur fumpfige Strecken von ans 
ſehnlicher Größe (nah der Schwarzwälder Sprade 
Miffen ) angetroffen, wo man nicht nur reifen und 
unreifen Torf findet (in Lagern), fondern auch eis 
gentlihe Seen von beträdhtlihem Umfang und Tie— 
fe. — Sie find von hochſtaͤmmigem Holz oft gang 
entblößt, und nur mit flaudenartigen Dolzgewäch- 
fen bededt. Dahin gehören: Wolfsbeere (Vacci- 
nium uliginosum)) , rosmarinblättrige Andromede 
Andromeda polyfolia), Moosbeere (Vacc. oxy- 
coccos), Preuffelbeere (Vacc. vitis idea), die 
Krähenbeere (Empetium nigrum), aud die Baͤ— 
tenbeere (Arbutus uva ursi). Dder mit fogenanne 
ten Leg = oder Latfchforien, welche 10 bis ı2 Buß 
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ungefähr auf dem Boden mit dem geringen Schaft 
fortfriehen, und dann Faum eben fo hoch mit dem 
Gipfel mehr ſenkrecht ftehen. Geſaͤete Kiefern von 
20 bis 25 Jahren find kaum 6 bis 7 Buß body, 
und verlieren jährlich weit mehr Nadeln, ald dies 
jenigen , welche auf paflendem Boden fidh befinden. 
Auch ift fehr wahrfcheinlih, daß in Zukunft viele 
davon auch Latſchforlen werden oder gar abfterben, 
befonders in dem Fall, wenn. die Ablaufsgräben 
nicht fo angelegt und eingerichtet find, daß jährlich 
mehr Waffer abläuft, als ſich ſammeln kann. 

Aber auch von trodener Befchaffenheit trifft 
man hoc) gelegene holzlofe Pläge an, melde ſich 
durch mageren Boden auszeichnen, und wo auch feine 
Zorflager vorfommen können. 

Mehrere Flüffe und viele größere und Heinere 
Bäche durchfließen den Schwarzwald nad) verfchie- 
denen Richtungen , doch die. meiften von Süden 
nad) Norden und Welten. Gehr viele davon wer» 
den zu Flößereien benugt, ſowohl im Kön. Wiürs 
tembergifhen als Großherzogl. Badifhen Antheil, 
und meiſtens im unteren, noͤrdlichen und mittleren, 
wovon weiter unten ein mehreres vorkommt, doch 
auch im oberen Theil im Kinzinger Thal, Hochfuͤrſt⸗ 
lich Fuͤrſtenbergiſchen Antheils. 

Alle dieſe Umſtaͤnde tragen mit bei, daß ſo viele 
Abwechſelungen des Klima's auf kurzen Entfernuns 
gen vorkommen, obgleich fuͤr den groͤßten Theil des 


21 
ganzen Schwarzwaldes daffelbe ald rauh anzuneh⸗ 
men ift. Ein auffallendes Beifpiel liefert der Koͤn. 
MWürtembergifche Oberforfi Freudenſtadt; das dahin 
gehörige Nevier Baiersbronn gränzt auf einige 
Stunden an das Dornfletter Nevier ; das erftere 
ift außerordentlich rauh, weil es aus fehr hoben 
Bergen und tiefen bewäfferten Thalern befteht; — 
das andere hingegen mehr mild, weil ed aus gros 
Ben Ebenen mit fanften Abhängen und flahen Thäs 
dern befteht; fogar mehrere Sommer: und Winter: 
früchte werden in legterem gebaut. Auch im oberen 
Theile des Schwarzwaldes kommen ähnliche Fälle 
"Bor. i 

Auf den hoͤchſten Kuppen und Plattformen ift 
das Klima gewöhnlid am raubeften, fo daß felbft 
in den. heifeften Sommermonaten] nur wenige 
Stunden täglich (bei heiterem Himmel) warm , die 
übrigen kuͤhl und die Mächte meiftens Ealt find. 
Der fogenannte Kniebis ift ein beweifendes Bei: 
fpiel, und die oben angeführten höchften Berge noch 
mehr. Bei den mittleren Bergflaͤchen modificirt die 
Erpofition, daher ift dad Klima bei füdlich gelegenen 
gewöhnlich milder, als bei nördlihen, bei glei: 
her Höhe derfelben. Da, wo große ebene Flä- 
hen vorkommen, die nicht fehr bewaldet find, ift 
das Klima gemäßigte im Verhaͤltniß mit dem der 
hohen Berge, und manche Ihäler, 3. B. das große 
Enzthal, das Nagoldthal, das Murgthal, das 
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Kinzigthal, find wenigftens gegen den Ausflug hin 
warm zu nennen. 

Auch der Boden zeigt im Schwarzwalde viele 
Abwechfelungen‚iund in Hinſicht der Tauglichkeit für 
den Holzwuchs befonders viele Abftufungen. Auf 
mäßig hohen Plattformen der Gebirge, welche bis- 
her gut mit Holz befanden waren, kommen immer 
Schichten Dammerde, mit Sand — der im Ganzen 
meiftens prädeminirt — gemifcht, vor, und darin 
zeichnen ſich diejenigen Waldtheile befonders aus, wo 
die Maftbuhe mit der Weißtanne immer 
gemifht vorhanden war. Hier erreichen die eins 
zelnen gefunden Stämme eine große Vollkommen⸗ 
heit, und hier geht quch die mehr reine Dammerd⸗ 
Schichte am tieffien. Dagegen haben die hoͤchſten 
Kuppen der Berge überhaupt mehr mageren, zum 
Holzwuchs wenig tauglihen Boden; die meiftens 
kahlen Spigen der mehr Eegelfürmigen oder doch 
hervorragenden Theile beweifen diefes mit. Die 
Berghänge haben im Allgemeinen oben fchlech: 
teren Boden, aus leicht zu begreifenden Urfachen, 
ald gegen die Thäler bin, we der befte Bo— 
den vorkommt, und verhältnißmäßig auch die ftär, 
ften Stämme in jeder Hinſicht *). 


*) Ein Beifpiel giebt der im Kon. Würtembergifchen 
Anıheil, und zwar bei Reichenbach auf dem rechten 
Ufer des Murgfluſſes, ſich befindende Waldeheil For⸗ 
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Die füdlichen Bergfeiten trifft man größtentheils 
fchledyt beftanden an, entweder mit ber eigentlichen 
Heide, Meidelbeeren und einzelnen Kiefern und Bir 
fen von geringer Qualität, oder im untern Schwarz: 
wald oft mit alten Eichen mittelmäßig und ſchlecht 
bewachſen. Hier ift der Boden felten gut, und mei» 
fiens etwas felfige, mit NRollfteinen theilmeife ver 
fehen, mit Sand und Lehmen gemifht; gan, Hans 
Dammerde färbt faum die Oberfläche. 

Ueberhaupt in dem Verhaͤltniß, wie bisher dieſe 
Bergflähen und Einhängegut, mittelmäßig oder 
ſcchlecht beftanden waren, in ähnlihem Verhaͤltniß 
trifft man meiftende den Boden, in Sinfiht auf 
feine Güte und Tauglichkeit zum Holzwuchs, an; 
wo bisher Holztheile verfaulten, und Laub« und 
Nadelholz gemifcht waren, da ift der befte Boden 
für den Holzwuchs anzutreffen, und die Vegetation 


gebühr, mo oben in dem mehr fleinigen Theil Bir« 
fen und geringe Kiefern vorfommen, obgleich derfelbe 
weſtlich abfällt. Noch nicht ganz auf der Hälfte der 
ganzen Höhe dieſes Berahangd erſchienen fhon Bau 
hölzer von Fichten und Tannen, und faum hundert 
Schritte gegen dad Thal hin famen effective Hollän- 
der Tannen, mit aeringeren dergleichen Holzſorti— 
menten gemiſcht, vor. So habe ich felbft während 
meiner Dienftzeit in WUltenftaig hier beobachter, und 
noch in mehreren ähnlichen Waldplägen. 
4.00% 
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unglaubiih *). Ein auffallendes, zugleich beweis 
fendes Beifpiel ſey folgendes: Im Großberzogliden 
Oberforſt Gernſpach, ın der Winde, Abtheilung 
Klein» Hauerkopf genannt, Fam der Fall vor, daß 
in diefem Waldort nah Verfluß von 80 Jah— 
ren ungefähr Säghol; erhauen werden Eonnte, und 
viele Stämme, 2 bis 3 Klöße, jeder 16 Schuhe 
lang, gaben. Diefer merkwürdige Waldplag ift durch 
natüriihe Anfaat entftanden **), und die vorkoms 
menden Sägholjftämme waren diejenigen , welche 
man bei den 60 Jahre zuvor gefchehenen Abtrieb, 





*) Der Schnee, der hier jedes Jahr 6 bid 7 Monate 
gewoͤhnlich liegen bleibt (vom November bis Mai » 
wirft im gefhmolzenen Zufand als orpdirted Waffer 
sur ſchnelleren und befferen Auflöfung und Verweſung 

ber Nadeln, des Laubs, der Zweige und anderer 

Dinge, aud welchen die Damıns oder Düngererde er: 

zeugt wird, unv it Miturfache dieſer Erſcheinung. 
A. d. 8. 


) Von dieſen Staͤmmen erhielt man, und zwar vom 
unterſten Theil, zwei ſogenannte modelmaͤßige d. i. 
ſolche Kloͤtze, welche 16 Fuß lang, und am dünnen 
Ende noch 16. Zoll Durqmmeſſer hatten, und einen 
unmodelmäßigen Klotz, der zwar afeiche Länge, aber 
nur ı0 bid ı2 Zoll am. dünnen Ende hatte, die ge- 
ringſte Gattung Saͤgholz. Ed waren Fichten oder 
Rorhtannen, welche dieſes befondere Wachsthum 
zeigten. 

A. d. V. 
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in der Stärke von Floßwieden , einzeln ftehen 
ließ. 

Nah den Mammerd-⸗Schichten folgt mehren 
theils Sand, mehr oder weniger rein, und tiefer 
hin Lehm oder Thon als bindende Erdarten. 

Anmerkung Nah meinen befondern Unter 

fuhungen habe ich gefunden, daß ein wirkli— 
der Morgen, zu 150 zofhuhigen Diruthen ges 
rechnet, vom beften Holländer Holzbeſtand, bei 
ungefähr ı5ojährigem überftändigen Weißtan- 
nen, Meuenburger Oberforfts, Hofftätter Res 
vier, im fogenannten Badwald, 7ı Klafter zw 
6’ Höhe 6’ Breite und 4’ Tiefe; ein gleich 
großer Plag im Altenftaiger Oberforft, Pfalz: 
grafenmeiler Revier, Waldplatz Gattelader, 

‚mit Roth» und Weißtannen gemifht, ungefähr 

110 Jahr alt, 62 Klafter; Buchen, bei 110: 

jährigem Alter, 49 Klafter — alles ohne 

Zwifiıhennugungen — gegeben haben. 

Ein Morgen Heidenberg an Kiefern. und Bir 
fen ı SKlafter Klappern = oder Prügelhol; und 
12. Wellen 5° lang ı’ did. Ein Morgen hoc) 
gelegener Miffen oder. Sumpfe an Birken, Kies 
fern eine halbe Klafter und 8 Wellen. Ein 
Morgen vermifchte Niederwälder 8 Klafter 
Klappernholz, ı hoͤchſtens 2. Klaftern Scheit⸗ 
holz, 100 Wellen in gutem Beftand. Ein 
Morgen vermifchte Niedermälder 4 Klafter 
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Klappernholz, Eein Sceithol; und nur 60 
Stuͤck Wellen in ſchlechtem Beftand, mit 
25 Jahr Turnus, geliefert haben. 

Auf dem Schwarzwald werben viele Hüttens 
werEe, Fabriken, Manufacturen, ange 
troffen. &o befindet fi in Aeule, im Bezirk St. 
Blaſien, eine Glasfabrik und Glasſchneiderei. 

Zu Hammereiſenbach im Hochfuͤrſtlich Fuͤrſten⸗ 
bergiſchen Antheil des Schwarzwaldes, iſt ein be— 
traͤchtliches Eiſenhammerwerk. Es zieht feine Maſ—⸗ 
ſeln von dem neu errichteten Schmelzwerk in Bach⸗ 
simmern bei Mohrungen. 

Zu Hergogenweiler, gleichfalls im Hochfürftlich 
Sürftenberg. Antheil des Schwarzwaldes, bei Vils 
lingen, befindet fi eine Glashütte mit 10 Werk 
ftätten. 

In Lenzkirch, im Bezirksamt Neuftadt, Groß- 
herzoglich Badiſchen Antcheils des Schwarzwaldes, 
an dem Fluͤßchen Haßlach, an der Landſtraße von 
Freiburg nach Schafhauſen gelegen, werden Blei⸗ 
zuͤge verfertiget, welche wegen ihrer beſonderen 
Haͤrtung durch ganz Europa geſucht werden; auch 
beſonders ſchoͤne und gute Toͤpferarbeit wird hier 
verfertigt. 

In Chriſtophsthal, bei der Stadt Freudenſtadt, 
Kön. Würtembergifhen Antheils des Schwarzwal: 
des, befindet fi eine berühmte Eifenfchmelze ‚mis 
einigen Hammerwerken. Das Eifener; dazu wird 
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bei ber Stadt Neuenburg in einem Theil des Stadt; 
waldes und auch in dem unmittelbar angrenzenden 
Herrihaftswald mit Schachten und Stollen gewon-: 
nen. Die Bergleute wohnen in der Stadt, eine 
halbe Stunde entfernt, und haben einen fogenann- 
ten Dber» und Unterfiaiger. Von 100 Pfund Erz 
ergeben ſich gewöhnlid 80 Pfund reines Eifen, 
und theild wegen diefer Neichhaltigkeit, theild weil 
Feine Schmelze in der Nähe ift, wird das rohe Erz 
ungefähr 10 Stunden weit geführt *). 

Zu Zigenhaufen, nahe bei Stockach, ift eine 
Eifenfhmelze und ein Hammerwerk. 





*) Theild weil die Wälder ded Neuenburger Oberforſts 
zu den eingerichteten Holländer - und Gemeinholz = 
Stößereien beftimmt find, theils meil fie zugleich den 
unentbehrlihen großen Königlihen Holsgarten zu 
Biffingen mit ungefähr jährlich 16000 Klaftern (6 hoch 
6’ breit 4° tief) fourniren, theild weil der Bedarf der 
Forſtinſaſſen jährlich bei Narfer vorfommender Bevöl: 
ferung ein anfehnliched Quantum erfordert , und weil 
der jährliche Zuwachs und Nachwuchs in Abftufungen 
nicht fo beichaffen ift, daß er auch noch die beträxht- 
lichen Holzmaffen liefern fann zu dem nöthigen Koh— 
fenverbrauch für eine Schmelje, — ift ed in jeder noͤ— 
thigen Hinſicht vortheilhafter, die Schmelze in Sreus 
denftade zu laſſen und Feine in Neuenburg anzufegen, 
weil auch die Koften der Einrichtung fehr beträchtlich 
wären. 

A. d. 8. 
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Zu Aach und Volkertöhaufen, im Nellenburs 

gifchen, find ein Eifenwerk und Pappiermübhlen. 
In der Vogtei Steig, im zweiten Landamt 
Freiburg gelegen, befinden fih unten an ber Als 
mand , an dem wilden Ravennenbach, zwei ftarf 
und fabrifenmäßig betriebene Löffelfchmieden, von 
Andreas Fäfer feit ungefähr 16 Jahren angelegt, 
wovon ungefähr 12000 Stüde im Land und uns 
gefähr 60000 Stücke im Ausland jährlih abgefegt 

werden. | 
In der Vogtei Schönwald, zur Herrſchaft Trys 
berg gehörig, Großherz. Bad. Anth. d. Schw., ift 
nicht nur die Mutterftätte der Strohfleht-$nduftrie 
des Tryberger Schwarzwaldes, fondern auch ber 
Drt ihrer hoͤchſten Ausbildung und ihres Flors. 
Die feinften und fhönften Sorten des Strohge⸗ 
fleht8 werden von den Schönmwälderinnen ( einft 
hießen fie fi) felbft fo ) verfertige, und durch Ja— 
kob Weifferd Appretur zu einem, von andern Ges 
meinden (deren noch viele fich mit diefem Erwerb 
befchäftigen) noch unerreichten Grad von Glanz 
und Geſchmeidigkeit gebracht. Auch FBrauenzimmers 
hüte aller Art werden in Weiffers Manufactur ver 
fertigt, Schönwald it auch zugleich eine der erften 
Gemeinden, wo die Holzuhrenmacerei begann; 
noch werden viele derfelben hier verarbeitet. Selbſt 
an hölzernen Sackuhrenmachern mangelt ed nicht, 
"nur if ihr Preis zu 2 bis 3 Louisd’or fo geeigen: 
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fhaftet, daß wenig Nachfrage darnach feyn Eann. 
Früher waren mehr Tabackspfeifenmacher hier, die 
fi) aber wegen des geringen Werfchleißes verloren 
und. dem: einträglichen Löffelmadhen von Eiſenblech 
Maß gemacht haben. 


In Gremmelsbach, einer Vogtei der Herrſchaft 
Tryberg, wird das Strohfledhten ebenfalls aus In⸗ 
duftrie betrieben. 


In einigen andern Gegenden des Schwarzwal, 
ded, auh im Hochfuͤrſtlich Fürftenberaeifhen An: 
theil, nach neuefter Erfindung für Ueberſchuhe im 
Winter | 

In NReichenthal, im G. B. U. d. Schw., eis 
nen Dorf im Murgthal, rechts im Gebirge, in 
einer Erhöhung über die Rheinflaͤche bei Stein: 
mauren von 824 Fuß gelegen, befindet fih eine 
beträchtliche Potafchenfiederei, welche überhaupt mit 
geringerer Ausdehnung, fowohl im Koͤniglich Würe 
tembergifchen als Großherzoglih Badiſchen Antheil, 
ziemlich bäufig anzutreffen find. Die Afche wird 
aber von legtern größtentheild in den Käufern ers 
fammelt, dod mitunter auch Farrenfräuter, Spaͤ— 
ne 2c. zu diefer Abficht verbrannt, aber nicht ins» 
nerhalb der Wälder. 

In Voͤhrenbach, im eigentlichen aim; 
3 Stunden weftlid von Willingen, befinden ſich 
viele Uhrenmacher, Auch die hier in Hinſicht ber: 
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Defen verfertigte Töpferarbeit wird vom Ausland 
geſucht und beftellt. 

In Guͤtenbach, einer Vogtei der Herrſchaft 
Tryberg, wird bie Uhrenmacherei feit ihrem Begins 
nen am thätigften betrieben; fie zählt 120 Famis 
lien (1813), worunter die Gebrüder Matthias und 
Vincenz Sieblin als die vorzüglichften Kunft» und 
Spieluhrenmmader fi auszeihnen, und hat 60 
Händler im Ausland, die die Producte ihrer Kunſt 
umfegen, und giebt dem Character diefer Wogtges 
noffen eine Kultur, die beim Landvolk nicht häufig 
angetroffen wird. 

Sn Neuftadt, einem Marftfleden mit einer 
Poſt auf dem Schwarzwald, werden aus Holz, 
Meſſing und Eifen Uhren gemacht, welche im Preis, 
in der Einrichtung und im Gehalt fo verfhieden 
find, daß fie hier von ı bis 300 Gulden verkauft 
werden: Died ift ber Hauptnahrungszweig der 
Einwohner. Hier und zu Furtwangen ift der Mits 
telpunkt ded durch ganz Europa und Amerika auss 
gebreiteten Handels, 

Merkwuͤrdig ift auch der Strohhuthandel, der 
von Italien durch die Schweiz; nad Frankreich und 
Deutfchland fi erfiredt. Man hat auch angefan: 
gen, bier dur Kinder und andere geringe Perfos 
nen Stroh flechten zu laffen, welches in der Zeit« 
folge eine nicht unbedeutende Nahrungsquelle für 
Neuſtadt eröffnen wird; 
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Neukirch, eine Vogtei der Herrſchaft Iryberg. 
Hier war von 1683 bis 1728 eine Glashütte. im 
Gang; megen unwirthſchaftlichem Holzverbrauch 
ber Admotiateurs diefed Gewerbs ging fie ein. — 
Die Induftrie diefer Gemeinde, vorzüglich die Mas 
nufacturen der Uhrmacherei, wetteifert mit ber Vog⸗ 
tei Guͤtenbach; Water und Schn Siedlin des als 
ten Vogts arbeiten in Kunft- und Spieluhren; 
Johann Siedlin der Schn verfertigt Uhren in 
Stahl, nah Art der englifchen Saduhren, die im 
Auslande für englifhe Uhren verkauft werden. Die 
Glockengießer Siedlin zeichnen fih durd) die Menge 
der Geſchaͤfte, die fie machen, und durd die Güte 
ihrer Arbeiten aus; diefe Wogtei zählt ızı Manue 
facturiften zur Ubrenmacherei und 62 Händler im 
Ausland *). 

Seit 1803 ift im Enzklöfterle, gleichnamigen 
Korftrevierd, Neuendburger Oberforfis, Kön. Würs 
temb. U. d. Schw. , eine Gaueskleefalz : Fabrik ers 
richtet worden, wozu der Gauerflee ( Oxalis ace- 
tosella Lin.) aus den KHofftetter, EnzElöfterler und 


*) In Bubenbach, einem Dorf im Bann der Stadt 
Bräunfıngen, ©. 3. A. Schw. iſt eine Glatfabrif, 
und hölzerne Uhren und Strohhüte werden von den 
Bewohnern, nach Wälder Art, in die entfernteften 
£änder getragen. 

A. d. V. 
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Wildbader Mevieren, in befondern oberforftamtlich 
dazu angemwiefenen Waldplägen, gegen jährliches _ 
Conceflionsgeld von 2o Gulden, erfammelt werden 
darf. Bald darauf wurde nocd eine zweite in Ras 
pfenhart, Langenbrander Forſtrevier, Koͤn. Würt, 
Dberforftd Neuenburg’, angelegt, wozu unter gleis 
chen Beſchraͤnkungen und gegen ein jährliches Con» 
ceffionsgeld von 30 Gulden, in ben Qangenbrander, 
Liebenzeller, Kalmbaher und Schwanner Resieren 
der Sauerklee erfammelt werden darf. — Sm 
Sahr 1805 waren noch beide in fehr gutem Forte 
gang *). | | 


Bergwerfe und Mineralien Eommen im 
Schwarzwald mancherlei vor. Bei, Heudorf, in der 
Landgrafihaft Nellendurg, ©. B. 4. Schw, Be 
zirkamts Stockach, enthält die Gemarkung reichli⸗ 
ches und gutes Eifenerz , welches zum Theil gegras 
ben, und in dem nahen Schmelzwerf Zizenhaufen 
zu gutem Eifen gefhmolzen wird. 

Bei Hertingen, einem Pfarrdorf eine Stunde 
von Schliengen, am Fuß des Badiſchen Schwar;: 


*) Sn dem 1807 definitiv aufgehobenen Klofter St. 
Blaſien befinder ſich gegenwärtig eine große Spinne: 
rei und eıne Gewehrfabrif, die einem Particulier aus 
Karlsruhe gehören. 
a. 2. d. V. 


— 
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walds, iſt der Bann reichhaltig an Eifenerz von 
verſchiedener Güte. Gegenwärtig find 16 bis 17 
gangbare Gruben, theild Stollen theils Schachten, 
in denen ſich über 40 Arbeiter befchäftigen. Nebſt 
diefen find ı6 Erzwaſcher da, durch welche das Erz 
von Grund und Unrath gereiniget, und dann auf 
die Eifenfohmeljen nach Kandern, Oberweiler und 
Haufen geliefert wird. Man gräbt auch hier gelbe 
Kreide, welche nad) der Schweiz geführt wird, Bor 
us, Zaspis, Cachelong. 

Im Kinzinger Thal, was ungefähr 8 Stun 
den lang ift und ungefähr 24,000 Menſchen enb 
hält, die fih von Viehzucht, Holzhandel, zum Theit 
aud) von Getreide» Obft- und Weinbau ernäbten, 
befinden ſich Bergwerke Für Silber, Zinn, Eifen, 
Kobold, welche vor Zeiten Eeine unbeträchtliche Aus: 
beute gaben, jegt aber weniger gebaut und ergiebig 
find. 

Dei Krekelbach, im Bezirksamt Waldkirch, ©: 
B. U. Schw. , wurde Anfangs der 1790ger Fahre 
in der Gegend ein Blei: und Silbergang entdedt, 
welden mehrere Liebhaber einige Jahre bebauen 
ließen. 

Dei Liptinden , einem Pfarrdorf in der Lands 
grafſchaft Nellenburg, Bezirkamts Stockach, befin⸗ 
den ſich Erzgruben, welche jährlich viele taufend 
Megen Eifen abwerfen, und täglich 24 Mann bes 


Ihäftigen und Nahrung geben. 
3 
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Sulzburg, ein altes geringes Staͤdtchen, in 
einem engen, waldigen Thal, mit einem alten 
Schloß, niht weit von St. Blafien. Die Umge—⸗ 
bungen des Staͤdtchens find ſchon mehrere Jahre 
hunderte wegen der. darin befindlichen Bergwerke 
bekannt. Man zählt 15 verfchiedene Erzgruben in 
demfelben, von welchen die Niefter, die Dimmels- 
ehre, die Kobold» und die Holderpfad-Grube die 
vorzäglichften find. Die Rieftergrube enthält: 
Schwerſpath, filberhaltiges Bleierz, derbes und kry— 
ſtalliſirtes Weißguͤldenerz, derbes und kryſtalliſirtes 
Fahlerz; die Himmelsehre; derben und kryſtal⸗ 
liſirten Kupferkies, ſilberhaltiges Bleierz, Zinkerz, 
derbes und weiß kryſtalliſirtes Weißguͤldenerz; eben 
fo die Holderpfad-Grube; bie Kobolbgrus 
be aber: derben und Karen Kobold, Glanz⸗, 
Schlacken⸗, Spiegelr, Scherben + Kobold, rothe 
Koboldbluͤthe, Schwerſpath, Spiegelfpath, Horn— 
ſtein, Arſenikalgiftlies. Die beiden Gruben Him⸗ 
melsehre und Holderpfad haben ihre eigene gut ein 
gerichtete Poch⸗ und Waſchwerke; auch find. be 
traͤchtliche Gipsgruben aufgethan, und eine Gips⸗ 
muͤhle erbaut. Man findet auch Spuren von Stein—⸗ 
Fohlen und Salz, indem das Waſſer in dem Galls 
Brunnen Kuͤchenſalz enthält. Man glaubt, es 
feven in den alten Zeiten Salzwerke hier geweſen, 
wie ver Nahme in den alten Urkunden, Sulzberg, 
Mons salsuginis, ſchon zu beweiſen ſcheint. 
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Schwarzenbach, ein Feiner Ort im Bezirks 
‚amt St. Blaſien. Hier wird Kupfers und Eifen: 
vitriol, rauchendes Vitrioloͤl, Scheidewafler und 
aud) etwas Kupfer fabricirt , wozu die beften Kieſe 
aus dem Gernsbacher Bann und vom Urberg bezo— 
gen werden; in Schwarzenbach felbft findet man 
Spuren von Schwefelkies. 

Dei Thengen, einem Dorf nahe bei dem gleich 
nomigen Städtchen, Bezirksamts Blumenfeld, ©. 
B. A. Schw., ift ein Berg, die Burg Halden ge 
nannt, ‚welcher feiner Form und feinen lntgebuns 
gen nad) zu urtheilen, ein feuerfpeiender Berg ger 
weien zu ſeyn feheint ; der Gipfel iſt concav, und 
wird: die Wanne genannt ; ſchwarze Steine und 
Bafalt find Häufig um den Berg herum. 

Wieden, Vogtei im Bezirksamt Schönau, ©. 
B. A. Schw, gelegen. Hier befindet fih ein Sil⸗ 
berbergwert, St. Antons Stollen genannt. 

Silberſchmelz oder Schmelz: Serau, eine heit, 
ſchaftliche (Großherzoglich Badiſche) Schmelzhütte, 
auf welcher die Silber: Kupfer- und Bleierze ger 
fhmolzen werden, welhe man aus den biefigen 
und den Sreiämtern Gruben erhält. Sie ift noch 
nicht lange erbaut, und hat eine aute Einrichtung. 
Der Berg- Infpestor hat eine fhone mit Gärten 
umgebene Wohnung. Sie liegt eine Viertelſtunde 
von Hinter» Serau und eine Stunde von dem Ber 
zirksamts ⸗Sitz Emmendingen entfernt, in einem 


36 


somantifchen Thale, gerade am Buß bed Hochbur⸗ 
ger Schloßbergs. Ehemals wurde ſolche ſtaͤrker bes 
trieben als jetzt, wegen mehrerer Enge der 
Gruben. 

Slashütten, ein Dorfchen, 1 Stunde von 
Schopfheim, am weftlihen Eingange des Schwarz 
waldes. Schon vor 200 Jahren war hier eine 
Glashütte etablirt; ed hat fih aber nicht8 als bie 
Sage davon erhalten. Hier findet man Amethyſt, 
Chalcedon, und etwas derben Eiſenſtein. 

Holzhack oder Dorrenbach, ein kleines Thal 
in der Gegend von Zell, am weſtlichen Eingange 
des Schwarzwaldes. Am Ende dieſes Thals iſt 
eine Koboldfabrik, wo blaue Smalte von verſchie⸗ 
dener Art gemacht wird. Die Schmelzoͤfen und 
Siedereien ſtehen in einem wilden, romantiſchen 
Thale. Es wird hier auch Arſenik gemacht, Pot» 
afche gefotten, und Glas in einer befonderen lab: 
hütte geblafen. Die Smalte wird ins Ansland . 
verführt. Sehenswuͤrdig find die Schmelzöfen und 
Gefäße, wo ber Kobold gefhmolzen wird; das 
Muͤhlwerk, wo die blaue Farbe gemahlen wird; 
das Waſchhaus, Pohhaus, wo die Kiefelfteine, 
der Kobold geftoßen werden; der Rauchfang aus 
dem Schmelzofen in das Gifthaus, wo fi) der Ars 
ſenik anfegt, und die gefährliche Art diefen Rauch 
fang zu Eehren. Es iſt hier ein Zarbmeifter, der 
das ganze Werk dirigirt, und die Schmelzproben 
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in einem befonders dazu verfertigten Eleinen Schmelz⸗ 
ofen, und die erforderlichen Miſchungen macht. — 
Holzhack gehört zu dem Bezirksamt Gengenbach. 
Anmerkung. Das Gold, was in mehreren 
Großherzoglich Badiſchen Orten am Rhein aus 
dem Rheinſand gewaſchen wird, und woraus 
Dufaten geprägt find, ſoll, nach der Meinung 
mehrerer Gelehrten, aus dem Schwarz: 
wald durd mehrere dort entftehende reiffende 
Fluͤſſe, die fih in den Rhein ergießen , theils 
weife dahin geführt werden, was mehr Wahr: 
fheinlichfeit dadurch gewinnt, daß diefe Gold: 
wachen erft da ſich meiftens befinden am Rhein 
abwärts, wo ſchon bereits diefe Schwarzwalds⸗ 
baͤche und Fluͤſſe ſich mit demſelben vermiſcht 
haben. 


Auch mehrere Geſundbrunnen befinden ſich 
innerhalb des Schwarzwaldes und genen die Gräns 
zen bin. Nippoltsau, ehemals eine Zelle der Be: 
nebictinermönde von St. Georgen, nun aber aufs 
gehoben. Eine Viertelftunde oberhalb des Klofters 
it das Bad und eine Sauerquelle, deffen vortreff— 
liche Heilkräfte ald Bad und Getränke bekannt find. 
In diefem Jahr (1816) wurde mit Tandesherrlicher 
Beguͤnſtigung von einer Geſellſchaft eine Fabrik er 
richtet, in welcher ein betrachtlihes Quantum fehr 
gutes Mittelfalz verfertigt und unter dem Namen: 
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Rippoltsauer Brunnenſalz verkauft wird. Auch 
wird der Sauerbrunnen in Bouteillen gefaßt und 
ausgeführt. Die Gebäude diefes mineralifhen Kur⸗ 
orts find bequem und geräumig, und haben den 
Vorzug, daß man aus allen Zimmern durch be= 
deckte breite Gänge, auf welchen die Kurgäfte bei 
naffer Witterung fib Bewegung maden Fönnen, 
zufommenfommt. Im alten Bau find 28 Badzims 
mer, unter welchen viele mit aller Bequemlichkeit 
zu Zropfbädern verfehen find. Das Salzwerk, in 
welchem das PBrunnenfal; verfertiget wird , das 
Sradierhaus, die Siedhuͤtte und die übrigen zu 
diefem Zweck nöthigen Gebäude verfchönern diefes 
somantifhe wilde Thal des Schwarzwaldes fehr, 
und verfhaffen den Aurgäften Unterhaltung. Auch 
‚an Spagiergängen, Allen, Waldungen, Gebuͤſchen, 
Hafenbänfen, einfamen Nebenwegen, ift fo wenig 
Mangel ald an andern Bequemlichkeiten. Der 
Trinfbrunnen, die Joſephsquelle, ift mit einer 
bededten Gallerie umgeben, welche die Gaͤſte bei 
Regenwetter zum Spagierengehen benugen Eönnen. 
Diefer Sefundbrunnen gehört Seiner Durdlaucht 
dem Herrn Fürften von Fürftenberg. 

Das Wildbad *) liegt ın einem langen ſehr 


*) Weil, der alten Sage nad, ein wildes Schwein 
der Quelle den Ausbruch verſchafft haben foll. 
2. d, D. 
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romantifchen Thal, welches die große Enz bildet 
und durchfließt, im Königlih Wuͤrtembergiſchen 
Antheil des Schwarzwaldes, Neuenburger Ober, 
fort. Im Staͤdtchen felbft entfpringen mehrere 
Quellen, welche alle maſſiv überbaut, und mit 
Zimmern zum Aus» und Ankleiden verfehen find, 
und wovon fid) das fogenannte Fürftenbad durch 
feine fhöne Einrichtung auszeichnet. — Das Was 
fer ift milchlau an den Quellen, und bat bei ſchwaͤch— 
Iihen Perfonen, Bei folhen,, die mit Sicht umd 
rhermatifhen Uebeln geplagt find, ſchon außeror— 
dentlid gute Wirkungen gemaht, wovon ich durd 
den Anblick der in 4 Wochen völlig gefunden und 
geftärkten Perfonen mich überzeugt habe, als ich 
noch Oberforftmeifter in Neuenburg war und bie 
DOberinfpection über die dazu gehörigen Anlagen hatte. 
Das Waffer wird auch getrunken umd zeigt re 
ordentliche Wirkungen. 

Geſchmackvoll angelegte Bosquette, eine bun: 
fie Allee von Hainbuchen, &paßiergänge in bie 
nabgelegenen Gebirgsmälder , oder Thal aufs und 
abwärts, geben den Gäften angenehme DVerände 
rungen; und ein von des höchftfeligen Königs 
Friedrich Wilhelm Majeftät gefchmadvoll ex. 
bautes und eingerichtetes Geſellſchaftshaus verſam⸗ 
melt die Säfte freundlich bei rauher oder Regen⸗ 
mwitterung. Gute Gafthöfe beforgen die leckeren 
Saumen, befonders mit trefflihen Forellen. 
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Das Deinachbad *). Bei dem. Dörfchen 
gleiches Nahmens ‚befindet. ſich diefer. Geſundbrun⸗ 
nen. deſſen angenehmes Waſſer zum Trinkenweit 
verfuͤhrt wird befonders. ind: Badiſche, nad 
Karlsruhe, Raflatt ꝛc. Obgleich, die Einrichtung 
nit fo ſchoͤn und geſchmackvoll wie im Wildbad 
vorkommt, ſo wird. dieſer Kurort doch jaͤhrlich bes 
ſucht, beſonders von ſolchen, welche zur. Hypochon⸗ 
drie geneigt ſind, die die beſte Wirkung davon er— 
fahren. ‚Sehr angenehme, auch zum Fahren ein⸗ 
gerichtete Lindenalleen, die mit einigen kleineren 
Anlagen von auslaͤndiſchen Hoͤlzern abwechſeln, ſo 
wie ganz beſonders angenehme, aͤcht ſchweizeriſchen 
ſehr aͤhnliche Plaͤtze in den Umgebungen, tragen 
viel zur. gefunden Bewegung der Gaͤſte bei. Bes 
fonders. merkwürdig und reizend ift ein Spatzier⸗ 
gang. nach dem mit einer gut erhaltenen Ruine 
verfehbenen Städtchen Zavelflein . auf eine halbe 
Stunde Entfernung... Eine Fahrt nah dem indus 
firieufen Städthen Calw, eine Stunde. davon, 
am Nagoldfluß bin, vermehrt, fo wie die verſchie— 
denen‘ Laubs und Nadelwälder ganz nahe. dabei, 
bie Annehmlichkeiten des Kurorts ſehr. 


*) Im 8. Würt. Dberforft Neuenburg, Revier Zavel: 
ſtein, 4 Stunden von Wildbad Aber dem Gebirge 
bin entfernt. 
A. d. V. 
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Liebenzell, gleichfals ein Gefundbrunnen 
im Koͤniglich Würtembergifchen Antheil des Schwarz 
waldes, ander norböftlihen Gränze deffelben, im 
Dberforft Neuenburg, an dem Nageldfluß. Diefes 
Bad war vor mehr ald 100 Jahren fehr berühmt, 
und von dem meiften damaligen fürftlihen Familien 
beſucht, beſonders von allen Würtembergifchen. 
Der Vorzug beftand darin, dab das Waffer auch 
zugleich getrunken die Fruchtbarkeit der Frauen be- 
förderte. Noch ſtehen zwar Gebäude da zur Auf: 
. nahme: von Gäften , worin dur merkwürdige Ab: 
bildungen der Wappen und Inſchriften die ehemas 
lige Anweſenheit höchfter und hoher Herrfchaften 
bewiefen wird; aber befucht wird ſowohl das: obere 
ald das untere Bad fehr felten und nur von ganz 
wenigen Perfonen. Einzelne Frauen verleben dort 
einige - Wochen in der fhönen Sahreszeit. Die 
Badwirthe find in ſchlechten Umftänden. Die Lage 
der Baͤder felbft ift übrigens ziemlich- angenehm, 
und Ausflüge zu Wagen, zu Pferde und zu Fuß 
nad) Calw und nad) dem berühmten alten Klofter 
Hirſchau auf 1%, vefp. ı Stunde (Entfernung, eins 
ladend. Das Städtchen Liebenzell ift eine halbe 
Biertelftunde entfernt. Anlagen und Geſellſchafts— 
häufer fehlen hier ganz. Zu beiden Seiten des 
Thals find jedoch angenehme natürlihe Waldpars 
bien. 
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Antogaft, ein Sauerbrunnen mit einem 
Badhaus, 5 Stunden von der Mineralquelle Pes 
tersthal und ı Stunde von der in Griesbach, in 
einer Bergſchlucht der Wogtei Oppenau, Bezirks 
amts Oberfirh, Gr. Bad. A. d. Schw. Die Um⸗ 
gebung ift wild und groß, doc find die Vorhügel 
und Thaͤler in der Machbarfchaft des Badhauſes 
angebaut, und die Gegend hat einen eigenthümlis 
hen Reiz für den Naturfreund. Die Eigenthüs 
mer der Mineralquelle find wohlhabende Landleute. 
Sie wird aber weniger beſucht, als die im Peters 
thal und Griesbah. Doc fehlt es die Sommers 
monate über felten an Kurgäften Das Waffer 
wird weit und breit verführt. 

Griesbach, ein enges, aber meift angebaus 
tes und bewohntes Thal in dem Bezirksamt Obers 
kirch, Gericht und Pfarrei Oppenau, mit einer 
Kirhe. Am Ende des Thals ift der berühmte 
Sauerbrunnen. Die Quelle fließt ſehr reichlich 
aus einem Oranitfelfen, und das Waffer wird zum 
Baden und Zrinken gebraudht, und auch häufig 
ausgeführte. Kür die Kurgäfte find zwei Haͤuſer 
vorhanden, in weldhen weit über 100 Perfonen 
aufgenommen werden können *). Die Umgebungen 


*) Die einzefnen Zimmer find jedoch klein und zei: 
nen fi auch durch Feine andern Vorzüge aus. Im 
Sommer 1816 vom Ende Auguſts bis Ende Sep⸗ 
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bieten eine Menge der angenehmften Spagiergänge 
dar; einige führen zu den herrlichften Ausfichten, 
wie auf den Kniebis, andere in die Stille der 
Waldnaht, wo die einfiedlerifhe Betrachtung 
wohnt (und etwa noch das italiäniifche Motto am 
Anfang des Werks paßt), wieder andere zu Heinen 
Meiereien, wo noch ein treues Volk haußt, wels 
ches in den Eunftlofen Hütten feiner Väter auch 
nod) die Qugenden derfelben bewahrt. 


Petersthal, der berühmte Kur: und Bas 
beort im Dppenauer Thal, Bezirksamts Oberkirch. 
Gegenwärtig bildet das Ganze ein Pfarrdorf, wos 
bin die 4 fogenannten Rotten oder Gemeinden 
Freiersbach, Döttelbah, Boͤſtenbach und Nend 
eingepfarrt find, A Eleine Stunden von Oberkirch, 
2 ven Dppenau, im blos anfteigenden, ebenen 
Thal am Fuß des Kniebis gelegen, von dem wil: 
den Waldfirom Rench bewäflert, und vom foges 
nannten Hochwald umgränget. Der eigentliche 





temberd hielten fih deö regierenden Herrn Großher: 
#098 Carl Ludwig von Baden Königliche Hoheit 
mit der ganzen Durchlauchtigften Familie und einer 
Fleinen Suite in diefem Bad auf, und zwar in einem 
befondern Haufe, mad ungefähr einen Buͤchſenſchuß 
von den andern Wohnungen entfernt, etwas erhöhter 
liegt. 
A. d. V. 
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Kurort, unter dem Namen: Welfhes Bab, 
oder die Sauerbrunnen « Quelle befannt, iſt kaum 
eine halbe Viertelftunde Thal aufwärts gegen Gries⸗ 
bach, hart am Renchfluß, gelegen, und diefe Mis 
nerafquelle jcheint fogar mit jener von Griesbach, 
welde eine Eleine halbe Stunde rüdwärts hervor 
bricht, und mit der von Antogaft, welche auch nur 
eine. Stunde von Petersthal jenfeits eines hohen 
Berges zum Vorfchein kommt, verwandt und vers 
bunden zu feyn, denn die Hauptbeftandtheile aller 
find Eifen, fire Luft und Kohlfäure. Das Bab 
von Petersthal iſt feit früher Zeit ein Privateigen- 
thum, welches abmwechfelnd den Ktöftern Ettenheim⸗ 
muͤnſter, Schuttern, verſchiedenen Partikularen, 
und endlich der Fiſcheriſchen Familie aus Oberkirch 
als Eigenthum zufiel. Es beſteht aus einem maſ—⸗ 
ſiven, vom Kloſter Schuttern gerade uͤber der 
Quelle erbauten Haufe, in deſſen unterem Stock—⸗ 
werk eine geräumige Laube zum trodenen Spaßiers 
gang, und in den zwei oberen Stockwerken viele 
wohl eingerichtete Eleine Zimmer und Säle zur 
Wohnung angebradt find. Dann hat ed einige, 
zur Defonomie gehörige Nebengebäude, Stallungen 
und eine mit ſchoͤnen Lindenbäumen befeßte ebene 
Promenade, an welche fi, längs dem Berge hin, 
eine zweite Allee mit gleihen Bäumen anreihet. 
Ungeachtet das Thal an fih ſchon fehr rauh if, 
und bloß Korn und Haber, vorzüglich Erdäpfel 
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( Kartoffeln) in feinen fteilen ganz fteinigen ſoge⸗ 
nannten Neutfeldern nur Eärglic) hervorbringt, fo 
wachfen doch auch nod) etwas Obft, Zwerfchen und 
vorzüglich ſchwarze wilde Kirfhen, und geben nebft 
der Vieh: und Bienenzucht ), verbunden mit dem 
fehr ſtarken Holzhandel, den Bewohnern einen ers 
giebigen Nahrungsjweig. Der Beſuch diefes Kurs 
orts ift in den drei Sommermonaten fehr flarf, 
vorzüglich aber finden fih immer viele Elfälfer dort, 
und die Dedienung ift ohne Tadel. Bis zum J. 
1800 war der Zugang in diefes merfwürdige Thal 
faft ganz unwegfam, ift-aber unter Großherzog» 
licher Regierung und thätiger Mitwirkung des ehe: 
maligen Obervogts von Oberkirch, Freiherrn von 
Laffolaye, in einen fo vollflommenen Stand gefetst 
worden , daß ihn ber unvergeßlidhe Großherzog 
Karl Friedrich 1807 mit feiner gangen Durchs 
lauchtigften Samilie in mehreren Wagen, wie auf 
einer guten Heerftraße, befahren Eonnte. 

Diefe drei leßtgenannten Bäder befinden ſich 
im Gr. Bad. U. d. Schw., mehr an ber füdwefts 
lihen Seite. 

Der berühmte Kurort Baden, am Fluͤßchen 
Dos, das hier Oelbach heißt, zeichnet fih vor allen 


*) melde überhaupt in fehr vielen Gegenden bes 
Schwarzwaldes ftark betrieben wird. 
A. d. V. 
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andern im Großherzoglichen Antheil des Schwar;- 
walds gelegenen durch mandherlei Vorzüge aus, bie 
von befonderen Schriftfiellern angegeben 
worden find; befonders dadurch, daß die Umgebun— 
gen die merkwuͤrdigſten, und daß hier in der ſchoͤ— 
nen Sahreszeit weit über taufend Babegäfte an- 
zutreffen find. Unſer geliebter gnädigfter Großher⸗ 
3095 mit allen Angehörigen der ganzen Höchften 
Bamilie brachte feit mehreren Jahren immer einige | 
Monate dort zu, fo wie der König und die Köni- 
Hin ven Baiern und der vegierende Großherzog von 
Weimar fon einige Jahre zugleih mit jenen 
Hoͤchſten Herrfchaften fich dert befunden haben. — 
Der Kurort liegt in einem anmuthigen Thal, umd 
erlaubt nad feiner Lage ins reizende Murgthal auf 
zwei Stunden , und nah Maftatt in die ebene 
NRheingegend auf eine Stunde Entfernung, anges 
nehme, nicht befchwerliche ; fo wie in ſehr hochge— 
legene einige Stunden entfernte, 3. B. nah Her: 
renwieſe, zwar befehwerliche, dabei aber Lehrreiche 
Quftreifen. 


Auch Ruinen von alten Burgen und 
Schlöffern fehlen im Schwarzwalde nicht. Die 
meiften befinden fich zwar an den Gränzen ; jedoch, 
was fehr merkwürdig ift, auch mehr in der Mitte 
deffelben Eommen einzelne vor. Wenn man alle 
nur namentlich angeben wollte, fo würde dieſes 
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{don einige Seiten betragen; und fie alle zu be 
Schreiben, würde ein beſonderes Werk erfordern. — 
Es fey genug, bier einige als Beiſpiele anzus 
führen. | 

Bei dem Städtchen Nagold, am öftlihen Ein» 
gang des Schwarzwaldes, ſtehen noch ſehr betraͤcht⸗ 
lihe Ruinen des alten, die Stadt beberrfchenden 
Schloſſes, auf einem hohen Berge am linken Ufer 
ded Nagold, eine halbe Stunde von dem Städt 
den entfernt. 

Die fehr ſchoͤne und imponirende Ruine des 
Schloſſes Zavelftein bewundert jeder Meifende. 

Das Burgfhlog Neuenburg, an dem gros 
Gen Enzfluß, ganz nahe bei dem Städtchen gleiches 
Namens, zeichnet ſich fehr vortheilhaft aus. Am 
nördlichen Eingange des Schwarzwaldes. Es ift 
dermalen ber Sitz des jeweiligen Königlid Wür- 
tembergifchen Dberforftmeifters, hat verfciedene 
Garten» und waldigte Anlagen ganz nahe umher, 
und die Ausficht von demfelben,, auf dem Vorfprung 
eines Bergs gelegen, in die unter demfelben geles 
gene Stadt, auf die zur fhönen Jahreszeit befon« 
ders frequente Straße nad) dem Kurort Wildbad, 
und auf den floßbaren Enzfluß, erhöht die Reize 
diefer romantifhen Wohnung. 





”) Sn dem, die zum Burgſchloß gehörigen Gartenan⸗ 
fagen begrängenden Laubwald von ungefähr 3 Mor« 
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Im Großh. Badifhen Antheil des Schwarz 
waldes ift eine der merfwürbigften das alte Schleß 
Baden, oder eigentlih die wohl erhaltene Ruine 
der alten Burg gleiches Namens, eine halbe Stuns 
de von dem Städten und Kurort, auf einem 
Berge, der bie herrlichitien Ausfichten gewährt. 

Die bedeutenden Ruinen der- Burg Zährins 
gen, im Brisgauifhen Schwarzwalde, von wels 
der die alten Herzoge lange den Namen führten: 
Der regierende Großherzog von Baden Königliche 
Hoheit hat in neueften Zeiten in Seine Titel den 
eines Herzogs von Zähringen aufgenommen. Won 
Kreiburg iſt diefes merkwürdige alte Schloß eine 
Stunde entfernt. B u 

Badenweiler. Ein uralted und- jeßt gets 
ſtoͤrtes Schloß auf einem ſchoͤnen zu den Vorges 
birgen von Blauen gehörigen ifolirten Berge, von 
welchem man eine weite und vortrefflihe Ausficht 
bat, eine Stunde von Mühlheim, die ehemalige 
Reſidenz der Neichsherren von Badenweiler. Bei 





gen Größe habe ich fteiherne Treppen, Fußwege, 
Inſchriften auf Steinen und einige hölzerne. Baulich⸗ 
feiten auf meine Koften, zur Verſchoͤnerung und zu 
meinem und der mich befuchenden Freunde und Be: 
fannten Dergnügen, angebracht und einrichten laffen, 
die vermuchlich noch vorhanden ſeyn werden. 

A. d. V. 
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dem hinter dem Schloß auf einer abgeſonderten An— 
hoͤhe liegenden Pfarrderf befinden ſich viele warme, 
ſtark fließende Badequellen. Die Temperatur der 
Hauptquelle, welche in Anſehung der Reinheit des 
Waſſers mit den Quellen des Pfefferbades in der 
Schweiz Aehnlichkeit hat, iſt + 20% Grad nad) 
Reaumur. Die Babehäufer, welche fleißig befucht 
werden, haben eine vortreffliche Lage, mit den ſchoͤn— 
ften Ausſichten. Unter die vorzüglichften Merkwürs 
digkeiten von Badenweiler gehören die dortigen roͤ— 
mifchen Bäder, welche, von Mechel in Kupfer 9% 
ftohen,, und von Gottlieb Preuſchen, Kirchenrath 
in Karlsruhe, 1786 ausfuͤhrlich beſchrieben worden 
ſind. Das ſchoͤne Badgebaͤube war mehrere Jahr⸗ 
hunderte lang verborgen, bis zu ſeiner 1784 erfolg⸗ 
ten Wiederauferſtehung aus der Erde. Das roͤmi⸗ 
ſche Badehaus ift, wıe Preufhen glaubt, von oben 
herab gewaltfam zerftört, nicht durch zufälligen 
Drand. Das römifhe Bad hat alle große Bäder 
doppelt, Ealte und warme Warlerbäder, auch Dampf: 
bäder (frigidaria, tepidaria, laconica); viele 
Scholen (Ausweich oder Wart + Pläge), Atria 
(Borpläge), Salbjimmer, Kamine, Defen u. f. w. 
Das herausgegrabene Bad hat in der Ränge 222, 
in der Breite 8ı Schuhe; bei den Atriis eine Breite 
von 61 Schuhen rheinländifch Maas; das Mauers 
werk ift gut und feft, mit abgefchliffenem und meift 
roch bemaltem Kite überzogen. Der Gemäder find 
4 


so nn 

50, der MWartpläge 56. Die zwei vorhandenen 
Falten großen Bäder (frigidaria), zu melden wohl 
erhaltene Stufen herabfuͤhren, haben jedes‘ 35 
Schuhe Länge und 2ı Schuhe Breite. Die zwei 
großen lauen Bäder (tepidaria) find 25’ lang und 
19’ breit. Die Tiefe von beiden ift über 41% Fuß. 
Hier ift ein der Diana geheiligter Altar, und meh» 
rere Münzen gefunden worden , fo wie Urnen und 
Gefäße, aber meift in zerbrochenem Zuftand. 


Merkwuͤrdig, vorzüglich fir jeden Neifenden, 
find ferner: Das im Murgthal zu Notenfeld befind» 
lihe berrihaftlihe Baus und Nußholz;: Mas 
gazin, weldhes mit einer vortrefflihen Saͤgmuͤhle 
verbunden if. Man hat dazu ein bauerhaftes Ges 
baͤude von ungefähr 8o Fuß Länge und 42 Fuß 
Breite gewählt; der untere Raum befjelben ift zum 
Aufpollern des Eichen: und Tannen» Bauholzed; die 
beiden oberen Etagen hingegen zum Aufbewahren 
des Eleinen Nußholzes , aus verfihiedenen Holzarten 
verfertiget ,„ beſtimmt. Letzteres wird fchon im 
Wald gefpalten und rauh zurecht gehauen. Zum 
Zurichten der Wagenradfelgen hat man befonders 
dazu gelernte Felgenhauer, die ſich Wintergzeit 
damit befchäftigen. Zu dem Buchengefhirrhofz 
wählt man nicht immer befondere Stämme, fondern 
bei der jährlichen Scheiterhelp Abgabe muß bald dies 
fer bald jener, dem fein jährliches Brennholz, Quan⸗ 
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tum zugefhieden wird, den zu Nußholz tauglichen 
Zheil des Baums liegen laffen, wofür man ihn 
dann mit anderem Holz entfhädiget, und für feine 
Bemuͤhung, daß er den Baum umbauen muß, 
aber doc nicht ganz benugen darf, 4 Kreuzer be; 
zahle. Zum Eichengefchircholz bedient man ſich vers 
fropfter abgängiger Stämme, und font dadurd) 
die ſchoͤneren, woburd man nie Mangel an Muͤhl⸗ 
und Hammerwellen, fo wie auch an EihensSchneids 
holz, haben wird. Das zurecht gehauene Nughof; 
wird aus dem Wald ins Magazin geführt, dort 
gehörig fortenweife aufgebeugt, und zu einzelnen 
und. mehreren Stüden an die benöthigten Unter 
thanen in billigen Preifen verkauft. Eben fo ge 
ſchieht es aud) ‚mit den Bord» oder Schnitt- 
waaren, die man im Freien in fogenannte Ars 
hen zu faufend und mehreren Stuͤcken aufhoͤlzelt, 
und mit einem Bretterdach verfieht. Unter obigen 
bemerkten lmftänden Eönnen nur die Inlaͤnder 
Bordwaaren befommen , und um allen Unterſchlei⸗ 
fen vorzubeugen, muß jeder ein Atteflat von feinen 
Drtsporgefegten beibringen, worin bemerkt ift, wie 
viele Borde und wozu er deren benöthiget fey. 
Man findet in diefem Magazin 
a) Eihen Bauholz 
mehrere gefchnittene Sorten: 
b) Glaſerholz 
| einige Sorten. 
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ec) Wagnerholz 
1) Eichengattungen viele Sorten. 

2) Birkengattungen zwei Sorten. 

3) Buchengattungen 5 bid 6 Sorten. 
Das Ganze befteht jetzt ungefähr 18 Jahre. 

Nahe bei dem Marktflecken Notenfels befindet 
fi das Neichsgräflih von Hochbergiſche Gut, mit 
der feit 1801 errichteten Steingefdhirr » und Schmelzs 
tiegel: Fabrik, Auf derfelben befindet fi ein gutes 
zweiftödiges Wohnhaus, ein ſchoͤner Garten, meh» 
vere Laborantenwohnungen, Fabrik» und Oekone⸗ 
mie» Gebäude, Magazine, Remifen ꝛc. — Die 
Schmelztiegel werden aus der vortrefflihen laͤngſt 
bekannten Bademer Erde verfertiget, welche bei 
Balg, einem eine Stunde von der Fabrik entleges 
nen Dorfe , gegraben wird. Diefe Ziegel Teiften 
alles, was Chemiker und Laboranten von den bes 
ften und feuerfeften wuͤnſchen und erwarten köns 
nen, und dürfen an allen Orten von euerarbeis 
tern, Apothekern, Materialiften, Gold» und Gil 
berarbeitern, mit allen Recht empfohlen werden. 
Das Steingefchirr wird durch alle Artikel, wie in 
den Zabriken bei Koblenz, verfersigt, und verdient 
demfelben feiner Güte und Schönheit wegen ganz 
an die Seite gefegt zu werden. Auch werden alle 
Gattungen von Küchen und Kochgeſchirren bier 
fabrizire, weiche ſich durch eine der Gefundheit uns 
ſchaͤdliche Glaſur empfehlen. Die Erde dazu wird 
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bei Malſch, 2 Stunden entfernt, durc Bergleute 
mehrere Lachter tief unter. der Erde ausgegraben. 
Auch werden bier blecherne Löffel gefchmieder. — 
Rotenfels liegt am nordweſtlichen Ende des Schwarz⸗ 
waldes. Schade, daß dermalen dieſe Fabrik etwas 
weniger betrieben wird als anfaͤnglich. 

Haſel, ein ſuͤdoͤſtlich, eine Stunde von ſei— 
nem Bezirksamt Schopfheim, am Fuß des Schwarz;⸗ 
waldes, gelegened Dorf. Hier ifb eine von vielen 
Fremden befuchte Tropfftein: Höhle, von den Ein 
wohnern insgemein das Erd: Männleind: Loch ges 
nannt; welche der. berühmten Baumannshöhle: an 
Merkwürbigkeit und Schönheit der NMaturerfcheis 
nungen wenig nachgiebt. Es find: zur Sicherheit 
der Befuchenden: mande ‚Einrichtungen getroffen, 
und ‚überall Dielen über die ftehenden Waſſer dar: 
in gelegt. Die Höhle ift verfchloffen, der Schuß 
lehrer. von Haſel hat den Schlüffel dazu. 

Bei Wendlingen, einem Dorf im Stadt: 
amt Sreiburg, eine Stunde davon am Fuß des 
Schönbergs , hat der Großherzoglich Badifche Ober: 
forftmeifter zu Freiburg, . Freiherr von Drais, 
als gelehrter und praftifher Forſtmann bekannt, 
vor einigen Jahren eine fehenswürdige Plantage 
von den verfchiedenften, zum Theil auffereuropäi: 
fhen Baumpflanzen anlegen laffen. 

In der Vogtei Niederwaffer, in der Herr 
ſchaft Tryberg, ©. B. U d. Schw. , befindet ſich 
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eine Bergſpitze zwiſchen dem Gutach und dem Elz⸗ 
oder Prechthal, wo im Jahr 1789 der Hoͤchſtſelige 
Herzog Karl von Wirtemberg fand; und'fid 
freute, daß (damals: noch) die Territorien deutſcher 
Fuͤrſten, Badens, Wuͤrtembergs, Fuͤrſtenbergs und 
Oeſterreichs*), auf der großen Felſenſpitze, Große 
hauenſtein genannt, in Einem Punkte ſich 
vereinigten. Zum Andenken wurde auf der Felſen⸗ 
maſſe dieſer Bergſpitze ein ausgehauener Stein ein⸗ 
gegraben, deſſen Inſchrift das Daſeyn des Herrn 
Herzogs Karl von Wuͤrtemberg und ſeines Geleites 
der Nachwelt: fund macht, und der Ver KRarlsftein 
genannt: wird. — Hier ift aud ‚eine Straße durch 
ben! Obervogt von Tryberg, Herten Dr Huber, 
1809 eröffnet worden, die, wenn fie nad: feiner 
Anlage vollendet werden koͤnnte, zu einer der ers 
ften romantiſch⸗ pittoresken Neifeparthien ‚Deutfch: 
lands fi) erheben würde. Sie mürde über die 
hoͤchſte Höhe des Schwarzwaldes geführt, wo bie 
Ausfihhten auf einer Seite bis zu den Vogeſen, 
auf.der andern in bie fogenannte Baar *#) und das 
Neckarthal ſich erftrecen. 


) welches Allerhoͤchſte Haus dat Brisgau damals noch 
beſeſſen hatte. 
928. 


**) Eine dem Hochfürftlihen Haufe Fürftenberg zuges 
börige Landgrafſchaft. Sie begriff vor der Mediatis 
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Im Obergieß und an der Graͤnze gegen Horn⸗ 
berg wird Porzellanthon gegraben, und in den Jah» 
ren 1780 wurde von Seiten. Hornbergs (damals 
noch Würtembergifh) viel, hier gegraben und in die 
Porzellanfabrik nad Ludwigsburg, abgeführt. 

Neueceberfiein, Schloß an der dinken Seite 
der Murg, ‚eine halbe. Stunde von, Gernſpach, ge⸗ 
gen Forbach. Es liegt ‚auf. einem mit Tannen ber 
wachſenen Berge. Seine Hoheit der Herr. Mark: 
graf Friedrich von, Baden hat es vor ungefähr 
20, Jahren, aus ‚feinen. Ruinen wieder erbaut, und 
zu: einem der, ‚reizenditen Landfige eingerichtet. Man 
hat vom Schloß, aus die, herrlichftien Ausfihten, in 
das unten hinziehende Murgthal, ‚und weftlich. bis 
zu den Vogeſen. An. der. jäben Vorderſeite des 
Berges, ift der fogenannte Grafenſprung, und am 
Zug deflelben ſteht eine Wallfahrts - Rapelle,. der 
Klingel genannt, in ihrer Lage und Bauart. der 


firung bloß die Juſtizaͤmter Hüfingen, Blomberg, 
Löffingen, Möhringen und Neuftadt. In dem Ka— 
: olingifhen Zeitalter war die Baar oder Para von 
ungleich weiterem Umfang als jegt. Auch die Krone 
Wuͤrtemberg befigt einige Theile, z. B. die Gegend 
von dem Dberamt Turtlingen 2. Dermalen befinden 
ſich die Städte Donauefhingen, Fürftenberg , Huͤfin⸗ 
gen, Blomberg, Möhringen, Löffingen , Böhrenbach 
und Geiſingen Darin. 
| A. d. V. 
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Tells » Kapelle am Mierwaldftätter See ziemlich 
aͤhnlich. 

Wartemberg, en Hohfürftlih Fuͤrſtenber⸗ 
giſches Luſtſchloß, 2 Stunden von Donaueſchingen, 
welches 1780 auf den Truͤmmern des alten oberen 
Schloſſes Wartemberg erbaut worden iſt. Es liegt 
auf einem von allen Seiten freien Berge, der eine 
reizende Ausſicht über die umliegende Baar ge⸗ 
währt. Etwas tiefer ftehen ein paar herrfchaftliche 
Meiereigebäude, welhe nah Gutmadingen, die 
nördlihd am Fuß des Bergs an der Landſtraße fies 
henden Käufer aber nad Geiſingen eingepfarrt 
find. Die letztern, welche alle feit 40 Jahren von 
Koloniften erbaut worden, und gemeiniglich die 3 
Lerchen heißen, bilden mit den oberen Käufern bie 
Gemeinde Wartemberg. Am füdlihen Abhang des 
Bergs findet man einen nad englifher Art anges 
legten arten. | 

Der fogenannte Mummel- oder Murmels 
See (Lacus mirabilis), ein auf dem hoͤchſten 
- Gebirge bed Kapplerthaled , in dem Bezirksamt 
: Achern, an ber Graͤnze des Schwarzwaldes und 
des Koͤnigreichs Wuͤrtemberg, gelegener See. Er 
liegt in der Tiefe eines ſehr hohen Berges, der 
Seekopf genannt. Aus dieſem entſpringt der 
wilde und reiſſende Fluß Acher, der bis auf Kaps 
pel unter Rodeck Seebad genannt wird. Der 
See ift nicht groß, und hält im Umkreis ungefähr 
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eine halbe Stunde. Er ift fehr tief, und fein 
Grund wurde bisher noch nicht entdeckt, daher auch 
das Waffer etlihe Schritte vom Ufer ganz ſchwarz 
zu feyn fcheint. Fiſche nährt derfelbe nicht. Seine 
Ausdünftungen verurfachen gewöhnlich ſtarke Nebel 
und Ungewitter Den Namen har vdiefer See 
wahrfheinlid von dem unterirdifhen dumpfen Ge: 
murmel und Aufitrudeln , welches die in der Nähe 
Wohnenden öfters, und befonders bei ſtuͤrmiſcher 
Witterung , wahrnehmen. Und wenn man bei 
flillem Wetter diefes Gemurmel hört, fo hat man 
aus der Beobachtung Sturm, Nebel oder Donner 
zu erwarten, 

Der wilde See, auf dem ſuͤdweſtlichen Theil 
des Kniebis, gerade über den beiden Gefundsbrun: 
nen Rippoltsau und dem Schappacher Thal und 
jenein von Griesbach gelegen. Er bat nur eine 
Viertelftunde im Umfang, und fein Ausfluß geht 
in die Wolf. Eine alte Volksfage behauptet, daß 
er seinfi, wie der Murmelfee, feine Dämmung 
durchbrochen, und in feiner Wildheit mehrere hun: 
dert Käufer und Höfe an der Wolf und Kinzig 
im a7ten Jahrhundert verwüftet habe; daher wahr: 
ſcheinlich ſein Name entftanden iſt. Er ift ohne 
Fiſche. 

Der Schluch ſee, im Bezirksamt St. Bla 
ien, hat 350 Jauchert im Umfang , ift 3 Vier: 
Aftunden lang und ı Viertelſtunde breit. Er bes 
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berberget (mas fehr merkwuͤrdig ift) viele Fiſche, 
befonders Hechte, welche oft bis 4o Pfund fehwer 
gefangen werden. Das Eeine Dorf Schluchfee 
‚führt von ihm den Namen, und liegt auf der Höhe 
über feinem noͤrdlichen Ufer in einer felfigten, van 
ben und unfruchtbaren Gegend. 

Der fogenannte Titisfee, eine Stunde. von 
Lenzkirch, am ſuͤdlichen Eingang des Schwarzwal« 
des, iſt merkwuͤrdig, weil der Fluß Wutach fi 
daraus ergießt, und weil Hechte, Karpfen und 
Forellen oft von befonderer Größe „die legteren 
„äufig darin vorkommen. Er. ift ungefähr 500 
Sa,ritte breit und über eine Viertelftunde lang, 
und ein Thalſee. 

Der Nonnenmattweiher, Ge ii in bem 
Gr. Badifhen Bezirksamt Schönau , unweit den 
Höfen Mittelbronn (oder nad Angabe des Herrn 
Forſtraths Fiſcher im erſten Heft feiner Phalänen, 
in dem Bezirksamt und Forfts Infpection. Schopf— 
heim, einige Stunden von Badenweiler), in einer 
Höhe von 2826 Fuß über das Meer erhaben, in 
einem Eraterähnlichen Bergkeſſel des 5792 Fuß ho» 
hen Berges, der Köhlgarten: genannt. Der Raum, 
welchen der Weiher oder See einnimmt, war ehe: 
mals eine Matte oder Wieſe, zu den DOrtfchaften 
Heubrenn gehörig, welche ihn zur Weiheranlage 
an ben Landesherrn im Jahr 17568 veräußerten. 
An diefem mit Fifchen verfehenen und in bdiefer 
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Hinſicht verpachteten See befindet ſich eine ſchwim⸗ 
mende Inſel, die grüne Inſel genannt, welche 58 
Ruthen lang und ı breit, und an einigen Stel— 
len bis 50 Fuß di feyn fol, an andern aber nur 
4 bis 6 Buß, und daher wegen Näffe nicht allent, 
halben zugänglih if. Ihr Boden ift eine Art 
Zorf, ein Gemifch von Erde, Moor, Laub, Tan: 
nennadeln, Gras und Wurzeln, und fogar ganze 
Stuͤcke Tannenholz kommen zum Vorſchein; doch 
waltet die Moorerde mehr als die unaufgeloͤſten, 
vegetabiliſchen Theile vor. Stuͤrme haben die ganze 
Inſel mehr nad) Suͤdweſten getrieben, als fie ehe⸗ 
mals ftand, und dort hat fie das Wurzelwerk und 
einige ihr zugeftürzte Tannenſtaͤmme wie Ankerthaue 
fet gehalten, in welchem Stüd fie alfo von einigen 
ihrer frei herummwogenden Schweitern abweicht. — 
Auf ihr grünen, außer Sumpffräurern *) und Gräs 
fern, einiges Gefträuh von Erlen und Tannen, 
die der Wind hierher verpflanzt hat. Wenn der 
Weiher abgelafien wird, fo fenkt fi die Inſel ge: 
gen die Schlegel» oder Ablaföffnung hin, und 
erdruͤckt begreiflich viele Fiſche, aus welchem vor: 


*) Don Pflanzen fommien vor: Schoenus fuscus ; 
Tillvea aquatica; Eryophorum vaginatum ; Ana- 
gallis tenella; Drosera rotundifolia; Vaccinium 
uliginosum; Viola palustris. 


A. d. V. 
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züglihen Grund fih denn aud der Weiher nicht 
mehr orbnungsmäßig benugen und 'befilchen läßt. 
Sorftleute und Jaͤger der Gegend beluftigen fich 
jegt mandmal damit, Fifche zu fchießen , wozu die 
Helle des reinen Quellwaſſers, welches den merk: 
würdigen Waſſerkeſſel ausfült, großen Vorſchub 
leiſtet. Bei der neulichen Verpachtung auf 6 Zahre 
machte dad Großherzoglich Badiſche Oberforft: Cole 
legium die ausdruͤckliche Bedingung, daß die fchwims 
mende Inſel erhalten werden miüffe, indem die Ges 
gend fleißig von Neifenden befudt wird. Das 
Waſſer von dieſem See fließt in ein enges Thal, 
und kommt in den Fluß Wiefe, welcher durch Ies 
gernau und Wießlek fi Hinzieht ; an dem Kohl: 
garten findet man viele Mineralien, z. B. berben 
und Erpftallifirten Quarz , unterirdifhe Holzkohlen, 
Jaspis, Agat; auch Quedfilber mit Zinnoberanflug 
fol dort gefunden werden. 

Auf dem Beldberg, ber weiter * ‚ dem 
Namen und feiner Höhe über der Meeresfläche 
nad, ſchon vorgefommen ift, befinden fih 6 Vieh⸗ 
bütten. Einige nennen ihn aud Viehberg, weil 
hier das Vieh eine vortrefflihe Weide erhält. Es 
bringt nemlich das bergige Erdreich, vornehmlich 
wo fi felbiges um den Gipfel in viele und meite 
Ebenen ausbreitet, gewiffe Kräuter unter dem Gras 
und verfhiedene heilfame Wurzeln hervor, welche 
fowohl zur Heilung als zur Mäftung des Viehes 
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dienli find. Sie find auch für die Menfchen beit 
fam, fo daß ehemals die Kräuterverftändigen von 
weiten Orten herfamen, und den Berg ausſuch— 
ten *). Der Zugang auf den höciten Gipfel des 
Berge ift befhwerlih, jedeh wird man dafür durch 
eine der fchönften Ausfichten belohnt. Man übers 





' =) Dahin gehören: Scirpus caespitosus; Lonicera 
‘. nigra ; Sweotia perennis; Gentiana lutea; Chry- 
sosplenium oppositifolium; Rosaalpina ;' Aconi- 
tum Lycoctonum ; Aconitum' Napellus;. Gera- 
nium sylvaticum; Hieracium aureum ; Hypo- 
chaeris maculata; Carduus defloratus; Cacalia 
alpina; Cacalia albifrons ; Arnica montana ; 
Centaurea montana; Viola calcarata; Satyrium 
album ; Carex pauciflora ; Salix repens, — Bon 
dem ganzen Feldberg ift ungefähr der dritte Theif 
Hochfuͤrſtlich Fuͤrſtenbergiſch. Die höchfte Kuppe ift 
ganz holzlos; Diefem öden Play zunaͤchſt fliehen ein— 
zeln und in Gruppen, oder in Fleinen Streifen‘, hier 
und da alte, verfropfte, bereitö entnadelte und bes 
moodte Fichten, befonders auf dieſem Theil.. Die— 
fer hofzlofe Play wird blos zur Viehweide benutzt. 
In der Mitte des Juni wird dad Vieh auf den Feld» 
berg getrieben, woſelbſt hölzerne Hütten erbaut findy 
dad Vieh nächtliher Weile unterzubringen. Anfangs 
ober Mitte ded Septembermonars mird das Vieh wies 
der von dem Feldberg weggetrieben. Oefters hat fi 
fbon der Fall ereignet, daß das in der Mitte Zuni 
dahin geiriebene Vieh, wegen fchnell gefallenen 
Schnees, wieder auf einige Tage hinweg und in die 
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fiebt nicht «nur den ganzen Martianifhen Wald 
und den Berg Abnoba, fondern auch bi an die 
Gipfel des Zuraffus und Wogelbergs , die fchweizes 
diſchen Alpen, und die dazwiſchen liegenden ebenen 
Landſchaften und weiten Felder, in welchen fid 
fette Wiefen, ergiebige Weingärten , fruchtbringen⸗ 


Dörfer zuruͤck getrieben werden mußte. Kiefer von 
der erften Höhe abwärts, auf der nicht fehr beträcht« 
fihen ebenen Flaͤche, ſo wie an den Halden oder Abs 
hängen, finder man Fichten, Buchen, Ahorne und 
Bogelbeerbäume , fehr felten eine Weißtanne unters 
miſcht. Der jährlihe Zuwachs ift unbedeutend, und 
die Stämme erlangen feine Höhe und Feine Die. 
Weiter abwärtd finder man die kaum aufgezählten 
Holzarten in einem kaum merklich befferen Zuftande. 
Hier hat der Sturmmwind im Jahr 1805 vielen Scha⸗ 
den gethan, und in der Folge ſtellte fib der Borken⸗ 
fäfer (Dermestes typographus) an einzelnen Fichten 
ein. Das Holz; wurde feir mehreren Jahren abge. 
ſchlagen (gefällt). Man finder auf dieſem Schlage 
wenige 6 bis Sjährige Fichten, noch weniger Vogel⸗ 
beerbäumchen, aber Himbeer: und SHeidelbeerfiräus 
cher in Menge. Das Gerathen des Waldfaamend in 
der erften oder zweiten Höhen » Abtheilung des Feld» 
bergs gehört zu den allerfeitenften Fällen, die deswe⸗ 
gen fehr bewundert werden. Noch tiefer und eigent- 
ih am Fuß des Feldbergs beftehen die Waldungen 
aus Fichten; hier und da zeigt ſich ein Vogelbeer⸗ 
baum, und noch feltener Buchen. Auf dem Seldberg, 
und zwar auf dem Sürftenbergifchen und zum Theil 
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de Aecker, Erimmende Fluͤſſe, Wälder, Städte, 
Dörfer, Berafchlöffer, Seen x, in bunter Menge 
den Auge mahlerifh darſtellen. Hier finden fich 
auch die Quellen des Albfluffed. Auch befindet ſich 
ein See auf diefem Berg, der 135 Jaucherte ents 
Hält. Man fifcht darin gute Lachsforellen. Die 
Fiſcherei ift der Standesherrfchafe Fürftenberg und 
dem Grundherrn von Baden zufländig. 

Kniebis, eine auf der weftlichen Gebirgskette 
Schwabens längs dem Rhein hin, in der überftes 
henden Richtung zwifhen Kolmar und Landau im 
Elſaß, gelegene, dies ganze flache Land dominirende 
bekannte Höhe des Schwarzwaldes, über welche 
ven Strasburg aus über Oberfirh, die Oppenauer 


auf dem Graͤflich Sickingiſchen Antheil, entipringt 
die Gutach, melde in den Feldfee, von Diefem in 
den Titisſee, und aug dieſem weiter unter dem verän« 
derten Namen Wutach bi in den Rhein fließt. — 
Der Feldſee liege ganz auf der oͤſtlichen Seite des 
Seldbergd, an feinem Fuß, in einer vollen Keffelforn. 
Mor wenigen Jahren gab ed auf dem Feldberg noch 
hohes Rothwild, Auerhahnen, Hafelhühner. Rehe 
giebt es noch, doch ziemlich ſelten. Fuͤchſe kommen 
noch vor, aber ein Hafe iſt eine Seltenheit. Nicht 
alle Jahr Fanı man, wegen Schnee, die Auerhah— 
nen» Gagd zur Balzzeit benugen. Hafelhühner und 
Hochwild haben ſich ganz verloren. 
A. d. V. 
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Steig und. Freudenftadt an dem eigentlichen Mit 
teſpunkt des Kniebisberges eine in der Chauffeean: 
lage zum Theil ſchon angebaute Hauptfiraße führt. 
Die Gränzfbeidung längs der jogenannten Schnee» 
fchmelze ift gegen Norden, Oſten und Süden die 
MWirtembergifhen Aemter Alpirfpah und Freuden: 
ftadt, gegen Weften und Suͤdweſten jene Großhers 
zoglih Badifhe von Adern, Oberkirch, und das 
ehemalige Fürftenberaifhe, nun Badifchr hobeitliche 
Amt Wolfach. Auf diefem Berg, alle nah Welten 
abfließend und im verſchiedenen Richtungen in den 
Rhein fallend, entfpringen die ziemlid bedeutenden 
Bergſtroͤme, die Murg, die Acer gegen das Kapp- 
lerthal, die Rench und die Wolf. Die 5 erfteren 
vereinigen ſich unmittelbar mit dem Rhein, und 
die Ießte bei Wolfah mit der Kinzig, Auf dem 
glei hohen Bergruͤcken finden fi die zwei merks 
würdigen Seen, der Mummelſee und der wilde 
See. Die Hauptbeftandtheile find- viele taufend 
Morgen meift Weißtannen, zum Theil aud Bus 
chenholz. Sie find alle Königlih Würtembergifches 
und Großherzoglich Badiſches, Fuͤrſtenbergiſches 
Staats-Domanial, auch zum Theil Privateigen⸗ 
thum. Auf dem hoͤchſten Bergruͤcken findet man das 
in Deutſchland ſeltene Islaͤndiſche Moos (Lichen 
Islandicus L.), die Baͤrenbeere (Arbutus uva 
ursi), der gelbe Enzian (Gentiana Lutea L.); 
eine Menge voll kahler, zu Eeinem Kulturftand 
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umzuftaltende, mit Farrenkraut bedeckte öde Pläges 
in feinem Cingeweide aber doch auch reichhaltige 
Eifen; und Gilberftufen, wie auch das im Fürs 
ftenbergifhen Antheil ded Kniebis gelegene Berg: 
werf St. Wenzeslaus und andere im MWinterthale 
hierüber Zeugniß geben. Einen vorzäglichen Wald: 
beftandtheil vom Kniebis bildet der fogenannte 
Hochwald von 3600 Morgen im Bezirksamt 
Oberkirch. Alles, was in diefer Bergkette des Knie 
bis fih zur fparfamen Kultur in Bau legen und 
urbar machen ließ, it von den Koͤniglich Wuͤrtem⸗ 
bergifchen Unterthanen der Aemter Alpirſpach, Freus 
denftadt, und vorzüglich jenen des Amts Wolfach 
angebaut. Im legten fiedelten ſich erft in neueſten 
Zeiten herwaͤrts des K. Würtembergifchen Haupts 
zollamtd, auf der Höhe vor Freudenftadt weftlich, 
29 Familien mit ungefähr 160 Seelen an, wels 
chen eine Unterhaltungs:Gemarkfung von 490 Mors 
gen noch ungebautes und 12 Morgen fon gebau— 
tes Aderfeld, 30o Morgen Wiefen und 40 Mors 
gen Waldung angewiefen find. Auf dem nemlichen 
Bergrüden und der Landgränzfcheidung zwifchen 
Mürtemberg und Baden finden jich die 5 merfwürs 
digen Verfhanzungen und Velten, die Alerander » 
Schweden » und die Roßbuͤhl⸗Schanze, jetzt freis 
lich nur in ihren vüdgebliebenen Ruinen. 1704 
nemlih drangen die Franzofen durch diefen Paß 
Kniebis in Schwaben ein, und Herzog Alerander 
5 


66 


von MWürtemberg ließ zu beffen Belebung die ans 
fehnlihe, mit Mauern und Gräben verfehene Ales 
randerfchanze an ber fübweftlihen Seite, oberhalb 
dem Griesbach, bauen. Gleichen Urfprung hatten 
jene mehr öftlih gelegenen Verſchanzungen, bie 
Schwedenfhanze und die am Roßbuͤhl, im Schwes 
denkriege. Bei den 1796 abermals ausgebrochenen 
Beindfeligkeiten mit Frankreich wurbe die legte, un. 
ter dem Namen Schwabenfchanze, auf dem Roß—⸗ 
buͤhl durch den MWürtembergifhen Major Roͤſch er 
neuert; weil fie aber noch nicht ganz beendet, ges 
ring beſetzt, und deswegen nicht fehr haltbar war, 
am ten Juli von den Franzofen erfliegen, und 
der Truppenmarfh nah Schwaben geöffnet. Im 
September des nemlihen Jahres war fie von den 
Defterreihern auf Eurge Zeit beſetzt. Beim fpäteren 
Wiedereinbruch der Franzofen (1797) verfuchten 
die Defterveiher eine Wiederherflelung der Schwa— 
bens und Aleranderfchanze; die nahrüdenden Frans 
zofen vertrieben fie abermals, und würden, wenn 
ihr VBorrüden es nicht unnöthig gemacht, fie ihres 
Drtd vollendet haben , da hierzu durch Aufgebot 
der umliegenden Orte der Anfang bereitd gemacht 
war. — Sn der Gegend der Alexanderſchanze bes 
fenders befinden fich viele fogenannte Leg- ober 
Latfchforlen, welde einen merkwürdigen Anblick 
dadurd gewähren, daß fie 6 bis 10 Fuß auf ber 
Erde Erichen, und dann erft 10 bis 19 Fuß in 
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bie Höhe ſtehen, bei einer Stammdicke von Faum 
7, 8 oder 9 Zollen, jedoch bei anfehnlihem Alter. 

Unterhölzern, ein Hochfuͤrſtlich Kürften: 
bergifcher ZIhiergarten, der ungefähr 2000 Jau— 
hert, jedes zu 25000 Nürnberger Quadratſchuhen 
gerechnet, enthält, mit einem Jagdhaus, 2 Stun. 
den öftlih von Donaueſchingen, ift mit Edel: und 
Dammwild befegt, bat 2 Stunden im Umfang, 
und befteht erft feit einigen Sahren, nachdem der 
größere zu Bachzimmern beftandene aufgehoben, 
und daſelbſt eine Eifenfchmelze angelegt worden iſt. 
An dem Thiergarten zu Unterhöfgern ift noch ein 
Heiner Einfang für wilde Schweine angebradt, 
worin nur fo viele unterhalten werden , daß bie 
fuͤrſtliche Tafel zur guten Zeit mit Schwarzwild 
verſehen iſt. Die Aufſicht führt ein hier wohnen: 
der und nad) linterbaldingen eingepfarrter Förfter, 
defien Forſt fi) über die Eichwaldungen inner» und 
aufferhalb der Zhiergartenwände erfireft. Das 
Jagdhaus fleht auf einer Eleinen Anhöhe und hat 
eine angenehme Ausfiht, Es wurde vor etlichen 
und dreißig Jahren erbaut; dagegen das eine halbe 
Stunde von da, unter Wartemberg geftandene Bar 
fanenhaus, nah weggefchaffter Fafanerie, abge: 
brechen. | 

Auh zu Bachzimmern fteht ein vecht arti« 
ges Jagdſchloß; aber ein weit ſchoͤneres, trefflich 
gebautes Jagdſchloß befindet ſich auf der Laͤnge 
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(fo nennt man bie Walbungen, welche das Schloß 
umgeben), im Hundringer Forſt, 3 Stunden von 
Donauefhingen und eine halbe Stunde von der 
Stadt Fürftenberg entfernt. Es heißt das Läns 
genfhloß. Fuͤrſt Joſeph Wenzel ließ es 1767 
aufbauen ; die öftliche Ausſicht über die zerftörten 
Hegauer Bergſchloͤſſer und über den ganzen Bodens» 
fee gebt fo weit das Auge. reiht. In. früheren 
Zeiten und ehe die Thiergärten beftanden, haben 
‚die Herren Fürften von. Fürftenderg fih in der 
. Hirfchbrunftzeit dort aufgehalten. Eigentlich befin« 
‚den fich diefe Merkwürdigkeiten mehr an dem öfts 
‚lichen und füdöftlihen Eingange des Schwarz 
waldes. 


Es iſt bekannt, daß im Jahr 180 ein ſchreck—⸗ 
licher 17 Tage ununterbrochen dauernder Walbs 
brand, im Koͤn. Wuͤrtembergiſchen Oberforſt Freu: 
denſtadt, in den Schwarzenberger, Igelsberger und 
Beiersbronner Revieren, ungefähr 8000 Morgen 
verheert hat, von denen jedod im folgenden Zahr 
mehrere taufend Morgen wieder mit Kiefern, Weiße 
und Rothtannen befaamt wurden; dermalen ift der 
Plag beinahe ganz mit Anflug bewachfen, mit 2 
und 3, aud) 4 bis 6 Fuß hohen Forlen, Fichten 
und Zannen. Sogar Fommen Beſtaͤnde vor, mels 
che {hen 10 bis 12 Fuß hohe Kiefern zeigen; bier 
und da werden jedoch, nach Verſchiedenheit des 
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Bodens, Nachſaaten nothwendig. Jedem Forſt⸗ 
mann, beſonders einem den Schwarzwald bereiſen⸗ 
den, iſt dieſe verbrannte Waldgegend ſehr merk; 
würdig, ſowohl durch Vergleichung des ver: 
ſchiedenen Nachwuchſes dem Alter nad 
Bahren mit dem in-andern Gegenden 
eben fo alt vorfommenbden; wegen der dar— 
aus gebildeten Mifhungen; und überhaupt 
nad feiner verfchiedenen VBefchaffenheit den Holzs 
arten nad), mit befonderer Nudficht auf die Ein» 
wirfungen des rauhen Schwarzwald: 
Klima’s und den Verſchiedenheiten bes 
Bodens. 
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Der Schwarzwald ift im Ganzen und in 
einzelnen Theilen fehr bevölkert, an den 
Graͤnzen jedoch am meiften, und weit mehr, als 
die Lefer dieſes Werks vermuthen Eönnen; und 
zwar fowohl in dem Koͤniglich Würtembergifchen, 
als in dem Großherzoglid Badifhen, fo wie in 
dem Hochfuͤrſtlich Fürftenbergifhen Antheil. 


As Veweife mögen dienen : 

A. Folgende Seelenzahlen Königlih Würtembere 
gifcher Oberämter ,„ deren Einwohner im 
Schwarzwald wohnen und anfäffig find. 

1. Oberamt Alpirfpad - - » + 17896 

2. — Altenſtaig.... 868g 

5 — Calw » 2 00. . 122008 

Mr —  Sreudenflatt . . . 18696 

5. Serrenalb . . . .  2ööR 

6 Naged » 0. .» 1141 

7 —  Meuendburg » « » «7499 

8. — Bd .. 0.0. 1879 

9 — RNcoſenfeld, die Hälfte 

mit ohngefaͤhr . 3500 

9. — Dornhan.1007 

ı.  — Sulz.20693 

11. —  Zuttlinen - » » 177728 

Patrimon. Untertb. 4010 

i2. — Spaichingen . . . 13881 


Summe 107954 
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oder in runder Zahl: Ein hundert taufend, weil 
bei ‚dem letzten Oberamt Spaichingen nicht alle 
Orte zum eigentlichen Schwarzwalde zu 
rechnen ſind. 

B. daß fuͤr den Großherzoglich Badiſchen als 
groͤßten Antheil 160,000 Seelen angenom⸗ 
men werden. 

C. daß auch der Hochfuͤrſtlich Fuͤrſtenbergiſche 
Antheil nit weniger ſtark bevölkert iſt. 

Das Oberforſtamt Wolfach mit 14756 Bee 
len; das Oberforftamt Donauefhingen, das 
Amt Engen abgerechnet, nod mit 35996 
Seelen. 

Und, was nicht zu vergeffen, diefe Seelenzahl ver: 
mehrt fihb im. Ganzen jährlih, wie theilweife 
unternommene Unterfuchungen gezeigt haben, um 
etwas. 

Man kann nie über @ Stunden reifen, ohne 
wenigftend einzelne menſchliche Wohnun— 
gen felbft in den verborgenften und abgelegenften 
Schluchten von gewöhnlihen Wegen und bewohn» 
ten Orten anzutreffen ; gewöhnlidy aber weniger 
als diefe Entfernung bietet fihon menfchliche An: 
fiedlungen dar, die den Neifenden oft angenehm 
überrafchen. 

Wenn man nun bdiefe Walbgegend als bie nas 
türlihe Vorrathskammer, vorzüglih für Baus und 
Brennholz, zur Befriedigung der vielen Einwoh— 
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ner , und noch außerdem zur Verforgung mancher 
holzarmen Gegenden vom Königreihb Würtemberg 
und dem Großherzogthum Baden, und zugleich 
diefe anfehnliche Bevölkerung betrachtet ; fo muß 
einem, ohne die Größe des ganzen Areals zu. Een 
nen, der Gedanke kommen: daß nur bei der be> 
ffen nachhaltig eingeridteten Forft« 
wirthſchaft für den ausländifhen Floßhandel 
noch Einiges übrig bleiben kann. Und wenn man 
die bald nachher vorfommende Morgenzahl der gans 
zen Waldflähe, befonders mit Nücdfiht auf bie 
große Verfhiedenheit der Holzbeftände 
dem Holzertrag nah (f. ©. 25 die Anmers 
fung), damit vergleiht, fo möchte es wohl nicht 
gewagt feyn, zu behaupten, daß diefer ausländifche 
Handel beinahe in eben dem Verhältniß abnehmen 
muß, wie die Bevölkerung und der Holgbedarf im 
Schwarzwald felbft zunimmt, weil der Nachwuchs 
nicht in eben dem Verhbältniß und Abs 
ftufungen überalt vorhanden ift, daß die bis— 
berigen Abgaben fih immer gleid blei— 
ben fönnen, wozu fo viele weiter unten meiftens 
vorkommende Urfachen fehr vieles beitragen. 


Mas nun die eigentlihe Groͤße aller Walds 
flächen ded Schwarzwaldes betrifft, fo find darüber 
genaue Beflimmungen nit möglid, 
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a) weil nicht alle Waldungen vermeffen find *), 
manche nur nah dem Augenmaaß abge 
ſchaͤtzt; 

b) weil immer jaͤhrlich viele geringere 
Theile zu Gartenland, Fructfeld und 
Tiefen abgegeben werden; 

c) weil die Gränzlinien nicht ſcharf geyo: 
gen werden können, wo er aufhört oder an- 
fängt. | 

Indeſſen hoffe ih, daß ſich die verehrten Lefer mit 
folgenden. fiheren Angaben begnügen werben, 


J. Der Koͤniglich Würtembergifche 
Antheil 
enthaͤlt 

A. den Neuenburger Oberforſt *), 
der nad ber neueſten Eintheilung 8 Forſt-⸗-Reviere 
enthält, 


nemlih das Schwanner, 
Kalmbacher, 


”) oft auch nicht nach der richtigen, auf ficheren ma- 
thematiſchen Grundfägen beruhenden Methode, die 
bei Gebirgen und Ebenen etwas verfchieden iſt. 


) Der Dberforftmeifter hat feinen amtlichen Wohnſitz 
anf dem fogenannten Burgſchloß über dem Städtchen 
Neuenburg. 
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Langenbrander, 

Liebenzeller, 

Naißlacher, 

Wildbader, 

Herrenalber und 

Zavelſteiner; 
zugleich: die: Wohnſitze der Förfter und Oberfoͤrſter, 
mit Ausnahme des Förfters zu Langenbrand, wels 
her zu Waldrennach wohnt. 


Ehemals enthielt diefer Oberforft 

52000 Morgen *) herrfchaftlihe oder (nach ber 
jegigen Beftimmung und Benennung) Krons 

waldungen; 

28000 zum Kirchengut gehörige, in 2 Forſtverwal⸗ 
tungen zu Hirſchau und Herrenalb getheilte, 
und 

34000 Morgen Gemeinde» und Privatwälder. 

Bon den Kirhengutswäldern liegen nur etwas 
über 20000 Morgen eigentlid im Schwarzwald, 

weil von der Forftverwaltung Hirfhau zwifhen 7 

und 8000 Morgen jenfeits dem Nagolbfluß, außer 

halb dem Schwarzwald, gegen den Leonberger Ober 
forft hin liegen. 


Nach neuefter Eintheilung aber fallen hinweg 


*) zu 150 ıöfchuhigen Duadratrurhen jeder gerechnet. 
2. d. V. 
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das Hofftetter Nevier mit 7465 Morgen ron: 
wälder, 
Sprollenhaus od. Enzkloͤſterle 6G63730 — 





Summe 14335 — 
welche dem Altenſtaiger Oberforſt zugetheilt worden 
ſind. 
Reſt alſo noch 

37665. 
Dazu kommen nun wieder die nach neuerer Koͤnig— 
lichen Verordnung mit den Kronwäldern vereinig— 
ten Kirchengutswaldungen mit 

20000 Morgen; 
alſo enthaͤlt dieſer Oberforſt dermalen 

57665 Morgen Kronwaͤlder, 
weil fi in denen abgegebenen zwei Nevieren an 
den angrängenden Altenftaiger Oberforft Eeine Kir: 
hengutswälder befunden haben. 


Und was die Gemeinde: und Privatmwälder 
betrifft, fo fallen die Gemeindewälder der Stadt 
Wildbad mit einigen hundert Morgen hinweg, wel: 
he in dem Enzklöfterle Nevier liegen, und bei dem 
Hofitetter Revier Gemeinde» und Privatwälder un: 
gefähr, 500 Morgen. Im Ganzen vielleiht 1000 
Morgen hoͤchſtens. Alſo reftiren noch 

| 33000 Morgen. 
Summeraller Waldungen. dieſes Oberforfts 
90669 Morgen. 
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B. Der Altenſtaiger Oberforſt 


enthaͤlt nach der neueſten Eintheilung 11 Reviere, 
nemlich Altenſtaig, = 
EnzEtöfterle, 
Hofftetten, 
Groͤmbach, 
Pfalzgrafenweiler, 
Schoͤnbronn, 
Simersfeld, 
Thumlingen, 
Nagold, 
Ober⸗Jettingen, 
Horb, und 
1) Königliche Kronwaldungen mit 
Einſchluß der Kirchſpielswal⸗ 
dungen 2 2 2 .442140 Morgen. 
2) Spital» und Stiftswaldungen 1916 — 
3) Commun» oder Gemeindewals 
dungen .. 0. 40186 — 
4) Guieheerſchaſtliche (Grund. 
herrlihe) und Privarwals 
dungen . 2 2 2 2417548 — 


Summe 101788 Morgen. 
Davon geben ab von der Ober: Zettinger Huth 
oder Revier, welche über dem Nagoldfluß, alfo 
außerhalb dem eigentlihen Schwarzwalde, liegt, 
das hier vorkommende Ungerade, und zwar auf 


r 
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alle 4 vorkommende Arten Waͤlder ſo ausge— 
theilt, daß die Gemeindewaͤlder den größten 
Theil ausmachen, mit 1788 Morgen, verbleiben 
alſo bei dieſer Annahme 100000 Morgen. 


C. Der Freudenſtadter Oberforſt 


enthaͤlt dermalen 9 Reviere, 
nemlich Alpirſpach, 


Beiersbronn, 

Dornſtetten, 

Freudenſtadt, 

Igelsberg; der Foͤrſter wohnt zu Her 
felbach. 

Schömberg, 


Schwarzenberg; der Förfter wohnt auf 
ber Glashütte. 

Sulz, 

Sterne ; der Oberförfter wohnt zu Un: 
terbrandi. 


Die Kronwaldungen find nach einer alten Schägung, 
die man aber nicht für richtig halten kann, auf 
67462 Morgen tarirt. Nach den neueren Vermefs 
fungen betragen aber ſchon 5 Neviere 75000 Mors 
gen und darüber ; und wenn ber ganze Forfi ge: 
mefjen wird, Eönnen 90000 Morgen, vielleicht noch 
mehrere, herauskommen, 
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Gemeindewälber ungefähr . . 6000 Morgen. 
Gutsherrliche und Privatwalduns 

gen ungefähr - . . » . 2400 — 
Spital: und Stiftöwaldungen . 1000 —*) 

Sm Oanzen alfo 121000 Morgen, 

wenn 90000 Morgen ald Kronwaldungen angenems 
men werden. 

Der Koͤniglich Würtembergifche Antheil des 
Schwarzwaldes enthält alfo 

511665 Morgen **) 

Waldungen, zufammengefegt aus den Arten Wal: 
dungen, welche im Vorhergehenden benannt find; 
darunter 189805 Morgen Kronwälder. : 


1. Der Großherzoglich Badifche 


Antheil 
enthalt: 


Bon dem Oberforftamt Karlsruhe 
A) Forſtinſpection Pforzheim 
5 Reviere: 


Pforzheim, 


Eutingen, 





*) Da die meilten diefer Waldungen dad alte Maaß 
haben, fo Fann man etwas ‚mehr annehmen, ungefähr 
den vierten Theil. 


**) zu 150 ı6fhuhigen Q. Ruthen jeder gerechnet. 
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Huchenfeld, 

Buchenbronn, 

Langenalb 13000 Morgen Rheinlaͤndiſch 
zu 160 ubſchuhigen 
Q.Ruthen. 


B) Forſtinſpection Ettlingen 
ı Revier: 
Schellbronn 8596 


C) Forſtamt Eberftein 
4 Reviere: 
Scheuren, 
Gernſpach, 
Forbach, 
Gauſpach 33697 Morgen. 
Schifferſchaftliche Waldmeiſterei von Gernſpach 


NB. Die Waldungen des geſammten Badiſchen 

Schwarzwaldes gehören entweder 

1) der Landesherrſchaft, 

2) Standes, und Grundherren, 

5) Gemeinden, 

4) Kirchen und frommen Stiftungen, 

5) einzelnen Privatperſonen, und 

6) ganzen Geſellſchaften. 
Ale beſitzen folche entweder als reines Eis 
genthum oder zuweilen als Lehen von der 
Landesherrſchaft. 
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Forbach angeblih 18000 Morgen *). 

Hier wird bemerkt, daß die fämmtlichen Walduns 
gen des Forſtamts Eberftein um wenigftens ein 
Drittheil oder ein Viertheil größer feyn dürften, 
als fie gewöhnlich genommen werden. 

Die Schifferwaldungen , fo wie bie  meiften. 
Gemeinde» und Kirchenwaldungen, find nicht vers 
meſſen, fondern bloß approrimativ dem Flächenges 
halt nad fhon vor 19 Jahren tarirt worden. 


Kom DOberforftamt Raſtatt 
D) Sorftinfpection Baden 
6 !Meviere : 
Herrenwiefen, 
Hundsbach, 
Waldenſtein, 
Beuren, 
Malſchbach, 
Baden 36500 Morgen. 
NB. Bei dieſer Angabe iſt das Vorgebirg des 
Schwarzwaldes vom Rheinthale aus weggelaſſen. 


Vom Oberforſtamt Schuttern 
E) Kinzig⸗Inſpection 
g Reviere: 


Gengenbad, 
Petersthal, 


) ſehr wahrſcheinlich 24000 Morgen. 
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Harmarsbach, 

Oppenau, 

Griesheim, 

Durbach, 

Allerheiligen, 

Nordrach, 

Oberkirch. 
Kirchenwald.... 176 Morgen. 
Grundherrliche und Pri⸗ 

vatwälder © ·11037 — 
Gemeindewäldr . . 4214 — 
Die Herrſchaftlichen Walddiſtrikte find. mir nicht ges 
nau bekannt worden, fo wie fie im eigentlichen 
Schwarzwald liegen, oder auf.dem flahen Land *). 
F) Forftinfpectton Adern. 

Sasbacher Forfirevier 3669 Morgen Herr⸗ 
ſchaftliche Gebirgswaldung. | 

In dem Ulmer Revier, wovon aud) ein. Zeit 
im Gebirg liegt, 2997 Morgen. 

NB. Streng genommen gehören diefe Wälder, zum 

Vorgebirg des eigentlichen Schwarzwaldes. 


Vom Oberforſtamt Freiburg, deſſen Herr⸗ 
ſchaftliche Waldungen im Ganzen S2021 Morgen 





*) Sie betragen 22643 Morgen; ein Drittheil mit 
7597% Morgen konnen davon ald zum Schwarzwald 
gehörig angenommen werden, auch eiwas mehr. 

6 
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betragen, kann ungefähr ein Deittheil mit 106757; 
Morgen zum eigentlihen Schwarzwald gerechnet 
werden. 
G) Zorftinfpection der El; 
8 Forftreviere : 

Waldkirch, 

Simonswald, 

Tryberg, 

St. Georgen, 

Hornberg, 

Villingen, 

Waldkirch, 

Zaͤhringen. 

Kirhenwaldungen - .. 319 Morgen. 
Gemeindewälter -. . Hd — 

m» Privatwäldter - 0 . 2044 — 
H) Dberdreyfam » Infpection 

. 10 Mepiere ; 

St. Peter, 

Dberried, 

Ebnet, 

Hürden, 

St. Märgen, - 

Littenweiler, 

Saͤckingen, 

Glashuͤtte, 
Muͤnſterthal, 

Kirchofen. 
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Kirhenwalbungen . - 2135 Morgen. 
Gemeindewälder oo. 31826 — 
Privatwaͤlde14060 — 


—D Oberforſtamt Kandern 
6 Reviere: 

Oberwies, 

Fahrenau, 

Tegernau, 

Schoͤnau, 

Todnau, 

Zell. 


Herrſchaftliche Waͤlder. 6625 Morgen. 
Kirchenwaͤlde. 145 — 
Bemeindewäldr . . 27295 — 
Privatwäldr . . . 1209 — 


Vom Oberforftamt St. Blaſien. 
K) Alb: Snfpection | 
Ä 5 Reviere : 
Schluchſee, 
St. Blaſien, 
Todtmoos, 
Wolfsboden, 
Huͤttenhof. 


Herrſchaftliche Waͤlder. 17626 Morgen. 
Gemeindewäldter „ „. 106900 — 
Privamibdr . ». . 58100 — 
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1) Schw arjad und Schlucht 
S Reviere: 
Gravenhauſen, 
Waldshuth, 
Fuͤzen, 
Ewatingen, 
Bondorf. 


Kirchenwaͤlder 228 
Privatwaͤlber 5116 


Gemeindewälder . . 10479 


Auswärtigen Perfonen 


zugehörige Wälder . 1648 - 


Der Großherzoglich Badiſche Antheil enthält 


alſo im Ganzen 
"400505 Morgen 


von biefen verfchiebenen Waldungen, dem Eigen⸗ 
thume nach, wovon die Landesherrſchaft 155050 


Norgen beſitzt. 


Herrſchaftliche Wälder . 19220 Morgen. 


— 
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III. Der Hoch fuͤrſtlich Fürftenbergifche 
Antheil 
enthaͤlt 
A. Im Donaueſchinger Oberforſt 
Herrſchaftliche oder dem Herrn Fuͤrſten gehoͤrige 
50500 
Jauchert, jebe zu 25000 Nürnberger Quadratſchu⸗ 
ben gerechnet *); 
Gemeindewälder . 63400 bergl. 
Privatwälder . . 28400 bergl. 
welde in folgenden Revieren vertheil: liegen : 


ı) Oberförfterei Waddhaufen. 
Revier Donauefchingen, 

Hüfingen, 

Mundelfſingen, 
Waldhauſen, 
Kraͤhenbach, 
Lenzkirch, 
Neuſtadt, 
Eiſenbach, 


*) Dieſes Maaß it — 97,65 Quadratruthen nad dem 
Rheinifchen Maaß; und alſo, :da 160 '16fchuhige 
Duadratruthen — einem Rheinländifhen Morgen 
find, etwas mehr, ald ein Hakber ſolcher Mor: 
gen. 

A. d. V. 
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Hammereiſenbach, 
Voͤhrenbach, 
Herzogenweiler, | 
Wolterdingen. # ) 
2) Oberförfterei Geifingen. 
Revier Hochemmingen, 
Ippingen, 
Bachzimmern, 
Moͤhringen, 
Geiſingen, 
Aulfingen, 
Gutmadingen, 
Unterhoͤlzern, 
Leipfertingen, 
Hondingen, 
Blumberg. 


5) Oberfoͤrſterei Stuͤhlingen. 
Revier Stuͤhlingen, 
Schwaningen, 
Horrheim. 
Der Oberforſtamtsbezirk Donaueſchingen, ganz in 
Großherzoglich Badiſcher Hoheitsgraͤnze gelegen, iſt 
von jenem zu Wolfach durch die Badiſchen Amts: 
bezirke von Villingen, Zryberg und Hornberg ganz 
getrennt, und umgränzt die Babifhen Bezirksaͤm⸗ 
ter Engen, Hüfingen, Blomberg, Löffingen, Stuͤh⸗ 
lingen und Neuſtadt. 
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Außer dem Oberförftereis Bezirt Engen im 
: Hegau, in die Reviere 

Emingenabek, 

Engen, 

Bittelbronn und 

Kruͤgerthal 
getheilt, dürfte der übrige Theil ganz zum Schwarze 
wald gezählt werden. 

Den Abzug genau an dahin gehörigen, alfo. 
von obigen abgehenden Waldflähen anzugeben, ift 
mir nicht möglich geworden, möchte aber doch un« 
gefähr 10,000 Jaucherte aller drei Klaffen ber 
tragen. 


B. Im Oberforftamt Wolfah, aus 6 Re 
vieren beftehend, 
nemlich Rippoltsau, 
Wittichen, 
Wolfach, Sitz des Oberforſtamts. 
Hauſach, 
Haßlach, 
Steinach, 
enthalten: 
Herrſchaftliche Waͤlder 8974 Rheinl. Morgen. 


Gemeindewaͤlder 4838 — 
Stiftungswälter . . 8083 — 
Privatwaͤlder 2446156 — 


Summe 31445 _ 
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Wenn nun obige Jaucherte des‘ Donaueſchin- 
giſchen Oberforſts als halbe Rheinlaͤndiſche ange; 
nommen, und wegen ber" Oberfoͤrſterei Engen 
10000 Zaucherte = 5000 Rh: Morgen abgezogen 
werden, fo Eommen 67150 Rheinl: Morgen heraus; 
fegt man wegen dem Oberforſtamt Wolfah 31445 
RH. Morgen hinzu, fo beträgt das Ganze’ 98595 
Rh. Morgen; und daraus der ganze Schwarzwald 
Achtmalhundert zehentauſend fünfhundert fechzig 
drei Rh, Morgen, 
oder. in runder Zahl: 800,000 Rh. Morgen. 
NB. Die Würtembergifhen Morgen find etwas 
„Heiner, als die Rheinländifchen, welde aber 
 großeniheil® dadurch ausgeglichen werden, daß 
die Jaucherte im Fürftenberg. Oberforft Donaus 
efhingen nur für halbe Rheinifhe Morgen an; 
genommen find. Uebrigens bemerke ich noch, daß 
eine anfehnlidhe Morgenzahl abgehen mag, 
was nicht Wald ift und Wald feyn 
kann, z. B. Wege, Sümpfe, holzlofe Platten ıc. 
— was beifpieldweife der Umſtand mit beweift, 
daß blos in der K. Würt, ehemaligen Forftvers 
waltung Herrenalb, die 14184 Morgen Walds 
pläge zählte, abzuziehen waren: Wege und 
Straßen 61 Morgen, Bat: und Mähfelder 
gı4 M. und bolzlofe Platten rad2 Mi, im 
Ganzen alfo — 2257 Morgen !! 





Zweiter Hauptabſchnitt. 


Ju Schwarzwald iſt der Beſtand der Wälder 

im Oanzen genommen präbominirend | 
A Weißtännen. 

Daher auch der Name Schwarzwald entſtanden 


ſeyn mag, weil beſonders bei Regenwetter dieſe 
Bäume dunbelgruͤn, ſchwaͤrzlich ausſehen. 
B. Rothtannen oder Fichten 
findet man auch auf anſehnlichen Waldflaͤchen, und 
eben ſo | 
C; Kiefern oder Forlen; aber 
D. Buchen, und 
E. Eichen *) 
nehmen nur ein maͤßiges Areal ein. 


*) Ven diefen 5 Fein vorkommenden Hauptholzarten 
finde man 1) die Weißtanne im ganzen Schwarz: 
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Diefe 5 Holzarten kommen rein vor, nad 
der forftlihen Kunftfprache, d. i. weder unter fi 
noch mit andern Holzarten gemifht. Allein außer 
diefen kommen nod vielerlei Mifhungen vor, 
und zwar befonders 


1. Weiß: und Rothtannen 


ſtark und in anfehnlihen Abtheilungen , in vieler 
fei nicht genau anzugebenden Verhältniffen der An⸗ 
zahl nad) auf jedem Morgen. 

Sm mittleren und oberen Theil des Soma 
waldes vorzüglich. 


11. Weißtannen und Forlen 


erftere meiſtens prädominirend, im Ganzen nicht 
ſehr häufig; mehr nur im mittleren Theile des 
Schwarzwaldes, gegen Oſten und Süboften hin. 


. DI. Fichten und Kiefern 
in verfiedenen Verhältniffen,, der Anzahl nad), 


wald, doc im untern etwas mebr als in andern 
Theilen; 2) die Fichten oder Rothtannen mehr im 
‚mittleren und oberen Schwarzwald ; 3) die Kiefern 
im ganzen Schwarzwald in allen Theilen; 4) die 
Buchen mehr im unteren und oberen Schwarzwald; 
5) die Eichen im unteren Schwarzwald und gegen 
die ſuͤdweſtlichen und weſtlichen Gränzen e 
4. d. V. 
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unter fih; in vorbenannten Theilen des Schwarz. 
waldes vorzüglid. 


IV. Weißtannen und Rothbuchen 


in fehr großen Abtheilungen, überhaupt fehr haͤu⸗ 
fig, und bei verfchiedenen Werhältniffen gegen ein 
ander; dod) meiftens präbominiren die Weißtannen. 

Im nördlichen unteren Theil des Schwarzwal« 
ded, vorzüglich, aber auch im norbmefllichen und 
weftlihen Theil. 


V. BWeißtannen und Eidhen 
in geringeren Abtheilungen. Erftere präbeminiren 
gewöhnlich ftark. = 
Sm nörblihen und im mittleren Theil mehr 
gegen die Gränzen hin. 


VI. Kiefern und Eichen. 


Erftere prädominiren mit feltener Ausnahme. Diefe 
Mifhung kommt im nördlihen Theil bis gegen die 
Mitte bin vor, immer mehr ‘gegen die Gränzen 
bin, oder doch nicht tief im Schwarzwald, 


VI Rothtannen und Eichen. 


Erftere ſtark prädominirend. 
Sm mittleren Theil mehr gegen Dften hin 
vorzüglich in geringen Abtheilungen, 
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VII. Kiefern und Birken 
im öftlihen und füdlihen Theil, ziemlich felten 
und in geringen Waldtheilen. Erſtere gewoͤhnlich 
prädominirende 


IX. Birken, Sorlen und Eichen; 
x Birken, Sorten unb Rothtannen; 


XI. Eichen, Birken, Forlen und Roth; 
tannen; | | 


XU. Eihen und Birken, 


‚ gegen die Mitte des Schwarzwaldes in geringeren 
Adtheilungen. | 


XI. Weißtannen, Kiefern, Buchen, 
Eiden, Birken 


an manden ziemlich hohen Bergwaͤnden im untern 
Theil des Schwarzwaldes , in mäßig großen Abs 
theilungen und nicht häufig. 


NB. Oben auf dem platten Nüden dergleichen 
Berge, die gewöhnlich trocken und fleinigt 
find, fliehen Kiefern und Birken. Im gan- 
zen Berg zerftreut fliehen Weißtannen , wels 
he prädominiren. Einzelne Eichen ftehen 
gegen das Thal hin, und Buchen kommen 
an. der ganzen Abdahung hin zerfireut in 
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mehr einzelnen Stämmen, Moeilen auch 
in Gruppen, vor. 


Sn kuͤnſtlich gefäeten Anlagen von verſchiede⸗ 
ner Größe Eommen Lerchen ganz; rein, oder mit 
Birken oder mit Kiefern gemifht, vor. Und 
auh durch Pflanzungen entftandene reine 
Abtheilungen trifft man von biefer urfpringlich 
niht im Schwarzwald vorhandenen Holyart an, 
fowohl im Kön. Würtembergifchen, als Großherz. 
Babifhen Antheil. 





Niederwälber find mie im Schwarzwalde 
rein ganz wenige, und nur Birken auf Eleis 
nen Plägen vorgefommen; aber mit vielen 
Holzarten gemifcht, mehrere. 

So befinden ſich z. B. im Altenflaiger Ober 
fr, 8. W. A. Schw. , in dem Nagolder Mes 
vier, mehrere Waldtheile, z. B. am Schloßberg, 
an der Chauſſee nach Pfalzgrafenweiler hin zu bei⸗ 
den Seiten auf eine halbe Stunde Entfernung 
won der Stadt, bei Rohrdorf, wo 

Eichen, 
Buchen, 
Hainbuchen, 
Birken, 
Aſpen, 


S ſein, 

Sahlweiden, 

Vogelbeere, 

Hartriegel, 

Liguſter ıc. | 
in verfhiedenen Berhältniffen gegen einander, und 
zuweilen in Gruppen vorkommen.” 
| Ferner in dem Schönbronner Revier, bei 
Mildberg, Bulach ꝛc., bei Calw, beim Gefunds 
brunnen Deinach ıc. 

Sm Oberforft Neuenbürg, 8. W. A. Schw., 
in den Schemberger und Schwanner Revieren, 
mehr gegen die milderen Graͤnzen hin *)Y. — Sn 
dem oberen Schwarzwald, und zwar im Hochfürft« 
lid) Fuͤrſtenbergiſchen Dberforft Donauefchingen, 
kommen in 17 Revieren-Mieberwälder vor, die eis 


*) ‚Die Umtrieböperiode ift zu 25 bid 30 Jahren ange: 
nommen. Bo viele Eihen und Buchen im Ober⸗ 
Holz und Unterholz vorfommen, hat letzterer Tur⸗ 
nus ſtatt; und mo dieſes nicht ift, und mehr ſchnell 
wachſeude weihe Hölzer ſich vorfinden, gilt 
die erftere kuͤrzere Umtriebsperiode. Auch bei dem 
Burgſchloß Neuenburg befindet fih ein Niedermald 
von mehreren Morgen, wo die Hainbucden und 
Maftbuchen fehr prädominiren; übrigend aber ges 
meine Ahorne, Linden, Eichen, Birken, DBogels 
beere zugleich vorfommen und Hafeln. 

| A. d. V. 
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nen zojährigen Turnus haben. In manchen der: 
gleihen Wäldern, die Gemeinden und Privaten 
gehören, ‚werden die Hauungen früher vorgenom: 
men, und ſchon mit 20 Jahren. 

Als eine der feltenffien Miſchungen über: 
haupt betrachtet, Fommen im: Neuenburger Ober 
forft, an der Hirfhauer Steige, unfern dem gleich 
namigen Klofter, Weißtannen fehr ſtark prädomi: 
nirend, mit mehreren rauhen Ulmen (Ulmus Sa- 
tiva Burgsdorfü) vor; fo wie auch Weißtannen- 
wälder vorhanden find, wo. gegen die Thäler hin 
mehrere weinblätterige Ahorme gewöhnlich 
in Gruppen vorkommen. 

Ferner dergleihen Wälder mit ganz wenigen 
Hainbuden gegen die Thäler hin. 

Weil aber diefe Mifhung nur wenige Morgen 
von den mehr beträchtliheren Waldtheilen , betrifft 
und beſtimmte Pläge,: fo kann man dergleichen 
Seltenheiten Feine gemifhte Wälder heißen, 
und bei der Behandlung des Ganzen feine Rüd. 

fiht nehmen , nur fo viel, daß dergleichen. nügliche 
Hölzer, bie im Schwarzwald übrigens geſucht und 
im Werth ſind, erhalten werden, 

Sn dem Hochfuͤrſtlich — — 
forſtamt Wolfach, auf der Graͤnze des eigentlichen 
Schwarzwaldes, kommen auch Hauberge (bei— 
nahe wie im Naffaus&iegenfchen) vor, die bier 
in einem ı2'bis ı5jährigen Umtriebe ſtehen, mit 
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Birken, Eichen, Ellern und Haſelſtraͤuchern be 
wachſen find, und auf Wagnerholz, Siheiterholz 
(mehr Klappernholz), Floßwieden, und zu ‚Gerber 
Iohe die Rinden von erſteren benutzt werden, Nach 
dem "Abtrieb werden fie einmal als Fruchtfeld, und 
fpäter zur Weide benugt, ftehen ‚aber hier unter 
Feiner forftlichen Aufficht. 


Sn einzelnen Stämmen ihabe ich -in bem 
Schwarzwalde folgende «Holzarten mehr oder weni⸗ 
ger vollklommen angetroffen. Ä 


An Wäldern felbft: 


Der weinblätterige Ahorn, ‚Acer pseudoplatanus; 

Der Tpigblätterige Ahorn, Acer platanoides. 

Die Traubenkirfihe, prunus padus; am Saum 
‘der Wälder gegen bebaute:und bewohnte Pläge 
bin. 

Die Afpe, Populus tremula. 

Der Mehlbeerbaum, (Crataegus aria, L. 

Die Vogelbeere, Sorbus aucuparia. 

Der Arlsbeerbaum, Crataegus torminalis, ' L; 3 
nur an der noͤrdlichen Graͤnze. 

Die Vogelkirſche, Prunus avium, L. 

Die Eſche, Fraxinus excelsior; ziemlich ſelten, 

„amd mehr an den Graͤnzen. 

Die wilde Birne, Pyrus pyraster, L. 
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Die Winterlinde, Tilia parvifola: 
Der wilde Apfelbaum, Pyrus malus sylvestris, L, 
Die Schwarzerle, Betulä alnus glutinosa. 
Die glatte Ulme, Ulmus campestris. 
Die rauhe Ulme, Ulmus Sativa- -Burgdorfhi: 
Die Hainbuche, Carpinus betulus. 


In Gaͤrten und shi Anlagen: 


Prunus ceräsus. 
— domestica. 

Tilia grandifolia ; im Deinach. 

Lerchen, Pinus larix. 

Weihmonthskiefern, Pinus strobus; im Sägen» 
ſchießwald bei Pforzheim. 

Canadiſche Fichte, Pinus Canadensis; ebendaſelbſt. 

Der Tulpenbaum, Liriodendron tulipifera ; in 
ben Anlagen ded Gefundbrunnens Wildbad *): 

Die mweißblühende oder unächte Akazie, Robinia 
pseudoacäcia; beim Burgſchloß Neuenburg. 

Der Kleebaum, Cytisus laburnum ; in den An: 
lagen des Deinachs. 

Cytisus nigricans; ebenbafelbft: 


) Wurde im Winter 1863 mit Laub dicht bedeckt, 
und im Srühjahr nicht bald aufgedeckt; erhielt fi 
2 Gahre ; ob länger, it mir nicht befanıtt gewor⸗ 
den, ift aber au bezweifeln. 
A. d. 8: 
7 
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Berner Sträuder unb flaudenartige Ge— 

waͤchſe. 

Ilex aquifolium, Stechpalme; zuweilen baumar—⸗ 
tig. — Im Freudenſtadter Oberforſt fand ich 
eine Varietaͤt ohne Stacheln (inermis). 

Crataegus oxyacantha und monogyna. 

Lonicera nigra; beim Wildbad in einer Wald: 
ſchlucht mehrmals. 

— xylosteum. 

Prunus spinosa. 

Acer campestre, Maßholder, Feldahorn. 

Rhamnus catarcticus. 

— frangula. 

Viburnum lantana. 
— opulus. 

Cornus sanguinea; Cornus mas; in Gaͤrten blos. 

Juniperus communis. 

Corylus avellana. 

Salıx aurita. 

—  pentandra. 
—  viminalıs. 
— triandra. 
— caprea. 
Rosa canina. 
— alba. 
— spinosissima. 
— cinamomea. 
— lutea; in Gärten. 






Spiraea opulifolia; in den Deinachs⸗Anla 

—  salicifolia ; ebendafelbft. 

—  hypericifolia; ebenvafelbft. 
Robinia hispida ; ebendafelbft. 
Lonicera alpigena und caprifolium, 
Rubus caesius. 

—  fruticosus. 

—  idaeus. ’ 
Ribes alpinum. 

— grossularia; in @ärten. 
— uva crispa; in Gärten. 
— rubrum; in Gärten. 

— nigrum; in Gaͤrten. 
Evonymus europaeus, 
Ligustrum vulgare. 

. Sambucus nigra. 

— racimosa. 
Vaccinium vitis idaea. 
Daphne mezereum. 

Clematis vitalba. 
Spartium scoparium. 
Colutea arborescens; in den Deinacdh3 : Anlagen. 
Coronilla emerus ; ebendafelbft. 
Genista tinctoria. 
— pilosa. 
— _ germanica. 
Ononis spinosa. 
Solanum dulcamara. 
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Behandlung 
der 


reinen Weißtannenwälder 
im Schwarzwald. 


Mean Fann biefe Holzart nur dann fider aus 
Saamen natürlich nachziehen, wenn der hau: 
bare Beſtand des Waldes fo viele zum Saamentras 
gen tauglihe und wirklich tragbare Stämme ent» 
hält, daß jeder derfelben den andern mit ben Geis 
tenzweigen an der Krone berührt; und dieſes kann 
nur in mehr eben gelegenen Waldtheilen fo 
vorkommen. In Gebirgshbängen, wo bie 
Bäume über einander fiehen, muß man Mit: 
tags bei Sonnenfhein die zum Hieb beftimmten 
MWaldpläge durchgehen, und bei Bezeichnung der 
zu fällenden Stämme es fo einzurichten fuchen, daß 
die Sonne nicht auf den Boden ſcheinen Fann. 

Diefe Holzart hat ihre Zapfen gewöhnlich 
mehr am Gipfel und deſſen nahbarlihen Seitens 
zweigen, welche auch felbft bei der Reifung über 


ſich ſtehen. 
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Der Saame ift der größefte und ſchwerſte bei 
denen im Schwarzwalde vorkommenden Nadelhoͤl⸗ 


jern. | 
Er will fchlechterdings im fanften Schatten 


der Mutterbäume und unter deren Schuß auf 


wachſen, denn in allen andern Faͤllen gedeiht der 
Anflug fhledter oder gar nicht; daher dieſe 
eben befchriebene Verjüngungs» ‚Stellung 
zweckmaͤßig und nothwendig iſt. 

| In ebener Lage, auch auf Plattformen der 
Gebirge, werden dieſe Wälder im der Regel von 
Nordoft gegen Suͤdweſt, oder von Often nah Wes 
ſten angehauen ; allein die Richtung der Berghänge 
und ber Thaͤler nöthigt zuweilen den Forfimann, 
als Ausnahme von diefen Regeln gegen andere 
Weltgegenden zu hauen, aber immer fol e8 gegen 
den Windftrid gefhehen. 

Dabei darf nicht vergeffen werden, einen ſoge⸗ 
nannten Mantel oder Streifen von ungefähr Bo 
bis 100 Fuß Breite nah der ganzen Form 
bes Waldes (oder des Hiebs) gegen die ge- 
faͤhrlichſten Windfeiten zw erhalten *), aus dem 
dichten und ——— Beſtand gebildet. 


Würde man z. B. von Morgen gegen Abend den 
Hieb führen, und der Mantel wäre nur auf diefer 
C der Abendfeite ) angebracht, fo Finnte der Suͤd⸗ 
und Suͤdweſtwind noch vieles ſchaden; wenn aber 


— 
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Dieſer Streifen wird fo lange erhalten, als 
Stämme auf der abgetriebenen Fläche ſich befin- 
den, bis der Anflug vollfam und in einer Höhe 
von mehreren Fußen vorhanden ift. 

Se höher die einzelnen Stämme find, welde 
den Mantel bilden, deflo beffer wird derfelbe ſchuͤz— 
jend bei Stürmen für die noch fiehenden Bäume, 
überhaupt für einen größeren Theil derfelben. — 
Aber defto gefhloffener müffen aud) dergleichen 
Stämme zu ihrer Selbfterhaltung flehen. 

Bei der angegebenen Höhe des Nachwuchſes 
kann nun der Mantel auf einmal kahl hinweg 
genommen werden ( weil derfelbe wegen geringer 
Breite fogar durd die dunkle Befaamungsftellung 
nicht ‚gegen Stürme gefhügt iſt, und nod weniger 
bei den folgenden lichteren Stellungen), und mit 
wenig Kiefern: und Weißtannen»Saamen gemifcht 
Eünftlich befaamt werden, und zwar fo, daß bie 
Kiefern ald Vorſaat vorfommen, und die Weiß: 
tannen im folgenden Zahr nadgefäet werden *). 
Sn Zukunft widerfteht diefe Mifhung, in wel 


auch auf diefen beiden (aBfährfichen ) Seiten der 
Mantel fich hinzieht, fo ift diesfalls michtd zu be: 
fürchten. 

A. d. V. 


x⁊) Wenn dieſer Mantel an keinen andern Wald uns 
mittelbar angränzen follte , oder nur. an einen jun» 
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cher. die Kiefern praͤdominiren den Stürmen. beffer 
als reiner Weißtannenbeftaund, 

Ehe: die dunkle Befaamungsitellung in den 
haubaren Weißtannenbeftänden vgebildet wird, muß 
man in «mehr ebenen Gegenden umterfuchen , welde 
einzelne Stämme die höchften find, und über bie 
andern ſtark hervorragen; diefe werden, wie bie 
Erfahrung lehrt, am leichteften: und gewiſſeſten von 
den Stuͤrmen umgewerfen, oder nad dem Schwarz 
wälder Ausdrud: ausgewulzt. Die Lüden davon 
erleichtern dem Eingang des Windes , und vermeh- 
ven die Gefahr fir dem ganzen Platz. Wenn fie 
aber vorfihtig,: ohne (ſtarke) Befhädigung der nes 
benftehenden Bäume: gefällt und herausgeſchafft, 
und wenn rund um: die dadurch entſtandene Fleis 
se Luͤcke viele Stämme regelmäßia erhalten: Wer 
ven; dann ift- nichts: diesfalls zu befürchten. 





gen Beftand, der alfo für erfteren feinen Schatten 
und Schuß gewähren kann, fo kann der Weißtan: 
nen = Saamen erft im zweiten Jahr zwifchen die in 
Rinnen gefäeten Kiefern im Herbſt audgeftreut 
werden, wenn einige Hoffnung des Gedeihend ſich 
ergeben foll. Die Entfernung der Rinnen von ein: 
ander, nemlih 2 Fuß, verhindert dad Unterdrüfs 
fen der Tannen durch die Kiefern. Auch koͤnnen 
im dringenden Fall die fchädfich werdenden Kiefern 
zum Theil herausgenommen werben. 
2. d. DD. 


} 
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Es iſt zweckmaͤßig, daß anfehnlide Flaͤ⸗— 
hen auf einmal zu dieſem wichtigen Zweck der 
natürlichen Beſaamung eingerichtet Werden, 
wenn es der Beſtand erlqubt; denn. angenommen, 
man haͤtte, um den (jährlichen) Bedarf zu gewinnen, 
50 Morgen noͤthig, es waͤre aber: aus Beobachtungen 
richtig, daß alle 4 Jahre der Weißtannen; Saame 
in der Gegend gerathe; ſo koͤnnten 200 Morgen 
fo angehauen werden, daß im vierten Jahr das 
Ganze die noͤthige dunkle oder eigentliche Beſaa— 
mungsſtellung erhielte, und. fo. bleibt das Verhaͤlt⸗ 
niß in aͤhnlichen Faͤllen bei 5: bis 6 Jahren: ı Bis 
zum. vollen Saamenjahr kann man dieſe Wirth⸗ 
ſchaft Plentern — aber nicht eigentlich 
nach dem Bamaräler Ausdruck — — 
heißen ). 

Wo die Weißtanne reine sale Deftände 
bildet, und wo von Stürmen nicht vieled zu bes 
fürchten ift, wo alfo die aͤhte Befaamungss 


“) Weil bei der Femmelwirthſchaft immer nur 
die ſtaͤrkſten Stämme, ohne befondere Ordnung 
binfihslid der Meriüngungsftellung , und fogar 
mehrere neben einander, gewöhnlich zuerſt Hollaͤn⸗ 
der: Plöcherhofgs; bei der Plenterwirthfchaft 
aber im den meiften Sällen Stämme zu Baus, 
Saͤg- und Brandholz zu gleiher Zeit herauds 
genommen werden 

Ad R 
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ftellung möglich wird, da muß alle Vorſicht 
angewendet werden, wieder reinen Nachwuchs 
davon zu erziehen; weil diefe nüßliche Holzart nicht 
bei jeder Lage, nicht bei jedem Boden fort: 
Eommt , und weil fie Eein fehr raubes Klima 
und Eeine fehr Hohe Lage — ohne Schaden für 
die Vollkommenheit der einzelnen Stämme — er: 
tragen Fann. Die Mifhung im Mantel kommt 
bier in Feine befondere Betrachtung. 

Es fönnen fihb weniger Unkräuter anfle: 
dein; ed wird mehr gleihförmiger Nad: 
wuchs, dem Alter nach, erzeugt, was für bie 
Zukunft befonders wichtig ift; und es laffen fi 
eher Maßregeln für fihere Erhaltung treffen; fo 
wie ber Wildfraß bei großen Plägen nicht fo ver: 
heerend werden fann, wenn die Anzahl nur gering 
iſt. - Dies ift der Nugen und Zwed von großen 
Hieben. 

Die beſonderen Sicherheitsmaßregeln beſtehen 
darin, daß der ganze Platz, wenn er vollſamen 
Anflug zeigt, mit einem leihten Zaun verfehen 
wird, welder aus 4 über einander abwechſelnd in 
durchloͤcherten Pfoften durch Einfhieben beieftigten 
Stangen gebildet wird, und eine Höhe von wenig. 
ftens 4 Buß haben muß. Diefe Stangen werden 
von jeder Holzart genommen, die fi in der Nähe 
befindet, in der Qualität, daß fi Eeine ſchoͤnen 
Stämme von ihnen erwarten laffen. 
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Den Forſtlaͤufern oder Streifern wird: es zur 
erſten Pflicht gemacht, vom Fruͤhjahr nach Abgang 
des Schnees an gerechnet bis zum Spaͤtjahr täg: 
lich dergleichen natürliche "Saatpläge zu »begehen, 
und: gegen seine billige Belohnung in gutem Stand 
zu erhalten‘: Ein ſcharfes Beil gu Faͤllung der 
Stangen, das fie bei fih führen koͤnnen, erleich— 
tert die ſchnellen ſehr nöthigen Reparationen. 

Die neu eingeſetzten Stangen! werden dem 
Revierfoͤrſter angezeigt, von ihm beſichtigt (ſo wie 
die morſchen alten), und vierteljährlich der billige 
Verdienſt atteftirt, damit die Bezahlung unbefchwert 
von derjenigen Behoͤrde erfolgen kann, welche da⸗ 
mit beauftragt iſt. 

Mich hat die Erfahrung belehrt, daß weder 
die ſtrengſte befohlene Aufſicht der niede— 
ven Forſtbedienten, noch die ſtrengen Strafen 
gegen Frevbler, dem Zweck entſprechen. Wer will 
die vielen einzelnen Waldhütten =: Bewohner aud 
nädhtlicher Weile hüten und hindern, daß ihr Vieh 
ſolche Pläge nicht findet; — der Zugang muß 
den Thieren felbft verfperrt werden. — 
Deswegen muß auf die betretenen oder erwiefenen 
Srevler, welche gemwaltfam die Barriere in folchen 
Plägen geöffnet haben, die Zudthausftrafe vers 
hängt und unnachſichtlich nah Monaten vollfiredt 
werden; und außerdem auch das Rehwild bier, 
wo nicht ausgerottet, doch auf wenige Stüde vers 
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mindert werden, weil fie zu großen Schaden im 
Weißtannen » Anflug anrichten, wovon mid) die 
Erfahrung ftarE überzeugend belehrt bat, und 
weil fie den Zaun überfliehen, oder bei einer Luͤcke 
durchfhlüpfen. 

Ich habe bei meinen Reifen in viele Gegenden 
des Schwarzwaldes mid fehr verwundert, im Wer: 
haͤltniß mit der Größe diefer Waldgegenden, dem 
Slächeninhalt nah, und der großen Anzahl 
Hieben, fo ganz wenig didten, hoff: 
nungspollen Nachwuchs von diefer Holzart, 
und zwar vom jüngften bis etwa zu 25jähris 
gem Alter angetroffen zu haben. 

Bei genauer Unterfuhung , mit Nachdenken 
verbunden, waren e8 die vorangeführten Umſtaͤnde, 
weldhe in vielen Revieren nicht angewendet und 
beachtet wurden; fo wie die mit Recht in- ihren 
Folgen fchädlihe, im Schwarzwald beinahe überall 
geführte, dort fogenannte Femmelwirthſchaft, 
die zjufammen genommen diefen für die Zufunft 
wichtigen Mangel verurfacht haben. Weiter unten 
wird in einem befonderen Kapitel das Nähere von 
diefer Wirthſchaft vorfommen, fo wie noch mehrere 
andere darauf wirfende Urfachen. 

An den füdblihen Bergfeiten muß zur 
natürlichen Beſaamung etwas dunkler geftellt 
werden, ald auf den nörblihen, fowohl wegen des 
nöthigen Schatten , ald auch wegen Sicherung 
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gegen Stürme, mit der Worausfegung , daß biefen 
entgegen gehauen, und der Mantel nicht vergeffen 
wird. 
Wenn der Beltand einer Bergflähe und 
ber unmittelbar angrängenden Plattform.en zus 
gleih haubar iſt, fo ift der erflere vor der letzte— 
ten abzutreiben, weil die Plattform, mit hohem 
Holz gut bewachfen, in mancher Hinſicht für den 
niedriger liegenden theils ſchuͤtzend werden 
kann, befonders für den juͤngſten Nachwuchs, 
und auch in Hinſicht auf Sturmfchaden. 
Wenn eine mit Weißtannen bewachfene Berg« 
wand fehr hoch it, und das Ganze ein anfehnli- 
ches Areal bildet , fo Eönnen durd einen in der 
Mitte ungefähr angebrachten Weg zwei Abtheis 
lungen gemacht werden, von denen ber oberfte 
vor dem unteren abgeholgt wird, theild um ben 
Transport des Holzes aus dem Walde zu erleich 
tern, theild um den — des untern Theils 
mehr zu ſichern. 
Wenn der Anflug in noͤthiger Anzahl und 
Qualität vorhanden ift, und ungefähr die Höhe 
von 1% Fuß erreicht hat, fo wird der Licht hieb 
geführt, und zwar mit folgenden Modifikationen: 
3) daß an den nördlihen Abhängen unge: 
fahr die Hälfte derjenigen Stämme weg. 
genommen werde, weldhe die Vefanmungsa 
ftelung gebildet haben, 
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2) Bei andern Erpofitionen aber nur der dritte 
Theil dieſer Staͤmme; 

3) und zwar im Spaͤtherbſt, wenn der etwa 
vorhandene Saame reif geworden und au 
fallen kann. 

4) Daß die im Sommer vorher befonders 
ausgezeihnete, ja niht der Außss 
wahl der Holzhauer überlaffene 
Stämme bald möglihft aus dem Hieb ges 
fhafft werden müffen. 

An Hinfihr des Reinigungs hiebs Taffen 
fih die Jahre nicht genau beftimmen, wann er 
gefhhehen muß; die Größe und Vollfommenheit 
des Anwuchſes, die mehr freiere oder gefchügtere 
Lage aegen Stürme, die Erpofition, beſtim⸗ 
men dem beobadhtenden Forfimanne durch Anſchau⸗ 
ung das Nähere; nur ift erfahrungsmäßig, daß 
Weißtannen länger ald andere Madelhölzer das 


Vorhandenſeyn erwachſener Schutzſtaͤmme unſchaͤd⸗ u 


li ertragen können. 

Bei den nad und nah ausgehauenen Walde 
plägen, wo zwar einiger Nachwuchs von Weißs 
sannen vorhanden ift, aber nicht in nöthiger Mens 
ge, um nad) 20 bis 25 Jahren ein gefchloffened 
Dickicht zu bilden, und dabei nicht älter als 3 oder 
4 hoͤchſtens 5 Jahre, Kann, um diefen wichtigen 
Zweck mehr zu erreichen, mit Pflanzung nachge⸗ 
bolfen werden: i 
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Die Anzahl. der Pflänglinge für jeden Morgen 
läßt fi im voraus gar nicht beflimmen, "weil hier: 
beisgroße Verſchiedenheit vorkommen Eann. Der Au: 
genjchein muß hier den praktiſchen Forſtmann leiten. 

Wenn die Pflaͤnzlinge in Saatſchulen erzogen 
werden, ſo laͤßt ſich ihr Gedeihen erwarten, wozu 
mnoch vieles beitraͤgt, wenn die Setzlinge vorſichtig 
(hne Verletzung der Wurzeln) ausgegraben, und 
mit Erdballen, ungefähr 2 Fuß von einander 
entfernt, wieder eingefegt werden, Im Frühjahr, 
bei kaum aufgefrornen Boden, ‚che der 
Zriebfibtbar anfängt, mag biefes am beften 
geſchehen, und dabei das Anſchlemmen nicht 
vergeflen: werben, wenn: ed. ohne viele Koſten ge 
ſchehen kann. 

Allein dieſe Setzlinge fordern ſchattigten 
Standort, und weil dieſes an ſolchen ſuͤdlichen 
Bergen nicht moͤglich iſt, ſo laͤßt ſich auch nichts 
erwarten; hingegen bei noͤrdlichen und weſtlichen 
Einhaͤngen iſt der Erfolg meiſtens entſprechend, wie 
mich Erfahrung belehrt hat. Ohne Schatten iſt 
alles umſonſt. 

Wo die Weißtanne-wegen Mangel an Schat—⸗ 
ten weder durch Saat noch, Pflanzung mit Hoff 
nung nadgezogen werden fann, muß, um vollen 
Holjbeftand damit, zugleich viel Holzmaſſe zu bes 
zwecken, eine andere Madelholzart damit vermiſcht 
werden, welche dieje gewöhnlich füdliche Lage ers 
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tragen kann, und dieſes ift die Kiefer. Wenn 
alle hindernde, ſtark mwuchernde Unkraͤuter durch 
Ausraufen gleih nah Abgang des Schnees vertilgt 
worden, fo muß die Saat fchnell vorgenommen 
werden. Ganz; genau ift die Saamenmenge nicht 
anzugeben, weil die Anzahl der ned) vorhandenen 
Weißtannenſtaͤmme diesfans vieles beftimmt ; jedoch 
muß nicht gefpart , fondern dicht gefäet werben, 
weil in Zukunft ein reiner Forlenwald gebil 
det werden fol, und weil durch allerlei Zufälle 
manches Pflaͤnzchen zu Grunde gebt; 6 Pfund 
ungeflügelter oder 8 Pfund geflügelter guter 
Saame möchte für die mehreren Fälle hinreichend 
feyn. 

Künflihe reine Saaten von Weißtan: 
nen Fommen felten vor, aber auch für die weni» 
gen Bälle müffen hier Beſtimmungen gegeben 
werben. E 


Erfter Fall, 


Wenn nur gewöhnlihe Hiebe von mäßiger 
Größe gemacht werden, und darin Fein Saame in 
dem Angriffsjahr fi) ergiebt, aber in benachbarten 
Revieren auf folhen Plägen, melde nicht zur na» 
türlihen Befaamung eingerichtet und beftimmt - 
find ; fo Eann der Saame dort erfammelt, beige 
führe, und auf ſolche dunkel geftelte Pläge Fünft: 
lich ausgeftreut werden, wozu für einen Rheinlaͤn— 
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diſchen Morgen zu 160 abſchuhigen Ruthen 36 * 
40 Du erforderlich find . 


Zweiter Salt 


Oder ed Eönnen in einem zur natürlichen Bes 
faamung geftellten Hieb die Bäume nicht fo viele 
Bapfen tragen, daß ein vollfamer Anflug zu er: 
warten ift, welches dem beobadhtenden Forfimann 
nicht ſchwer zu beurtheilen ift, da muß ebenfalls 
durch Kunft nachgehölfen werden, um einen bichz 
ten Beſtand zu erzielen, welcher bei guͤnſtigen mits 
wirkenden Umftänden große Vollkommenheit in je 
der Hinficht erwarten läßt. In biefem Fall koͤn⸗ 
nen oft 10 Pfund für jeden Morgen den erwuͤnſch⸗ 
ten Erfolg hervorbringen. 

Sollte es nicht möglich feyn, im Heibſt noch 
den Saamen auszuftreuen, fo ift es auch möglich), 
den Weißtannen-Saamen einen Miter unſchaͤdlich 
und großentheils Feimungsfährg zu erhalten auf fol⸗ 
gende Weife: 

Man fammelt denfelben an trockenen, ſonnig⸗ 
ten Tagen im Herbſt, nach feiner Reifung, ent» 





*) Der Saame muß durch Bearbeitung mit der Hade 
in den Boden gebracht werden. Diefed befördert 
feine Erhaltung und Gedeihen fehr, wie mich Er⸗ 
fahrung belehrt hät. 

A. d. V. 
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weder durch Beſteigen ber Bäume, oder auch durch 
Zufammenfehren beffelben "unter: den Stämmen, 
seiniget ihn von Nadeln und Geſtruͤppe, und bringt 
ihn fo, mit feinen Zapfen-Schuppen fehr 
ſtark vermiſcht, auf einen trodenen Vretterbos 
den, ‚der mit feinem Sand beftreut wird, rührt 
ihn ungefähr 8 Tage lang täglich ein paar mal 
vorfihtig um, damit er fih nicht erhitzt, und bes 
deckt ihn leicht mit trocdenem Moos, wenn man 
bemerkt, daß die Körner von außen troden find. 
So habe ih ihn, einen Fuß hoch gelegt, bis zum 
Srühjahr erhalten. Daß Keine Näffe eindringen 
Fann, und der Zugang der Luft möglichft verhin⸗ 
dert werde, iſt gleichfalls nöthig *). 

Gleich nah Abgang des Schnees ift die beſte 


) Wenn in der Wohnung ded Zörfterd Feine trodene, 
vor Mäufen und Ratten verwahrte, auf allen Sei— 
ten vermauerte Kammer übrig fepn follte, fo muß 
eine dergleichen gemiethet werden. Zumeilen findet 
ſich auf dem Schul» oder Rathhaud eine dergleis 
hen. Oder ed kann der Saame aub aud dem 
oberforftamtliden Saamen- Magazin gerade zur 
Ausſaatszeit an dem besreffenden Zörfter geliefert 
werden; wobei ich bemerfe, daß der Saamen in 
Saͤcken hoͤchſtens eine Nacht fliehen bleiben Farin; 
länger ift alles zu befuͤrchten für die Keimungds 
fähigkeit deffelben. 

A. d. V. 
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Zeit zur Ausfaat, weil der Boden dann noch die 
erforderliche Feuchtigkeit hat. 

Was den Forfifhuß, in Hinfiht der Vieh⸗ 
weide befonders , für die jungen ven Saamen 
erzogenen Weißtannenwälder betrifft, fo find 20 
bis 25 Jahre nöthig,, bis man Nindvieh ohne 
Schaden eintreiben Fann. 

Moosrehen ift in dieſen Wäldern niemals 
zu erlauben ; diejenigen eigentlichen Moosarten, 
welche fid) dort gewöhnlich vorfinden, bilden Feinen 
folhen Filz, wie Flechten und Moofe in andern 
Wäldern. Der Anflug fieht nirgends beſſer und 
fiherer,, als in diefen; und wenn nicht gerade beim 
Hinwegnehmen der ftaubartige Saamen ausgefallen 
ift, und im Schatten aufgehen kann, fo fleht es 
viele Zahre an, bis nur theilmeife wieder etwas 
davon hervorkommt. Im Sommer erhält diefe 
Moosdecke die Wurzeln der Weißtannen friſch, und 
im Winter fihert ed mit vor Kälte — Mehrere 
aus dem Hypnum- und Polytrichum - Gefchledt 
der Moofe find die häufigften, die vorfommen, und 
zugleich die nüglichften diesfalls. 

Es ift zweckmaͤßig, in jedem Forftrevier, wo 
die Weißtannenwälder gegen andere fehr präbomis 
niren, und wo die Pflanzung ald Werbefferungss 
mittel der jungen Beſtaͤnde angewendet werden 
Fann, eine befondere Saatſchule von wenigftend 
einem Morgen anzulegen, und Setzlinge wenigs 
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fiens für die Herrfchaftlichen Wälder zu erziehen. 
Hierzu muß der Platz fo gewählt werden, daß er 
auf der Morgens Mittags: und Abendfeite von 
bobem Holz; umgeben, und nur gegen Mitter- 
naht offen iſt. Wenn derſelbe gegen die Ieste 
Weltgegend abhängig ift, fo ift e8 am beſten. In 
den erften Sahren können au die einen Fuß ent- 
fernten Riefen oder Rinnen, morein gefäet 
wird, mit geringen Zweigen von Pfriemen (Spar- 
tium scoparium), oder auch von Tannen, in ſchie— 
fer Richtung gegen einander einige Fuß hoc) befteckt, 
und dadurch der nöthige Schatten erhalten werden. 

Noch ein befonderer Punkt, welcher unmittel: 
‚bar auf die gute Erhaltung des Anflugs der Weiß: 
tannen paßt, und den mich die Erfahrung Eennen 
und beurtheilen gelehrt hat, ift folgender: daß auf 
den frifh gehauenen Schlägen alle geringfte 
Zweige, felbft mit einer Eeinen Aufopferung 
ſchlechten Reiſachs zu Wellen, auf dem Platz ziems 
lich gleih ausgetheilt Tiegen gelaffen werden 
muß. Durd die Holzhauer kann diefes leicht ber 
forgt werden. Sogar auf licht ftehenden Stellen, 
bie aber abhängige nördliche Lage hatten, bemerfi« 
ich einjährigen Anflug , welcher ſich aub in ver 
Folge unter diefem fanften Schatten erhielt; und 
fogar bei andern Erpofitionen erhielt fi der Nach: 
wuchs theilweife, wo etwas größere Zweige liegen 
blieben, und ibn als Anflug bedeckten. 


J 
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Die Umtriebsperiode oder ber Turnus iſt 
bei diefer Art Wälder verfchieden anzunehmen, je 
nachdem zum Handel ins Ausland befonders ftarke, 
und zu.anderem Gebraud weniger ſtarke Stämme 
nah Höhe und Dice ‚gefordert werben ; und: je 
nachdem der Boden und die Lage befchaffen iſt. 

Fuͤr Holländer Hölzer, worunter ich hier 
vorzugsweife die fogenannten effectiven Zans 
nen zu. vefp. 72, 82, 92 und 102 Schuhen Län: 
ge und ı6 Zollen am dünnen Ende verfiehe, find 
130 bis 140 Jahre nöthig *), ‚weil dergleihen 
Stämme eigentlih nur. ba erzogen werden Eönnen, 
wo der Boden tiefgehend ſtark mit Dammerde ge 
mifcht und die Lage befonders günftig iſt, und da, 
wo gefchloffene Beftände vorkommen, bie fi durch 
Rangfchaftigkeit der einzelnen Stämme vor. andern 
auszeichnen. 


*) In meiner befonderen Schrift über den Königlich 
Würtembergifben Dberforft Neuenburg, ald einen 
Theil des Schwarzwaldes, die 1806 erfchienen ift, 
habe ich zwar 160 und mehrere Jahrsringe an 
dergleichen unterfuchten effectiven Tannen gefunden, 
allein fie waren überftändig und, nad glaubwuͤr⸗ 
digen Zeugniffen älterer Holzhauer und Forſtbe⸗ 
dienten , menigftens 20 bid 25 Jahre früher ſchon 
zu dieſer Stärfe erwachſen, und hätten früher ges 
fällt werden Fünnen und follen. 

A. d⸗ V. 
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Für gutes Ploͤch erh olz und ſtarke Bau: 
hoͤl zer, mit Einſchluß der-fogenannten Meßbo— 
ger de ii. ſolchen Staͤmmen, bie bei 62 Fuß Länge 
noch 20 Zei Durchmeſſer am dünnen Ende haben, 
beigutem Boden und guter Rage, 110 bis 100 Zahre. 

Endlich für geringes Bauholz und Brandholz, 
bei. mittelmäßigem Boden und nicht ganz günftiger 
Lager go bi8 100 Sahre, 

Meine Beobahtungen und Unterfuhungen im 
Schwarzwald .felbft haben mich von der Nichtigkeit 
dieſer Beflimmungen überzeugt. "Einzelne Ausnah— 
men kommen in Eeine. befondere Betrachtung. 

Die- au bei: diefer Holzart gewöhnlichen 
Durdforfiungen. werden nicht ſo früh vorge: 
nommen, wie mände Sorftfchriften angeben, und 
auch nicht fo viele. 

Bei einem Turnus von 130 bis 140 Jahren 
Kann im Hoften oder 4öften,, often und :ıooften 
Fahren diefes Geſchaͤft nach den bekannten Vor: 
ſichtsregeln vorgensinmen werden; bei einer Um— 
triebsperiode von 110 bis 120 Jahren im Aoften 
und Boften Jahre. . Und da, wo man das Kol; 
nur 90 bis 100 Jahre alt werden laffen kann, weil 
es die relativ möglihe Vollkommenheit auf dem 
Plaß erreicht hat, wird mit 4o und 60 Sahren 
durchgehauen, oder es Fann auch im legten Fall 
mit 50 Jahren einmal durchforftet werden, und die 
zweite Durchforſtung ganz. unterbleiben. 
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Fruͤhe Durchforſtungen, ehe die einzeln wich 
figen Stangen dem Schneedruck, dem Duft. oder 
Nohrreif, ald mehr felbfiftändig durch gegenfeitiges 
Unterftügen der gleih hohen und gleich flarfen 
Stämme, widerftehen Eönnen, vermehren die Ges 
fahren diesfalls; und alle zo Fahre zu durchforſten, 
fcheint dem dichten oberen Schluß , der den untes 
ren Schatten und frifhen Boden zur nuͤtzlichen 
Folge hat, in demjenigen Zeitpunkt hinderlich zu 
feyn,' wo beides , der Längen» oder Höhen; 
wuchs der einzelnen Stämme nod) beſonders bes 
fördertswerden muß, was bis zum: Joften, Boften 
Sahre bei manchen Beftänden auf. vorangezeigte 
Meife fortdauert, und was dichten unteren Be 
ftand vorausfegt. 


Am Schwarzwald werden die Weißtannen vor: 
zuͤglich benußt 

1) Zu Holländer Hölzern die ftärfften Stämme, 
zu allen vorkommenden Gortimenten ; 

2) zu Plöcer: oder Saͤgholßz; 

3) zu Spaltwaaren , und von den Giebmadern, 
Schachtelmachern, und zu Schindeln und — 
brettern *); 


| ”) Wo die Ziegeldächer nicht gewöhnlich find, fondern 
das ganze Dach von Holz gemacht wird. Die ein: 
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4) zu gemeinem Floßholz, vielen GSortimenten ; 

5) zu Brandholz, und im Nothfall die Aefte zu 
Kohlholz; 

6) die unterdruͤckten Staͤmmchen zu Floßwieden, 
und zwar den ſtaͤrkſten Gattungen *). 


zelnen Stuͤcke find meiſtens 2 Fuß lang und ı Fuß 
breit, und werden mit hölzernen Nägeln über eins 
ander befefliget. 


*) Man Fann hierzu folhe Stangen nehmen, melde 
in 30 bis gojährigen Stangenhölzern davon im 
Wachsthum gegen andere dDominirende zuruͤck, und 
5 bi8 6 Fuß fürzer find. Fuͤr Flößereien find fie 
unentbehrlich, und nur auf dieſe Weife unſchaͤdlich 
für die Beftände zu erhalten. Man fann diefed 
aber keine eigentlihe Durchforſtung nennen, 
meil die dDürren und fchadhaften Stangen nicht mit: 
genommen werden. 

' A. d. V. 
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"Bebondlung 


der 
reinen NRothtannens» oder Fichtenwälder, 





D, diefe Holzart im Verhaͤltniß mit der vorkom⸗ 
menden möglihen Scaftlänge und Dide ber ein- 
zelnen Stämme, am wenigften ſtark und tief 
gehend bewurzelt ifi, fo find ihr auch die 
Stürme am gefährlichftien, durch welche oft ganze 
Streden, mit diefer Holzart beitanden, entwurzelt 
zu Boden flürzgen. Eben fo hat diefe- Holzart einen 
befländigen furchtbaren Feind an dem gemeinen 
größeren Borfenfäfer (Dermestes typo- 
graphus, nad) Linne), 

Es erfordert alfo eine befondere * vorſichtige 
Behandlung, um mit gluͤcklichem Erfolg gegen dieſe 
zwei Hauptfeinde zu kaͤmpfen. 

Die Beſchaffenheit des Schwarzwaldes, als ur⸗ 
anfaͤngliches Hoch gebirg betrachtet, vermehrt 
noch die Gefahr um vieles in Hinſicht auf Sturm⸗ 
ſchaden. 
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Bei dergleichen Wäldern, die aus fehr hoben, 
ſchlanken und dabei flarfen Stämmen beftehen, 
was lodern, mit Dammerde (Sand und Lehmen ) 
ſtark gemifhten Boden vorausfegt , und hohe Lage 
zugleich vorkommt , kann felbft die dunkfe Stel: 


‚.Tung, wie bei der Weißtanne, Eeine volle Si: 


cherheit gegen den erften Feind, und dabei Hoff: 
nung zu natürlihen Nachwuchs gewähren. 

Es wird alfo eine andere Art, die Hiebe ein: 
zurichten, in foldyen ermachfenen, haubaren Wäldern 
‚ angewendet, und diefes ift in den meiften gewöhnli- 
hen Bällen der Eahle Abtrieb in langen, ſchma— 
Ien Streifen ohne Winkel, von Nordoſt gegen 
Suͤdweſt, oder auch feltener von Norden gegen 
Süden, oder aud) von Dften gegen Welten, mit 
breitem, dichtem, auf der ganzen Suͤdſeite des an 
Hgehauenen Waldes angebrachtem Mantel oder Streis 
fen von ſtehendem, ftarfem Holz, nicht unter 10, 
und felten über 15 Ruthen breit. 

Diefe von der bei Weißtannen ganz abweis 
ende natürliche Saamenftelung paßt auch um fo 
mehr auf diefe Holzart, als der geflügelte Saame 
viel Heiner und leichter ift *) , als der von Weißs 
tannen, wodurch derfelbe von erwachfenen, ftarfen, 
dicht fiehenden Bäumen in Ebenen auf ungefähr 





”) Auc giebt eine Rothtanne von gleicher Groͤße mit 
einer Weißtaune, bei guten Saamenjahren, viel 
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1200, und in Gebirgsabhängen hoͤchſtens auf 150 
Schritte Breite gewöhnlih in Saamenjahren in 
folder Menge abfliegt, daß ein eben fo breiter 
Plag damit natürlich und hinreihend befaamt were 
den kann *); bei der Worausfegung befonders, 
daß von Mordoft gegen Suͤdweſt, oder von Nor 
den gegen Süden der Hieb geführt wird, weil bei 
Süd: und Süudweft: Winden ber im erften Spats 
jahr fhon reife Saamen im Frühjahr aus den 
bleibenden Zapfen abfliegt. Sollte die Natur, wis 
ber Vermuthen , nicht alles feiften, was zur Vol. 
ftändigkeit der Befaamung glei im erſten Jahre 
erforderiich ift, fo muß durch Ausftreuung von 
Saamen nachgeholfen werden ; und überhaupt ift 
ed raͤthlich, jeden folgenden Hieb fogfeih Eünfts 
lich zu befäen, wenn die natürliche Verjuͤn— 
gung nicht möglidy ift, denn es ift Regel, den 
Nachwuchs, dem Alter nah, möglihft gleihförmig 


mehr Saamenförner, auch ſchon mehrere Zapfen 
als diefe, welcher Umftand hier auch in Betrach⸗ 
tung fommt. 

A. d. V. 


*) Zuweilen kann auch ein breiterer Platz beſaamt 
werden, wenn die Saamenbaͤume ſehr hoch ſind, 
und die Bergflaͤche ſehr abhaͤngig iſt; doch iſt der 
Unterſchied gering. 

A. d. V. 
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und fobald als möglich hervorzubringen und zu ew 
halten, und bei der vorangeführten Behandlung 
vorzuͤglich. 


Die Moͤglichkeit der Aufbewahrung und Auss 
uung des Fichtenfaamens erleichtert gar fehr der 
Umftand, daß derfelbe fih 4 bi 6 Jahre ohne bes 
deutenden Schaden der Keimungsfraft erhält, wenn 
derfelbe reif und trocen erfammelt, mit Flügeln 
verfehen, auf einem Bretterboden, vor Näffe, Nats 
ten und Mäufen bewahrt, in kühlen Kammern, 
wohin die Sonne niemals fcheinen kann, oder in 
einem eigentlichen befonders eingerichteten Holzſaa⸗ 
men-Magazin, aufbewahrt wird. 






Die erften 14 Tage nad der Einſammlung 
ift nöthig, den 5 bis 6 Zoll hoch gelegten Saamen 
täglih einmal fanft, zur nöthigen Erhaltung der 
Flügel, mit einem hölzernen Rechen umzurühren, 
in Zukunft nur alle 4 Wochen einmal. Höher 
als einen Fuß darf der Saame nie aufgehäuft 
werden. 


Hingegen da, wo die Stämme nur eine mitt: 
lere Höhe und Dicke erreihen , und die Lage mehr 
vertieft ift, oder der Wald von einem höher lies 
genden ganz oder dod) gegen die gefährlichften 
Windfeiten umfchloffen, alfo diesfalls mehr gefhügt 
ift, da kann die natürliche Befaamung aud durch 
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eine mäßig dunkle Stellung erreicht wer. 
den *), wobei zu bemerken ift, daß in der Negel 
die Saamenbäume nicht über 4 Jahre ſtehen bleis 


ben duͤrfen, und zwar nur bei mehr ſuͤdlicher und 


Öftlicher, abhängiger Lage. Bei nörbliden und 
weſtlichen Einhängen Fönnen ſchon im dritten Jahr, 
bei Vorausfegung eines volfamen aud dreijährigen 
Anflugs, die alten Stämme mit aler Worficht bei 
weichem Schnee, oder im Spätherbft, che es ſtark 
friert, herausgenommen werden. 


Um fi von diefer Negel zu überzeugen, muß 
man (natärlihen) Anflug auf kahl gehauenen Pläz 
zen befehen, und wieder dergleichen und von gleis 
chem Alter, in mehr Dunkeln Stellungen befinde 
lihen; und wenn ber oberfte Theil des Mitteltriebs 
nicht bei beiden ungefähr glei lang und geſund 
ift im Herbft, fondern bei letzteren Eürger, dann 
muß bald möglihft der Plag von übergehaltenen 
Bäumen gereinigt werden. 


*) Der hochverehrte Herr Staatsrath ©. £. Hartig 
hat in feiner unvergleichlihen „Inftruction, nach 
welcher die Holzkultur in den Königlich Preußifchen 
Sorften betrieben werden foll, Berlin 1814. ©. 18.“ 
auch Ähnliche Stellung zur narürlichen Beſaamung 
bei dergleichen Wäldern angerathen. 

A. d. V. 
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Sollte man Wälder diefer Holzart haben, wel 
che die vorbefchriebene mäßig dunkle Stellung da⸗ 
durch unmoͤglich machen, daß ſie licht, aber zugleich 
mit ungleichföormigem Nachwuchs beftanden - find, 
fo iſt vorderfamft zu unterfuchen, ob diefer vorhan⸗ 
dene Nachwuchs gefund, von zahmen und wilden 
Shieren nicht verfruppelt iſt, und ob derfelbe für 
die Zukunft vollfommene Stämme eridarten laͤßt. 
Findet man dieſes, ſo werden die Luͤcken, die eine 
Ruthe und mehrere ausmachen, durch Pflanzung 
ausgefuͤllt, damit gegen das 40ſte Jahr hin ein 
mehr geſchloſſener dichter Beſtand ſich ergiebt, auch 
oͤfters fruͤher. 


Hat der Nachwuchs aber Fehler, die keine 
Vollkommenheit der einzelnen Staͤmme auch nach 
vielen Jahren hoffen laſſen, und keinen Schluß, 
fo iſt am beſten gethan, den verdorbenen Nad)s 
wuchs im Fruͤhjahr, bei aufgefrornem Boden, aus—⸗ 
reiſſen oder den ſtaͤrkeren abhauen zu laſſen, die 
aͤlteſten Staͤmme, wenn ſie geſund und noch wuͤch— 
fig find, zu erhalten, und den ganzen Platz aus. 
ber Hand zu befaamen ; und zwar, wenn berfelbe 
ebene Lage hat oder eine Plattform eines 
Gebirgs bildet, fo ungefähr, wie die Fruͤchte anges 
fäet werden. Daß die vorhandenen Unkräuter vor 
her mweggenommen werden mäffen, verſteht ſich. 
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Auch muß: unmittelbar vor der Saat der aufgelofs 
kerte Boden -feftgetretem werben *). 

An: Bergfeiten aber muß zwar auch: das bins 
bernde Unkraut zuerft weggefhafft werden, aber fo, 
daß der Boden nicht zu viel aufgeledert: wird; 
und dann, flatt in Rinnen zu fäen, iſt beffer, den 
Berg entlang in ziemlich geraden Linien: mit unges 
fähr 2 Fuß hoben Zweigen von. Befenpfriemen, 
oder ſchon erhauenen oder im naͤchſten Jahre zu 
hauenden Fichten. fo zu beſtecken, daß: jede Linie 
don der andern ungefähr 2 bis 3 Fuß entfernt 
ift, und ein Zweig von dem andern wenigftens 
ı Fuß. 

Der ausgeftreuste Saame wird nicht bergab 
gefpült vom Schlagregen, der Anflug bat fanften 
Schatten, und ber Saame Eann gleichförmiger in 
diefe beftecften Linien ausgetheilt werden. 

In einigen Fahren werden die alten Schuß«- 
flämme vorfihtig, entweder im Spatherbſt oder bei 


*) Der Froſt zieht font, nach allen Erfahrungen, den 
jüngften Anflug heraus, fo daß die einzelnen Pflaͤnz⸗ 
en ſich umlegen und den Sommer über vertrode 
nen. Ueberhaupt lieben die jungen Nadelhoͤlzer 
feinen aufgeloderten Boden, fondern einen folchen, 
der dad Mittel Hält zmwifchen feſtem und ganz 
lockerem, bei dem aber die Wurzeln des Anflugs 
doch tief eindringen koͤnnen. 

A. d. V. 
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weichem oder frifh gefallenem Schnee, wegge 
hauen. Erſterer Zeitpunkt iſt deswegen ficherer, 
weil im Schwarzwald der Schnee fehr oft fo tief 
fällt, daß mehrere Monate niemand die Wälder 
befuhen , und noch weniger darin Mol; fällen 
kann. | 

Die Erhaltung der Stöde an dergleichen abs 
bängigen Plägen ift für den Anflug fehr. nüglich, 
und trägt vieles zu feiner Erhaltung bei. 

Da diefe Holzart fih ſowohl in früher Zus 
gend, als bis zu 4 und 5 Jahren gut verfegen 
läßt, und zwar von 2 bi 3 Zahren im Alter for 
gar ohne Erdballen, bei fhnellem Ausgraben und 
fehnellem Wiedereinfegen *); und bei mehreren Jah⸗ 
ven mit Erdballen, mit Anſchlemmen jedes eingels 
nen Pflanzlings verbunden, auf trodnen Plägen 
im Herbft, auf mehr frifchen dergleichen im Fruͤh⸗ 


) Die Erfahrung ehrt, daß, wenn dergleichen Pflaͤnz⸗ 
linge aud Saatfehulen oder dichten Anfaaten aud« 
gezogen werden, nur wenige Stunden zwi— 
ſchen dem Wiedereinfegen und Ausnehmen verflie: 
gen dürfen, wenn nicht viele verderben follen. 
Es wird alfo Kegel, nur fo viele Pflaͤnzlinge auds 
zugraben, ald in einer oder zwei Stunden 
fängftend verfegt werden koͤnnen; die Fleineren un» 
gefähr ı Fuß und die größeren Älteren ungefähr 2 
Fuß von einander entfernt, 
A. d. V. 


% 


128 


jahr; fo können ungleich beflandene, eben fo alte 


Hiebe damit ausgebeffert, und ein mehr gleichför- 
miger Wuchs für die Zukunft bezweckt, auch ganz 
bolzlofe Platten von geringer und mittelmäßiger 
Größe damit in Holzbeftand gebracht werden. 

Dei dichten Pflanzungen kann weder Hitze 
noch anhaltende trocdene Witterung fo vieles ſcha— 
den, auch gegen Kälte fann ein mehr dichter Bes 
fland fihern, fo wie gegenfeitiges unterftügendes 
Anlehnen der einzelnen Stämme bei manden Um— 
ftänden nüglic werden Eann. 

Die Pflänzlinge aus Saatſchulen haben Bor; 
züge vor den aus vollfamen Hieben herausgenoms 
menen. Sie Eönnen ohne Schaden der Wur— 
zeln (was beim Verpflanzen aller Nadelhoͤlzer 
hoͤchſt wichtig ift), herausgenommen werden ; und 
weil fie ohne Schug von umftehenden , hohen 
Bäumen erwachfen find, fo ftehen fie in größerer 
analoger Aehnlichkeit, den äußeren Umftänden 
nach, mit dem Pag, wohin fie verſetzt werden 
follen. — 

Bei den groͤßeren Setzlingen muß in Hinſicht 
der Expoſition beobachtet werden, daß ſie wieder 
auf aͤhnliche gebracht und geſetzt werden; und 
iſt der Boden nicht ſchlechter auf dem neuen Platz 
und von keiner ganz andern Beſchaffenheit als der, 
wo ſie bisher geſtanden haben, ſo iſt alle Hoffnung 
zum Gedeihen vorhanden. 
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Bei feuchten Plägen ift nöthig, wenigftens 
‚ ein Jahr vorher, ehe die Pflanzung unternommen 
wird, durch der Tiefe und der Richtung nach zwecks 
mäßig angebrachte Abzugsgräben fie auszutrocdnen ; 
dann gedeihen die Setzlinge, und trocknen nachher 
die Pläge mit aus, wie id mic als Beifpiel im 
Hagenfchießwald bei Pforzheim überzeugt habe. 
Wenn dieſe Vorfiht nicht beobachtet wird, fo koͤn— 
nen die Pflänzlinge nicht bald und gut anwachfen, 
weil der dazu nöthige fefte Stand fehle, und geben - 
nad) und nad) größtentheils ein. 

Ueberhaupt haben mich mehrere Beobachtungen 
überzeugt, daß die Fichten oder Rothtannen auch) 
etwas feuchten Grund unfhäpdlich ertragen Eönnen, 
aber nur folden , welchen ablaufende Quellen in 
diefen Zuftand verfegt haben, nicht fiehendes War: 
fer. In dem EnzElöfterle: Revier, Meuenburger 
Dberforfts ,* befinder fib ein folder Wald von uns 
gefähr 70 Jahren, welcher theilmeife diefe Beſchaf— 
fenheit hat, und doch in jeder Hinficht im fchönften 
Wahsthum fteht. 


Mas den zweiten Feind, nemlich den gemeis 
nen Borfenkäfer, betrifft, fo babe ich bier 
nur fo viel zu bemerken (weil weiter unten ein be⸗ 
fonderes Kapitel tiber bie im Schwarzwald fchäblic) 
werdenden Inſekten vorfommt), daß im dichten, 
oberen Schluß des Waldes, dur gleich Hohe 

9 
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Bäume gebildet, und bei gutem Boden, und ber 
daraus folgenden guten und gefunden Vegetation, 
höchft felten Schaden vorkommt. Der gemeine 
Borkenkäfer ift zwar auch in dergleihen Beftänden 
vorhanden, aber nur in geringer, unfhäblicher Ans 
zahl; und wenn die Bäume und daraus formirten 
Beftände nicht widernatärlich behandelt, befonders 
nicht zu viel und unregelmäßig ausgelichtet, dadurch 
den Sturmwinden ftarf bewegt, und öfters fogar 
verfchoben , ausgefegt werden *), fo wie dem un- 
mittelbaren Befcheinen der Sonne am oberen Theil 
des Stammes eine geraume Tagszeit, oder gar in 
freiem Stand mit äußerliden Verlegungen, damit 
Eränklicher Zuftand verbunden — vorkommt, fo ift wenig 
oder gar nichts von diefem, nur den Nicht:Entomo» 
fogen gefährlichen Feinde für dergleichen Wälder zu 
beforgen; und wenn jährlich noch weiter alle eins 
einen angeltedten Bäume (was das Gelbwerden 
der Nadeln und Zweige, fo wie Eleine Löcher bes 
fonders am oberfien Theil ded Stamms mit beweis 
fen) bei regnerigter Witterung oder bei etwas hels 
len Nähten, wo moͤglich ohne (farfe) Verlegung 
ber umftehenden # herausgehauen, außerhalb des 


*) Auch ein hohes Alter der einzelnen Stämme vers 
größert die Gefahr, mie viele Erfahrungen bemie: 
fen haben. 

A. d. V. 
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Waldes ſchnell enteindet, dieſe fogleich verbrannt, 
und der angeftedte Theil ded Stammes entweder 
fonell verkohlt, oder in die Erbe einige Wochen 
fang begraben wird , fo Eann man ruhig feyn. 

Nur bei Unterlafung diefer Worfichtsregeln, 
welde in früh warmen und mehr trodenen Jahren | 
verdoppelt werden müffen, Eann die beftändige, 
gewöhnlich durch die Natur felbft unterftügte Orb: 
nung und Sicherheit gegen dieſes Waldübel aufge 
hoben, und eine folhe Verbreitung und dadurch 
fo große Noth herbeigeführt werden, welcher menfch» 
liche Kräfte und Vorkehrungen nicht mehr gewach— 
fen find, und welcher nur die Natur felbft mit 
ihren wirkfamen Mitteln abhelfen Fann, und zwar 
nad) mehreren Jahren, wie auffallende Bekannte 
Beifpiele gezeigt haben. Der Schade wirkt oft auf 
ganze Generationen, und nur mit großen Koften 
Fönnen wieder Wälder nachgezogen werden, und 
zwar Feine reinen von diefer Holzart, fondern 
mit befonderen Abtheilungen von Laubholz, eder 
Miihungen mit Birken vorzüglih , abwechfelnd. 
Diefes wirft als bleibende —— in Zus 
kunft vieles. 

Die Umtriebs: Periode für eigentlihe Hollän» 
berhößger, und zwar für effective Tannen und 
Mefbalfen oder Zweifeltannen, kann zu ı20 bis 
1350 Jahren angenommen werden; für ſtarkes Ploͤ⸗ 
ders oder Saͤgholz 100 bis 110 Jahre; Spalt 
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hoͤlzer für Kübler ꝛe. 100 bis 120 Jahre; für ges 
meines Floßholz (Bauholz) ebenfalld go bis 100 
Sabre; für Brand» und Kohlholz Eönnen 80, 90 
und 100 Sahre hinreichen. 

Dabei wird bemerkt, daß die Befchaffenheit 
des Bodens und die Lage auf die Beſtimmung des 
Zurnus überhaupt und auch bier vorzäglichen Eins 
fluß haben ; und in Hinfiht des Holänderholzes 
die Vorausfegung, daß diefer Activhandel ind Aus— 
land lange dauern, und immer eine anfehnliche 
höhere Bezahlung der einzelnen Stämme gegen 
die. etwad geringeren, gemeinen Baus oder Floß⸗ 
holz - Sortimente zu erwarten feyn möchte. 

Die Fürzefte Umtriebszeit Eann mehr nur für 
Brandhol; paffen, und fegt ungünftige Lage und 
Boden, dabei aber ein ſchlechtes Wahsthum der 
einzelnen Stämme gegen andere von gleichem Als 
ter, aber bei günftigeren Umſtaͤnden, voraus, 

Es ift überhaupt ald Regel anzunehmen, ben 
Turnus nur wenige Jahre über diejenige Pe 
riode auszudehnen, wo die höhfte Zuwachs—⸗ 
Periode eingetreten ift. 

Die Rothtanne ift im hoben Alter vielen 
und großen Gefahren ausgefegt, zum Beifpiel 
dem Schaden durch Stürme, dur Inſektenfraß 
(Borkenkaͤfer). Auch erfcheinen die Zapfen nicht 
mehr fo häufig, der Anzahl und der Qualität nad 
(das letztere bezieht fi auch auf die Saamenkoͤrner 
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felöft ; alſo muß die natuͤrliche oder Einftlihe Ver, 
jüngung, welche in der Regel mit der Haubarkeit 
eintreten fol, nicht lange aufgefhoben werden, 
weil ſchon 5 Jahre in Hinſicht des Nachwuchſes, 
auf ein ganzes bedeutendes Areal mehrfach ausge 
theilt,, einen beträchtlihen Unterfchied maden *). 





Sm Schwarzwald wird das Fichten» eder 
Rothtannenholz vorzüglich benugt 

ı) zu Molländerholz, nach allen Sortimenten, wie 
bei der Weißtanne; 

2) zu Säg: oder Ploͤcherholz; 

3) zu Spaltwaaren, befonders für Kübler, wel, 
he diefes Holz dem von der Weifitanne des— 
wegen vorziehen , weil es länger ‚dauert, und 
weil e8 beffer wafferhaltig ift als jenes, wenn 
Gefäße davon verfertigt werden; 

4) zu gemeinem Floßholz, vom gemeinen 7oger 
bis zum fegenannten zöger ; 


*) Schon 10 dergleichen Verlängerungen ded Turnus. 
ohne Roth, von 5 Jahren bei jeder , geben, bei 
glei großen Slähen für jede angenom: 
men, einen Verluſt von einer beftandenen Wald: 
fläche, Die so Fahre alt und fo groß, ald jeder 
einzelne Theil, if. 

2. d. V. 
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5) zu Brand» und Kohlholz. Zu Tegterem taugt 
ed weit beffer ald das von Weißtannen. 

6) Die hängenden unteren Aefte von alten haus 
baren Tannen werden zu Erndtwieden gebraucht, 
weil hier Laubhölzer dazu fehlen, und Stroh 
felten und Eoftbar ift. 
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Behandlung 


dert 
‚reinen Kiefern » oder Forlenwälder. 


Aus diefe Holzart, welche häufig unvermifcht 
im Schwarzwald vorkommt, erfordert wieder eine 
eigene, ganz von ber vorangeführten verfchiedene 
Art der Bewirshfchaftung. 

Sie hat eine ftarke, tief gehende Bewurzelung, 
fie liebt Sommerfeiten, gedeiht aber auch bei an- 
dern Erpofitionen fehr gut. 

Sie liebt zu ihrer befonderen Vellkommenheit 
einen Boden, der prädominirend aus Sand, Damm» 
erde und wenig Lehmen befteht. | 

Sie trägt bei gewiffen Alter beinahe alle 
Jahre etwas reifen Saamen, weil die Zapfen 18 
Monate nöthig haben von der Blütezeit an gered)« 
net, um ihre vollkommene Reifung zu erhalten ; 
daher vorzüglich diefe Abänderung und das Eigens 
thümliche ihrer forftlichen Behandlung. 

Wenn man daher einen dfonomifch haubaren 
Wald dieſer Holzart hat, fo darf man nicht aͤngſt⸗ 
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li) wegen Erhaltung der Saamen:», zugleich 
Schusbäume feyn; die Stürme ſchaden wenig 
oder nichts, wie bei den andern beiden vorangeführ: 
ten Nadelhoͤlzern. 

Aud) fordert diefe Holzart Eeine dunkle Stel 
fung zur natürlihen Befoamung und Erhaltung 
des Anflugs, weil Iegterer fehr bald die Sonne. 
ertragen kann. Doch muß diefe Stellung im ers 
ſten Jahr befonderd und auch im zweiten fo feyn, 
daß die Stralen der Sonne bie jungen Holjpflan- 
zen nicht unmittelbar befdeinen können. 

Alſo iſt diefe Stellung weber dunkel, wie 
bei der Weißtanne, noch kahl, alfo licht, wie 
bei den Fichten, fondern ein Mittelftand zwiſchen 
beiden, nad der forftlihen Kunftfprade: mäßig 
dunkel oder zwifchen licht und dunkel; fo daß die 
Luft überall leicht durchziehen Eann, die Bäume 
aber nıht gefhloffen find, fondern fih etwa 
nur bei ſtarkem Wind am einigen Seitenzweigen 
berühren Eönnen. 

Da die Menge der Zapfen, fo wie die Saar 
menmenge an den einzelnen Stämmen ( bei folder 
Stellung) nicht fehr groß ift (frei erwachſene und 
frei geftellte alte Stämme ausgenommen), und bei 
fhlanfen , gefchleffen aufgewachfenen Bäumen, mes 
gen geringen Kronen und wenig Seitenzweigen, 
nur gegen den Bipfel hin vorkommen, fo wird die 
vorige Angabe „ in Hinſicht ber anfänglihen De 
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faamungs » Stellung , dadurch erläutert und beftäs 
tiget. | 
Bei fehr hohen, dabei fehr ſchlanken 
Stämmen ohne ſtarke Kronen, muß bie Saa— 
menftellung deswegen etwas dunkler feyn, weil 
fonft Eeine vollfländige Befaamung von der Natur 
allein zu erwarten ift, und weil fonft der junge 
Nachwuchs viel von der Sonne bejchienen werden 
Eönnte, bei mancher Erpofition und mehr bergiger 
Beichaffenheit ſolcher Waldflaͤchen, und weil ber 
geflügelte leichte Saamen aus den Hieben ober 
Schlägen von ftarken Winden theilweife weggeführt 
wird. | 

Bei weniger hoben, aber Fronenrei« 
hen Stämmen kann die Stellung lihter feyn, 
als bei dem vorigen Full, d. b. näher beftimmt, 
die Saamenbäume koͤnnen entfernter von einander 
fieben , die Beſaamung kann doch gefhehen. Nur 
bleibt wieder Negel, alles fo einzurichten, daß der 
Anflug der Sonne nicht zu fehr ausgefegt ift. 

Bei ganz geringen Stämmen in jeder Hinficht, 
die technifch : haubar find und abgetrieben werden, 
hat wieder ein dichterer Stand der einzelnen ftatt, 
aus leicht einzufehenden Urſachen, entweder zur . 
natürlihen Beſaamung, die jedod hier feltener 
vorkommt, oder zum Schuß der Fünftlichen. 

Bei allen diefen Stellungen modificiren die 
Erpofitionen und die befenderen Lagen, ob eben 
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oder abhängig oder gar bergigt, manches; und 
zwar fo, daß bei öftliher und füdlicher Lage, 
eben oder bergigt, gleich viel, 

dunkler, 
und bei weftlicher und noͤrdlicher, unter glei⸗ 
chen Umſtaͤnden, 

lichter 
geſtellt werden muß. 

Weil jedoch in ſolchen hohen und rauhen Ger 
birgen, wie der Schwarzwald größtentheild if, die 
vollfommenen Saamenjahre db. i. ſolche fehr felten 
find, wobei jeder zum Saamentragen fähige Baum, 
dem Alter und der befonderen Befchoffenheit nad, 
auch wirklich Saamen trägt; fo bin ich der Meis 
nung, daß es fowohl zur Bildung mehr gleichförs 
miger Beftände für die Zukunft, ald zur vollftäns 
digen fiheren und ſchnelleren Befaamung überhaupt, 
fehr gut und nöchig it, wenn der Natur fogleich 
durd Kunft nachgeholfen wird *), fobald die 
Stämme gefällt und aufgeklaftert find, wozu oft 
(den 4 bis 5 Pfund hinreichend find für jeden 
Morgen. 





”) Im Schwarzwald gerathen nicht alle Jahr Saamen 
von den dort vorkommenden Nadelhölzern, oft 
ſteht ed 3 bis 5 Jahre an, bis ein vollfommenes 
Saamenjahr erfolge. Diefer Umftand ift Grund 
und Aufforderung, der Natur immer jährlich kuͤnſt⸗ 
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Da in jedem Hieb ein Jahr oder’ zwei Jahre 
wnmittelbar vor dem wirklichen Abtrieb Moos 
und Nadeln zu Streu erſammelt werden koͤnnen, 
wo legtere befonderd noch unverwedr in Menge 
vorkommen, alſo der Boden zur - Aufnahme des 
Saamens mehr empfänglid wird und bleibt, ſo 
ſpricht auch diefer Umftand, verbunden mit dem, 
was unten in der Note vorkommt, für die "Richtig: 
Feit und Zweckmaͤßigkeit meiner Angabe: 

Die Saamenmenge läßt ſich hierbei nicht in 
allen Fällen genau nach Pfunden vorausbeſtimmen, 
fendern muß dem Ermeſſen des Nevierforftbedienten 
in: fo fern überlaffen bleiben, ald er im Stande 
feyn kann und ſoll, zu beftimmen , wie viel: unge 
fähr die Natur bei Kiefernbeftänden durch Auswer⸗ 





lich diesfalls fo viel möglich nachzuhelfen, weil 
font ein großes Mißverhältniß in dem ftufenmäßie 
gen Nachwuchs, und damit zugleich beim Zuwachs, 
ſich noihwendig ergeben muß (mie es der Fall ift), 
was biöher nicht beobachtet worden ift, und worin 
‘der Hauptgrund liegt, daß der Nachwuchs nicht 
mit den Abgaben überall im nöthigen Verhaͤltniß 
ſteht, wodurd Die Wirthſchaft unficher wird. Da 
fi Kiefern = und Fichten-Saamen mit Flügeln 4 
bid 5 Jahre feimungsfähig aufbewahren läßt an 
fühlen, trodenen Orten, fo hat Ddiefe Fünftliche 
Nachhülfe wenig Schwierigkeiten. 
A. d. V. 
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fen der reifen Saamenkörner leiften wird, und was 
die Kunft zuzufesen bat, um den Zweck einer 
vollffändigen Befaamung zu erreichen. 

Im Fruͤhjahr wird Teßteres vorgenommen, in 
bem Zeitpunkt, wenn beim Aufgehen feine fchäd: 
lichen Nachtfröfte mehr zu erwarten find. Im Ans 
fang Mai (bei älterem Saamen im April). Eann 
diefes in den meiften Fällen gefchehen, fo daß im 
Anfang oder Mitte Juni das Keimen und Aufge- 
hen zu erwarten ift *). 

Sobald nun der Anflug in hinreihender Men» 
ge vorhanden ift, auch in guter Qualität, und ſo— 
bald folder 2 Sommer alt ift, Eann ſchon etwas 
gelichtet werden, und zwar entweder bei weichen 
Schnee eder im Spätherbft, ehe ftarbe Fröfte ein- 
treten, und wenn man zuvor bemerkt bat, daß 
Sonne und Kälte nicht fchädlih wirken, und ge: 
fundes Wahsthum fihtbar ift **2); im folgenden 





*) Bei mehrjährigem Saamen kann auch im Herbft 
gefäer merden auf folhen Plänen, melde der 
Sonne wenig audgefegt find. 

A. d. V. 


*x) Starke Jahrestriebe nah Höhe und Dicke, heil: 
gruͤne Nadeln im Fruͤhjahr, leichtes Abbrechen 
oder Sproͤdigkeit der Zweige, und volle Knospen, 
ehe die Zweige hervorbrechen, beweiſen — 

A. d. ⸗ 
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Jahr alle nody vorhandenen Stämme, weil e8 Mies 
fer Holzart angemeffen iſt, bald_freieren, der Ats 
mofphäre gan; zugängliden Stand zu be 
fommen. 

Um recht guten Saamen zu befemmen, wers 
den jedoh am Saum des Waldes und an blei⸗ 
benden Wegen innerhalb befielben einzelne ftarfe 
Bäume erhalten in Anzahl, wozu diejenigen gefuns 
den, feblerfreien zu wählen find, welche eine breis 
tere Krone haben als andere *). 

Die Umtriebszeit iſt verfchieden, und wird 
vorzüglich durch den Boden und die Lage des Wals 
des, fo wie zugleich durch die geforderte Vollkom⸗ 
menheit der einzelnen Stämme beftimmt. Wenn 
beide erflere Umftände gut und angemeffen find, 
welches eigentlih der Fall ift, wenn Sand und 
Dammerde ſtark gemifht vorkommen, und wenig 
Lehmen dabei; und wenn ebene. und fanfte Ab« 
hänge oder Einhänge gegen milde Thäler abwech—⸗ 
fein; und wenn nad diefen Holländer » Hölzer zu 
Schiffsmaſten vorzüglich gefordert werden Eönnen, 


*) Mit Pflanzungen ift bei diefer Holzart nicht viel 
auszurichten; zwar laſſen ſich 2jährige mit Ballen 
Erde verfegen, allein bei hoher Lage gedeihen fie 
nicht, und zum Ausbeſſern in den Hieben kommt 
der Nothfall felten. 

A. d. V. 


142 

fo ſind 120 bis 130 Jahre im Schwarzwald anzu: 
nehmen, bis diefe befondere Vollkommenheit vieler 
Stämme in einem folhen Waldtheil vorkommt. 

Für Ploͤcher- oder ſtarkes Bauholz; Eonnen bei 

Mittelboden b.i. foldem, wo weniger Damm⸗ 
erde und Sand, aber mehr Lehmen gegen die vos 
rige Mifhung vorkommt, 100 biß 1120 Jahre hin⸗ 
reichen. 
‚Bei fchlehterem, trodenem Boden und nicht 
ganz hoher, rauhefter Lage, wo ganz wenig Damm⸗ 
erde als leichte obere Dede, viel Lehmen und Sand 
vorkommt , find oft ſchon 40 bis 50 Sahre die 
Haubarkeitszeit, worüber, außer der fchlechten Bes 
fhaffenheit des Bodens, noch techniſche Brauchbar⸗ 
Feit der einzelnen Stämme mit entfcheidet. 

Und da bekannt ift, daß diefe Holzart bis zu 
einem gewifien Alter vorzüglich fehr von Duft und 
Schneedruck leider, und zwar nad) gewiffen Erpos 
fitionen und Lagen mehr oder weniger, fo müffen 
die Durhforitungen vorjichtig, und die erfte 
früher vorgenommen werden, als in vielen Forfts 
fhriften, die freilich in andern Ländern gefchrieben 
find, gewöhnlich angegeben wird. Siehe die Ans 
merfung am Ende diefes Kapitels. 

Nach meiner Ueberzeugung find 50 Jahre im 
Schwarzwald nöthig, wenn mit mehrerer Sicher— 
heit diesfalls Durchforſtungen geſchehen Eönnen, 
und zwar nur bei ſolchen Beſtaͤnden, die beſondere 
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Vollkommenheit der einzelnen Stämme erwarten 
laffen,, alfo bei folhen, welde 180, 120, 110 und 
100 Zahre beftimmten Turnus haben; bei andern 
ſchlechteren, mit kurzem Umtrieb , find gar Eeine 
nöthig. 
Ze wüchfiger die Stangen find , defto brüdis 
ger find fie, deſto weniger Elaftizität haben fie, 
und defto mehr Schaden ift zu befürchten; mit 50 
Jahren hingegen find die Stämme ſchon dem eis 
gentlihen Stangenformar größtentheils entwachien, 
und dabei zaher an Hol; und Zweigen geworden, 
fo daß die Schneemaſſe, die aufliegt, die Gipfel 
nit mehr fo weit durch ihre fpecififhe Schwere 
biegen und frimmen kann, baß fie abbrechen *). 
Mit 90 und refp. 100 Fahren würde ich die 
dritte Durdforftung in den nemlichen Beftänden 
vornehmen laffen, deren Zurnus zu ı2a bis 1350 
Jahren angenommen ift, und ein mehreres nicht. 
/ 


*) Nah meinen befonderen Beobachtungen ift der 
Schaden durch Schneedruf nur dann fehr groß, 
wenn in dem Zeitpunft, wo Schnee aufliegt, auch 
noch Sturmwinde vorfommen, und dergleichen 
Waldtheile treffen, und wenn der Schnee theilmweife 
an die Gipfel und Zweige angefroren ift, und fer 
ner auch noch dann, wenn die einzelnen Staͤmmchen 
gleiche Höhe haben, und der Schnee alfo in grös 
Berer Maſſe fich auflegen und erhalten Fann. 

A. d. V. 
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Kiefern werden im Schwarzwald benugt 
1) Zu Holländerhol;, und zwar zum Verfloͤben 
ins Ausland: 

Maftforlen zu 72 oder 62 Buß Lange und ı@ 
bis 14 Zoll am dünnen Ende did. 
Hollaͤnderbalken 44 Fuß lang ei 

16 Zoll am dinnen Ende. 
Kreuzdickbalken 45 Zuß lang und ungefähr ı2 
Zoll am dünnen Ende. 

2) zu fogenannten Zeudelftangen 

von 45 *) oder 4o Fuß Länge und g bis 10 
Zoll am dünnen Ende; 

von 35 oder Fo Zuß Länge und. 6 bis 8 Zoll 
am binnen Ende; 

theild zum Verfloͤßen ins Land, cheils zu Waſ⸗ 

ſerleitungen in der Gegend; 

5) zu Ploͤcher⸗ oder Saͤgholz. 

4) Geſunde ſpaltige Staͤmme fuͤr die Glaſer 
z. B. zu Fenſterrahmen x., in Ermangelung 
des Eichenholzes. Auch die Schreiner verars 
beiten dergleihen Holz zu allerlei Hausrath; 

5) zum Wafferbau, befonderd. zu Pfählen, die 
eingerammelt werden. 


*) Bon diefer Stärfe jedoch viel feltener ald ehemald, 
wo dergleichen jährlih zu hunderten abgegeben 


wurden. 
4 “ d. V. 
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6) zu Brandholz, felten zu Kohlholz, und mei, 
ftend nur die gefunden, ſtarken Aefte. 


Anmerkung. 


Die Forfimänner find verſchiedener Meinung 
über die Mittel zur Verhuͤtung oder Verminderung 
des Schadens, welcher durch Duft (Rohrreif) und 
vorzuͤglich durch Schneedruck bei der Kiefer gefchieht. 

Ale kommen darin überein, daß der Schaden 
fie nur ald Stangenhölzer betrifft. | 

Ehe nun ein Mehreres über diefen wichtigen 
Gegenftand angeführt wird, ift es nöthig, die Urs 
fahen aufjufuchen und anzugeben, warum durd) 
Duft und Schnee nur bei biefer Holzart mehr 
Schaden geihehen kann, als bei andern einheimis 
ſchen Nadelhoͤlzern. 

Zur Beantwortung dient — 

1) ſtehen die Aeſte der Kiefer bis zum Stangen⸗ 
format beſonders unter einem mehr fpißis 
gen Winfel an dem Hauptflamm, als bei 
andern»Madelholgarten ; 

2) find die einzelnen Nadeln viel länger, als bei 
unfern andern einheimifhen Nadelhölzern, 
und ftehen ziemlich dicht und flarr um die . 
Zweige oder Aeſte; 

3) geht das Wahsthum der Kiefer (ganz uns 
guͤnſtige Umftände ausgenommen) bis zum 
größten Stangenformat am ſchnellſten, und 

10 
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daburh find die Aeſte unb Zweige fehr 
brüdig, was bei flarfem Froſt immer der 
Ball iſt. 

4) es kann fih alfo eine außerordentlihe Men« 
ge Eis und Schnee an Nadeln und Zweige 
anhängen, wenn erfiered nicht theilweife 
durch Sonnenftralen aufgethaut, und legte 
red dur mäßige Winde im weichen Zus 
ftand abgeſchuͤttelt wird, ehe es feft ans 
friert. 

5) Die Aefte (und Zweige) find verhaͤltnißmaͤßig 
gegen andere etwas flärfer und fiehen flars 
rer, laſſen fi alfo nit fo leiht nad un— 
ten bin biegen, wie andere, bei welchen 
diefes ſchon durch geringe Maffen geſchieht, 
und auch mehr nah andern Richtungen, 
wodurch bei den andern Madelhölzern das 
theilweife Abfallen des Schnees befördert 
wird. 

Mehrere Forfimanner finden nur in mög» 
lichſt gefhloffenem Stand die größte Si— 
cherheit gegen diefe fhädliche Einwirkung der Nas 
tur, weil fie annehmen , daß die Aeſte und Zweige 
fi) beffer gegenfeitig unterflügen,, und das Abbres 
hen der einzelnen verhüten Eönnen. 

Sie feinen von der Analogie für andere 
Holzarten auszugehen, wo ein dichter Stand ohne 
Gefahr ift; fie fheinen ferner nad) einzelnen Ber 
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obachtungen geſchloſſen zu haben, wo bei einem 
ſolchen Stand kein Schaden bemerkt wurde; und 
vielleicht mögen fie auch der Meinung anderer, 
ohne vorgenommene eigene Beobachtungen, beige: 
treten feyn. 

Segen diefe Meinung fprechen folgende Grin» 
de und Erfahrungen: * 
1) find die Aeſte und Nadeln ber Kiefer gerade 

dazu geeignet, bei der dichten Stellung viel 
mehr Schnee: und Eid: Maffe aufzunehmen 
und auf fih zu erhalten, weil fi) die Zweis 
ge in einander legen, und alfo von mäßis 
gem Wind und von kurz dauernden Sons 
nenftralen weder abgeſchuͤttelt noch abgefchmelzt 
oder aufgethaut werden Fönnen. 

2) Im Winter von 18197, und zwar in ben 
Monaten November und December, ergab 
fih in den Ziegelhaufer und Wilhelmsfelder 
Mevieren, Heidelberger Forſtamts, in ganz 
gefhloffenen Beſtaͤnden großer Schaden bei 
20 bis 25jährigem Alter, und, was zu bes 
wundern war, zugleich theilmeife Erhaltung 
unmittelbar angränzender Beſtaͤnde von gleis 
her Holzart und Befchaffenheit im jeder 
Ruͤckſicht. 

5) Einzelne ſolche lichter — Waͤlder ha⸗ 
ben ganz wenig, beinahe gar nichts gelitten 
im nemlichen Zeitpunkt und Jahr. 


* 
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Andere Forfimänner finden in mehr gelich» 
teter Stellung, fogar durch Fänftliche frühe Durdh- 
forftungen, für diefe Stangenhölger Sicherheit ges 
gen beide Uebel, befenderd gegen den Schnee— 
druck. | 


Für diefe Meinung fpriht Folgendes: 


ı) daß bei fehr vielen, nicht ganz gefchloffen ftes 
henden Stangenhölgern dieſer Holzart mes 
nig oder gar Fein Schaden vorkommt; 


2) daß fogar in Gebirgen, we Fein dichter 
Stand, wie in der Ebene, auf die nemliche 
Art möglih ift, weil im erften Fall die 
Staͤmmchen ftrihweis über einander 
ftehbend vorkommen, verhältnißmäßig mes 
nig Schaden vorkommt. 


Es wird ferner angegeben , daß bei ber lich— 
teren Stellung keine foldhe beträchtlihe Maſſe von 
Eis und Schnee fi anhäufen und erhalten Eöns 
ne, und alfo durch die fpecififche Schwere von bei- 
den weniger zu befürdten ſey; aud, daß jeder 
auch nur mäßige Wind den weichen Schnee fogar 
während des Auffallens ſchon theilweife wieder ab— 
ſchuͤtteln könne, weıl die entfernter fiehenden Aefte 
und Zweige leicht bewegt werden koͤnnten. 


Sur diefe legte Meinung fpricht alſo ein meb: 
reres, als für die erftere; wenn aber alles richtig 
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und hinreichend wäre , fo müßte daraus folnen : 
daß die lihtere Stellung immer fidbern 
muͤſſe, mas aber nicht der Fall iſt. Deswegen 
Eann höchftens angenemmen werden, daß eine fol: 
he Stellung in mehreren Fällen, nad bishe: 
rigen Beobachtungen, nüglid oder weniger gefähr: _ 
li gewefen. 


Sch habe felhft nicht nur im oben angeführten 
Sahr, fondern auch in andern Jahren, in ebenen, 
milden Gegenden gefchloffene Kiefernbeftände beob» 
achtet von 20 bis e5jährigem Alter, welche Feinen 
oder ganz unbedeutenden Schaden durch Schnees 
druck erlitten haben; und habe in Gebirgen ziemlich 
licht ftehende dergleihen Stangenhölzer z. B. im 
Schwarzwald verderben fehen. 


Wie läßt fi) diefes mit dem bisher Angefuͤhr- 
ten vereinigen oder zufammenreimen ? 


Nur dadurch, daß noch mehr zugleid) eins" 
wirkende Umitände und Verhaͤltniſſe aufgefucht 
werden. 


Dahin gehören ; 
2) der Zeitpunkt im Jahr, wenn Schnee “und 
Duft ſich ergiebt; 
2) die Erpofition der Wälder ; 
. , 3) die freiere, ebene, mäßig höhere und hohe, 
rauhe Lage. 
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Wenn das Uebel in den Monaten November, 
December und Januar vorkommt, wo die Sonne 
in unſern Gegenden noch nicht hoch ſteht, alſo 
nur wenige Stunden Tageszeit unkraͤftig wirkt, fo 
Fann fie bei allen Erpofitionen durch Erweichen 

„und Schmelzen des Schnees und Dufts gar nichts, 
und felbft bei der füdlichen weniger wirfen, als in 
den folgenden Monaten. ” Die fpecififhe Schwere 
der Eis und Schneemaſſe bleibt alfo, und wirkt 
»ollſam fchadlid mit, und mehr bei geihlofjenen 
Beftänden, als bei lichter ftehenden. Der Fall er: 
giebt ſich befonders in Mittelgebirgen. 

Bei freier ebener Lage wirkt die Sonne immer 
etwas, wie die Erfahrung lehrt, weil dergleichen 
Wälder doch fo Tange ganz beſchienen werben, als 
die Sonne über dem Horizont fteht. Man+bemerkt . 
die fchmelgende Wirkung daran, daß immer Fleine 
Schneemaffen ſich abloͤſen und theilweiſe abfalfen. 
Es wird öftersowährend der Nachtzeit nicht fo kalt 
hier , daß viel Eismaffe vorkommt, und wenn alfo 
nit in wenigen Tagen nach einander Schnee in 
Menge fällt, ſo kann in der Zwifchenzeit des vors 
bandenen Schnees bis zum folgenden der größte, 
Theil des erften ſchmelzen und abfallen, alfo "nie 
durch. fpecififche Schwere vieles wirken und’ ſchaden. 

Faͤllt aber auch viel Schnee und mehrere Zage ; 
nad) einander, aber erft zu Ende Januard, im, Ben . 
bruar oder noch fpäter, fo wirken die Sönnenftralen 
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fhon fehr vieles , weil fie mehrere Stunden an 
jedem heiteren Tag Eräftiger wirken koͤnnen. Es— 
ift alfo wenig zu befürchten. T 
Ganz anders wirkt die hohe rauhe Lage; hier 
ergiebt fih beinahe jeden Tag und Naht Duft, der- 
Schnee friert fehnel an, die Zweige werden durch 
ſtarke Kälte der Elaftizität ganz beraubt, die Sons 
nenftralen Eönnen bier micht aufthauend wirken, 
und nur bei gewiffen-Erpofitionen und Begränzuns 
gen ganz wenig, daher kommt hier der größte Scha— 
den bei geſchloſſenem und bei gelichtetem Stand 

y vor; weil aber doch der Wind hier leicht wirken 
Fann, fo ift für die lichteren Stellungen der Stan« 
genhölzer etwas mehr zu hoffen, als für die ganz 
geſchloſſenen, wo der ftarfe Wind zugleich das Ab: 
brechen. der fehr befchwerten Aefte und Zweige durch 
Duft und Schneemaſſen ſehr befördert, und alfo 
dem Schaden vergrößert. r 

Im Hochgebirg kann man alfe bei nördlicher, 
Öftlicher, nordweſtlicher Expoſition lichter ſtellen, 
war ſchon mit 20 Jahren durch vorſichtige 
Durchforſtungen ‚ was in vielem, doch nicht allen 
allen nüglich werden Eann. u 
+ Bei fanft anfteigenden, freien Worbergen Tann 
die Sonne auch bei dichten Beftänden, bei füdli« 
„der, füdweftlicher und füdöftlicher Lage, vieles Gute ° 
R "beipirten P wenn das Uebel im Saryar Biebtuar 
N: und ſpaͤter: vottommt. 
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Sür alle Fälle giebt es Fein Mittel, 
‚aber doch für die meiften, wie aus dem bisher Anger 
führten hervorgeht, und damit wird ber praftifche Forſt⸗ 
mann: zufrieden ſeyn, wenn er mit folchen Natur: 
ereigniffen zu .Eampfen hat, über welche er nicht, 
dem Zeitpunkt nad), wenn fie eintreten, gebieten 
fann. ;> 
Endlich iſt doch der. Umftand nicht ganz zu 
übergeben, daß, wenn Schnee in Menge fällt, 
und zugleich mehrmals an Zweige und Nadeln an 
ftierb, nothwendig Schaden gefchehen muß, ed mag 
gefchehen zu welcher Zahrszeit nah Monaten «es 
will, und bei jeder Stellung bed Waldes. Zwei 
Zage hinter einander mit Schnee und Froft Fönnen 
fo »gefährlicd werden, als fünf und fehsmal Stun: 
den und einzelne Zage mit langen Zwifchenzeit- 
räumen. | 
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Behandlung 


der 


reinen Buchen⸗-⸗Hochwaͤlder. 


Di Bude kommt ald Baumholz im Schwarz⸗ 
wald in mäßig großen und auch in geringen Ab« 
theilungen vor, und zwar auf der nördlichen, oͤſt⸗ 
lihen und weftlihen Seite, nahe an den Gränzen, 
in der Mitte felten. 


Da der Saame‘, vder die fogenannte Budhel 
Dbermaft , nur alle 6 oder 7 Jahre, öfters nod) 
fpäter, voll gerathet, wie die bisherigen Erfah: 
rungen beweifen, fo ift e8 am beften und ficherften 
(um in Zukunft wieder anfehnlide Strecken mit 
gleihförmigem Nachwuchs, dem Alter und ver Voll; 
Fommenheit nad) , zu erzielen), wenn größere Ab: 
theilungen folder Wälder fo behandelt und benußt 
werden, daß fie auf einmal die wahre dunkle 
Saamenftellung erhalten, ohne welche zugleid 
fhügende Stellung hier weniger, als in andern 


& 
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nicht fo rauhen Gegenden , die Nachzucht diefer 
Holzart vom natürlihen Abfall des Saamens 
möglich if. Während der Zahre, bis Saame ge» 
raͤth, wird eine Art Plenterwirtbfhaft in 
dergleichen Waldabtheilungen getrieben, jedoch imes 
mer fo regelmäßig dabei verfahren, daß nur einzel 
ne Stämme auf der ganzen Fläche ausgezogen wers 
den, und zwar zuerft die abgängigen ; und von zwei 
ganz nahe zufammen ftehenden einer; die Erums 
men; Diejenigen, welde eine geringe ober gar 
theilweife di rre Krone haben; und die allerftärk; 
ften ; fo wie die, welche viel Fürger find, als viejes 
nigen, welche den eigentlichen oberen Schluß fors 
miren ; und nach diefen diejenigen, welche fi) oben 
mit den Zweigen am ftärkften berühren. 


Die Größe der Waldabtheilung richtet fich 
nad) dem Beftand und der daraus möglichen Be 
fimmung: wie viele Jahre der Bedarf fi) das 
von befriedigen laffe, mit Ausfhluß der Stämme, 
welche die Saamen: Stellung bilden follen und 
müffen. 

Würde aber die Größe des Waldplatzes im 
Ganzen nur wenige Morgen über dasjenige betra« 
gen, was nothmwendig wäre, fo kann auch diefe 
wie das übrige größere Areal behandelt werden. 


Wenn die Maft fo geräth, daß ein vollfamer 
Auffehlag möglich wird (mozu die regelmäßige Stel⸗ 
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lung der einzelnen Saamenbäume das meifte beis 
trägt)‘, fo hat die Erfahrung: gelehrt, daß derglei⸗ 
hen Pläge nicht nur vor Menſchen durch fleißige 
Aufſicht und ernftlihe Strafen, ſondern auch vor 
zahmem und wilden Thier-Fraß möglichft gefichert 
werden müfjen, wenn nicht der Hauptzweck, 

Erhaltung des Nachwuchſes — 
verfehlt werden fol. 


Eine oben bei der Meißtanne befchriebene 
Stangen : Einzäunung fichert gegen zahmes Vieh, 
die Ziegen ausgenommen. 


Die wilden Schweine find ſchwer abzuhalten, 
doch wenn fie bis zu ganz geringer Anzahl vermin» 
dert, und in den angränzenden Dickungen durch 
Jagdhunde oft beunruhigt werden, und überdies 
auf dergleihen Saatplägen aud der Anftand zum 
Erlegen derſelben nicht verfäumt RD fo mag we: 
nig Schaden gefchehen. 


Auergeflügel wird fehr fhädlih, und muß in 
ber Nähe folder Buchenwaͤlder weggeſchoſſen wer⸗ 
den *). 


7) Sie freſſen beſonders den eben keimenden Saamen 
und die eben aufgegangenen Loden, wie mich eigene 
Beobachtungen uͤberzeugt haben. 

| A. d. V. 
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Edelwild, Dammwild und die Rehe werben 
durch übelriechende Ingredienzien meiftens abgehal⸗ 
ten, wenn dieſe, ſobald der Geruch ſich verloren, 
ſogleich wieder friſch angewendet werden. 


Man nimmt nemlich Assa foetida (Teufels— 
dreck) und Steinoͤl, eine beliebige Quantitaͤt, nimmt 
hierauf 4 bis 6 große breite birkene Reife, haut 
ſolche mitten von einander, ſpitzet die beiden En— 
den des daraus formirten Halbzirkels, und ſteckt 
dieſelben im Hieb vertheilt herum, beſchmiert die 
innere Seite ſtark mit dieſer übel riechenden Mates 
tie, damit der Regen fie nicht abfpülen kann. 


Dder auf eine andere Art: 


Man nehme für 6 Pf. Teufelsdred, 
für 6 Pf. Spikoͤl, 
für 6 Pf. Buchoͤl, 
für 6 Pf. Tannenzapfenöl, 
reibe diefe Sachen aufeinem Stein Elar, und wenn 
folhe Maſſe noch zu flüffig, und nicht dick genug 
feyn follte, daß fie aufgefchmiert werden kann und 
feft halten bleibt, fo feße man mehr Teufelsdreck 
hinzu; von diefer Maffe ſchmiert man etwas inwens 
dig in die Klauen von friſch gefchlachtetem Mich, 
und diefe inmwendig fo befchmierten Klauen hängt 
man auf nicht fehr hohe Stoͤcke oder eingeſchlagene 
Pfähle überall auf dem Hieb herum. Aus diefen 
Klauen, ‚die in der Folge ebenfalld einen widrigen 
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Geruch geben, kann der Negen jene Maffe nicht 
fo leicht wegwaſchen; und weil das Wild den Ge; 
such hiervon aͤußerſt verabfheut, fo ift die Folge, 
daß Feines auf den Plag Fommt, um fo weniger, 
wenn von Zeit zu Zeit die Einſchmierung wieders 
holt wird. 

Auch wird von Anbern angegeben, baß eine 
Mifhung von Terpentin, Schießpulver und Teu: 
felödree® oder flinfendem Afand, zu gleiden Theis 
len an verfdiedenen Orten in jungen Schlägen 
fo angebradt , daß der Negen dieſe Maffe nicht 
abwafchen kann, gegen Wildfraß fchügend fey. Es 
werden leere Blumenfcherben von geringer Höhe 
inwendig befchmiert, und umgefehrt auf den Boden 

feftgebrüdt. Oben darf Eein Loc angebracht feyn, 
ſondern nur rundum ganz Heine Deffnungen, einen 
Zoll vom Boden entfernt, vorkommen, aus welchen 
der Geruch ſich verbreiten Fann. 

Sollte nur halbe Maft gerathen, alfo vollfa- 
mer, möglichft gleich ausgetheilter Aufſchlag unmög: 
lich feyn, fo muß dur kuͤnſtliche Nachhülfe zu 
gleiher Zeit diefem Mangel abgeholfen werden, 
felbft dann, wenn der Saame aus andern Revie— 
ren gelisfert oder erkauft werden müßte. Die Aus- 
lagen werden vielfah durch gleichförmigen Nach— 
wuchs dem Alter nad) erfegt *). 


*) Um vollfamen Aufſchlag mit mehr Sicherheit zu er: 
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Erft wenn diefer Nahwuhs 4 Sommer alt 
ift, wird im folgenden Winter ungefähr ein Drit« 
theil bei ſuͤdlicher und oͤſtlicher, und die Hälfte der 
Saamenbäume bei weftliher und nördlicher (ab: 
bängiger) Lage weggenommen, und zwar nur bei 
weichem ober frifch gefallenem Schnee, oder auch 
ſchon im Spätherbfi, vor Eintritt des eigentlichen 
Winters, und dabei befonders vermieden, Stämme 
bergab zu fallen. ' 





ziehen, ift aber nicht allein hinreichend, guten 
Saamen in nöthiger Quantität auszuſtreuen, fons 
dern, nach den Erfahrungen vieler mir befannter 
Sorfimänner und meinen eigenen, nothmendig, daß 
Diefer Saamen in den Boden gebracht wird durch 
Bearbeitung mit der Hade, ın ziemlich regelmäßi« 
gen Rinnen den Berg entlang, ungefähr 2 Zoll 
tief höchftend, gezogen. Vorzuͤglich ift Diefe Bor: 
ſicht in denjenigen Waldtheilen nothwendig, wo 
Dad Laub bisher mweggenommen, und der Boden 
auf der Oberfläche mehr feft geworden ift, fo Daß 
die weichen Wurzeln des jungen Auffchlags oft gar 
- nicht, oder doc nicht fo tief eindringen Eönnen, 
um durch Sroft und Hihe Feinen Schaden zu lei: 
den, und nad und nach wieder zu verfhminden. 
In bearbeiteten Boden fann jede Beuctigfeit ein: 
dringen, und den Aufihlag vor Auötrodnen bes 
wahren, fo wie auch feibft aus der Luft Nahrungs⸗ 
theile für denfelben einfaugen« | 
A. d. V. 
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Da die Erfahrung lehrt, daß, wenn bad 
Fällen und Aufklaftern des Holzes lange, oft gar 
den Winter hindurch, in manden großen veraleis 
hen Hieben währt, der Nachwuchs außerordentlich 
leidet, um fo mehr, als er bier vollfam vorhanden 
ift, fo ift alles anzuwenden , daß der Hieb wenig» 
ftens fehr bald biesfalls in Ordnung gebracht, und 
von Hol; geräumt wird. Zu diefem Zweck wirken 
folgende Umftände : 


1) Daldiger Anfang des Geſchaͤfts im Spaͤt⸗ 
berbft. | 

2) Aufftellung einer binlänglihen Anzahl Holzes 
bauer, um in ungefähr 4 Wochen obige 
Sefchäfte fo weit zu vollenden, daß nur die 
Nugholz » Trümmer im Hieb umher liegen, 
alles Klafters Wellenholz aber aufgefegt vor« 
handen ift. 

5) Die Klaftern müffen, fo viel es thunlich ift, 
an bdurclaufende Wege, unten gegen die 
Zhäler hin und oben hin am Berg, fo wie 
in die angränzenden, erwachfenen Beftände 
gefegt werden, die Holzart mag feyn welche 


2 fie wid. 


Die gewöhnlichen Winter erlauben Faum, bis 
zur Mitte des Novemberd im Walde zu arbeiten, 
weil die Menge Schnee weitere Gefchäfte oft bis 
zum Anfang des April hier verbietet, und aus 
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ferordentliche Fälle verhindern oft bis zum Maimos 
‘nat alle dergleichen Arbeiten vorzunehmen. 


Zwei Sahre darauf, im nemlihen Zeitpunkt, 
fönnen die übrigen Stämme alddann mit gleichen 
Vorſichtsregeln hinweggenommen werden, wenn 
man bemerkt, daß die Spigen und Geitentriebe 
des Nachwuchſes gar nichts von Kälte gelitten has 
ben, und meiftens gegen 3 Fuß hoch find. 


Im andern Fall müfjen die Stämme ald Froft- 
” ableiter zugleich noch Ein Jahr wenigftens ftehend 
erhalten, und bei füdlicher und öftlicher Lage fogar 
nicht alle auf einmal, fondern ein Jahr fpäter bie 
übrigen hinweggenommen werben *). 


Angenommen, alles ſey fo glüdlih als mög» 
ih von flatten gegangen, fo erfordert nun ber 
Forftifhug weiter eine befondere Schonung von zah⸗ 
men Vieh bis zu 25 oder Sojaͤhrigem Alter. 


Und was die Durchforſtungen betrifft, fo Eöns 
nen diefe nicht früher. als mit 45 bis dojährigem 





*) Se höher überhaupt die Saamenbänme find ( bei 
alten Holzarten), defto länger Fünnen fie fteben 
bleiben, meil der Anwuchs dur Die dabei mög: 
liche Einwirfung der Armofphäre, in feiner guten 
Vegetation bid auf einen gemiffen Zeitpunkt nicht 


gehindert wird. 
A. d. V. 
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Alter, nad den bekannten Regeln vorgenommen 
werden , wobei die vorzüglichfte diefe iſt, daß der 
obere Schluß, welcher dur das Aneinandergreifen 
ber oberften Zweige und Aeſte fi 6 ergiebt, nicht 
unterbrochen werden darf. 

Wegen Eimatifhen Berhältniffen und Einwir: 
Eungen ift im Schwarzwald das Laubfammeln zu 
Streu in bergleihen Wäldern befonders fchädlich, 
und in der Regel nicht zu geftatten; als Ausnah: 
me nur da, wo | 

ı) das Laub unverwest fo hoch liegen follte, daß 
der keimende Aufſchlag mit feinen zarten 
Würzelhen nicht Erde fallen kann; 

2) an etwas tiefen Wegen; 

5) in Schludten , wo es aufgehäuft vorkommt: 

4) in70, Bo, 90, ıoojährigen Waldungen; mit 
ber befonderen Borfiht, daß mit hölzernen 
Rechen (oder Harken) nit alles kahl hin— 
weggenommen Wird, ſondern noch eine ge: 
ringe Decke liegen bleibt; 

5) dab das Sammeln von der Mitte Auguſts 
bis zur Mitte Oktober wo möglich geſchehen 
folle, und 

6) daß 2 bis 3 Fahre vor der dunkeln oder Be: 
faamungsftellung nichts erfammelt, und das 
Laub jo viel möglich gleihförmig auf dem 
Pag erhalten wird. 
v 11 
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Wenn das Hol; vorzüglih auch mit zu Brand: 
holz beftimmt ift, fo mag der gewöhnliche Turnus 
ı20 Jahre betragen, welcher bei gutem Boden und 
günftiger Lage, und wenn man bemerkt, dab ſich 
die Stämme durch befondere Länge für Nushölzer 
auszeichnen, noch um 10 Sahre verlängert werden 
fann?, oder auch in dem Fall, wenn noch anfehn« 
licher Zuwachs jährlich vorfommt *). 

Wenn dergleichen Wälder nur mäßig hehe 
Berghänge bilden, oder mehr eben gegen Thäler 
bin auslaufen, fo ift eine Fünftlihe Mifhung mit 
dem weinblätterigen Ahorn (Acer pseudo- 
platanus) fehr zu empfehlen. Der Ahorn: Saame 
muß aber im Herbft glei nad der Neifung, uns 
gefaͤhr 2 Pfund auf jeden Morgen, ausgeftreut 
und dafür geforge werden, daß er in die Erde 
kommt und nod eine gute Laubdecke über fih ers 
bält, damit er nicht zu früh Eeimt. Diefe Saat 
wird im nemlihen Jahr, wo aud der Buchelſaa— 


*) Diefe Unterfuhung wird nad der finnreihen Mes 
thode des Herrn Gtaatdrathd Hartig durch ans 
gebrachte Kerben vorgenommen, und durch Ver— 
gleihung der Tahrdringe bei mehreren Stämmen 
in verfchiedenen Wäldern und nad verfhiedenen 
Klaſſen berichtigt. An einigen ſtarken Aeſten muß 
ein gleiches Verfahren zu mehrerer Ueberzeugung 
gemacht werden. 

A. d. V. 
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men gerathen ift, vorgenommen, Je regelmäßiger 
die Austheilung gefchieht, defto beffer iſt es für die 
Zukunft in allen möglihen Ruͤckſichten. 

Endlich kann noch ein Fall vorkommen, und 
zwar der, daß dergleichen Waͤlder nicht geſchloſſen 
ſtehen, und alſo keine dunkle oder natuͤrliche, voll⸗ 
ſtaͤndige Beſaamungsſtellung möglich if: Bei fol: 
hen Umftänden unterfuche man: 

1) ob ber Boden der Buche noch ganz zuträglich 
ift nad feiner dermaligen Beſchaffenheit; 

2) ob die Expoſition des Platzes nördlid), nord⸗ 

weſtlich, weſtlich ift; 

5) ob die vorhandenen Buchen noch ganz wuͤch⸗ 
fig find, aber doch ſchon beinahe die auf dem 
Plag relarive Vollkommenheit nad Höhe 
und Dicke erreicht, oder ob fie ihr Wachs⸗ 
thum größtentheild geendet haben. Den ers 
fahrnen vergleibenden Forſtmann wird bier 
bei fchon der Anblick belehren ; 

4) ob die Lage nicht fehr hoch, alſo aud nicht 
fehr rauf ift. 

Wenn alle vier Punkte paffend vorfommen, 
‚fo wäre es Unrecht, den Wald als Buchwald nicht 
zu erhalten. 

Solgendes Verfahren führt gewöhnlich jum 
Zwei; 

Im naͤchſten Maſtjahr, das fi ergiebt, wird 
beim Abfall des Saamens der ganze Plag mit 2 
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bis 3 Fuß langen Zweigen von der Dide eines 
Singers fo beftecft*), daß nur diejenigen Plage frei 
bleiben, weldhe die Kronen und Aeſte der vorhans 
denen Saamenbuchen bedecken und befaamen koͤn⸗ 
nen. Und kurz vorher, ehe diefes gefhieht, wer 
den Eleine Rinnen oder Niefen von ungefähr 4 bis 
5 Zuß Länge und wenigſtens 2 Zoll Tiefe den 
Berg entlang gezogen, und aud unter den Stäms 
men ſelbſt. Sobald die Bucheln reif find, werden 
die lichten oder freien Pläge Eünftlih in diefe 
Riefen oder Rinnen befäet, und diefe gelegenheits 
lid des Beſteckens zugleich geebnet. Diefe Beſtek— 
fung erhält das Laub im Frühjahr feft, damit die 
Bucheln nicht zu früh Feimen, und durch Spat- 
fröfte verdorben werden ; und die unbedeckten Saas 
men erhalten fih in den 2 Zoll tiefen Rinnen auch 
über Winter unter dem Schuß der Saamenbäume. 
Sn Hinſicht der Schuß: und Saamenbäume wird 
alles fo behandelt, wie vorhin bei den regelmäßig 
bicht beftandenen Wäldern diefer Art angegeben 
worben ift **). 


*) Diefe Zweige können von Pfriemen (Spartium sco- 
parium) und folchen Holzarten genommen werden, 
melde im Spätherbft darauf zum Faͤllen beftimmt 
find. A. d. V. 


**) Sollten dieſe licht ſtehenden Bäume viele und ſtar—⸗ 
ke Seitenaͤſte haben, ſo koͤnnen ſolche vor dem 
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Bei» füdlicher und oͤſtlicher Erpofition ſolcher 
Wälder müßten,2; Sommer vorher Birfen in 2 
Fuß von einander entfernte Niefen gefast, und 
wenn dieſe uͤberall vorhanden, erfi Buchen zwifchen 
dieſe geftedt werden. Wenn aber der Boden nicht 
gut und die Lage fehr hoch wäre, fo möchte am 
beſten ſeyn, einen Kiefern⸗ oder Fichtenwald zu er 
ziehen; fobald die Buchen herausgehauen wären. 


Die Bude wird im Schwarzwald benußt 

2) zu fehr vielen Nutzholz-Sortimenten, die vor 
züglih die Wagner verfertigen, ferner für 
Drechsler und Schreiner. Die befonderen 
Holzuhren: Fabrifanten gebrauchen diefes Holz 
ebenfalld. Die Schiffer verflößen öfters ges 
funde Trümmer, welche da zu fogenannten 
Keltern » Schrauben gebraucht werden, wo 
härtere Hölzer fehlen. 





Fällen derfelben entweder abgehauen oder abge— 
ſaͤgt werden, um den jungen Anwuchs mehr zu 
ſichern. Auch iſt es gut, wenn auf ſolchen Plaͤtzen 
das Laub ſo viel moͤglich erhalten wird, weil ſonſt 
ſeine gute Beſchaffenheit fuͤr den Holzwuchs uͤber⸗ 
haupt, und fuͤr den der Buche insbeſondere, ſehr 
vermindert wird. 
A. d. V. 
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8) Die Holzfhlitten, womit der Zransport bes 
Scheitterholzes, zum Flößen beſtimmt, in 
Gebirgen befördert wird, werden in großer 
Anzahl von diefem Holz verfertigt ; die Lott- 
bäume zum Transport von Floßholz, Saͤg⸗ 
kloͤtzen, ebenfalls. 

5) Zu den fogenannten Prügelwegen, auf wel 
chen allerlei Holländer » und andere ftärkere 
Sloßyolz » Sortimente aus dem Wald, fogar 
Sommerszeit, bergauf und bergab und auf 
Ebenen oder eigentlich Plattformen des Ger 
birgs, transportirt werden, ift bei anfehns 
licher Entfernung oder Länge eines foldhen 
Weges ein bedeutendes Quantum diefes Hol⸗ 
zes noͤthig. Die dazu erforderlihen Holz: 
ſtuͤcke find gewöhnlich 7 Fuß lang und 6 bie 
8 Zoll did, um auch gefpalten gebraucht 
werden zu Fönnen *). 


t) Die riction ift auf den glasten, entrindeten, al& 
gefpalten , halhzirfelförmigen dergleichen Holzftüden 
geringer, ed mögen runde oder befchlagene Sorti⸗ 
mente aufgelegt werden; die Dchfen oder Pferde ha» 
ben zwifchen jedem Stüf, dad ungefähr 2 Zuß; von 
dem andern entfernt befeftigt iR, einen Anhalt gegen 
dad Ausgleiten. Im Sommer werden diefe Stüde 
da, mo das trandportirte Holzſtuͤck läuft, mit Sped 
oder Unfchlitt gefchmiert (daher der Name Schmier« 
weg), ebenfalld zu weiterer Derminderung der Reis 
bung. A. d. V. 
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4); Zu»fogenannten Ruthen, um die Flöße anhalı 
ten zur Eönnen; und ftärfere Stücke (Senkel— 
flangen),; um aufgebollertes, Hollaͤnder- oder 
anderes gemeines Floßholz ins Waſſer zu laffen. 
Diefe Senkelftangen find 2o bis 25 Fuß⸗ lang 
und 6 bis 8 Zoll die; die Ruthen 16 bis 18 
Buß lang und 2 Zoll dick. 

5) Zu Brandholz; a) zum Verflößen; b) zum Ge 
brauch für die Einwohner; c) zu Befoldung. 
für die herrfchaftlichen Diener aller Klaffen. 

6) Zu Kohlholz, um die Metalle zu fhmelzen; dar 
zu iſt die Kohle fehr brauchbar und gefucht ; 
überhaupt für Huͤttenwerker. 

7) Hoͤchſt felten zu laufenden Muͤhlwerken, bei 
ganzlihem Mangel an tauglihem Eichenholz. 
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Behandlung 


der 


reinen Eichwaͤlder. 


Ms diefe betrifft, die im Ganzen feltener, und 
gewöhnlich mehr an den Graͤnzen des Schwarzwal⸗ 
des, in einzelnen bald größeren bald Eleineren Flaͤ⸗ 
chen, vorkommen *); und feltener etwas tiefer im 
Schwarzwald, an füdlihen Bergeinhaͤngen, mit 
lihten Beftänden und geringer Volfommenheit — 


*) Sn dem Hocdfürflich Fürftenbergifchen DOberforftamt 
Wolfah befinden ſich ziemlich viele dergleichen Ei: 
henbeftände, um Hauſach, Haßlach, Steinad , fo 
mie in den Umgebungen und Gemarfungen von 
Wolfad. Im Hocf. Fürftend. DOberforft Donau: 
efhingen hingegen kommen nur jüngere Anlagen 
von diefer Holzart in nicht unbedeutenden Flaͤchen 
vor, die noch vermehrt werden; im Königlich 
Würtembergifhen Oberforſt Neuenbürg mehrere 
taufend Morgen. 

A, d. V. 
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nad) der Höhe befonderd — der einzelnen Staͤm⸗ 
me; fo wird bier Folgendes bemerkt: | 

Daß ein Unterfhied zu machen ift zwifchen 
denjenigen Eichwäldern, welche einen folchen regel: 
mäßigen und vollen Beftand haben, daß eine nas 
türlihe Nachzucht durch den Saamen vorhandener, 
erwacdhfener Stämme wohl möglih iſt; zwiſchen 
folhen, welche hingegen fo lit, oder die Stämme 
von einander fo entfernt ftehen, daß diefes nicht 
möglich ift. 

Zugleih muͤſſen die Eimatifhen Verhaͤltniſſe 
folher Wälder berücfichtiget werden , wegen bes 
wichtigen Umftandes : Ob die Maft oder der Saar 
men vollkommene Reifung erhält, oder öfters vor⸗ 
ber erfriert; fo wie nöthig ift, zugleic anzugeben: 
Ob der Beftand rein aus Stiel: oder rein aus 
Zraub» Eihen befteht, oder aus beiden ge— 
miſcht iſt. 

Wegen des erſteren — iſt anzufuͤhren, 
daß dieſer nur da vorkommt, wo der Schwarzwald 
mildes Klima hat, was an den Graͤnzen der Fall 
iſt, und ferner, daß dieſe Beſtaͤnde immer die be— 
ſten und regelmaͤßigſten in jeder Hinſicht ſind. 

Bei dergleichen Wäldern find alle für die Ei— 
hen in andern ganz ähnlichen Gegenden paffende 
und befarinte Orundfäge anwendbar und gut, aber 
immer bei DVorausfegung güten, tiefgehenden fri— 
ſchen Bodens. 
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Die natürliche Befaamung wird nur durch eine 
Art dunkler Stellung bezwedt, wobei ſich die Geis 
tenzweige der Krone bei ftiller Luft etwas berühs 
ren , fo daß die Sonne ben Boden nicht befcheinen 
kann. Wenn volle Maft geräth, gefchieht dieſe 
Vermehrung leicht. Bei halber Maſt aber (welche 
öfter eintritt ald volle) wird ed Regel, fogleih im 
nemlichen Jahr der Natur durd kuͤnſtliche Mitſaat 
nachzubelfen, damit der Auffchlag mehr im Alter 
und ald Folge au in andern Ruͤckſichten gleichföre 
miger und zugleich müßlicher werden kann *). 

Der Forftfhug ift wie bei der Buche anzuwen⸗ 
den, und wilde und zahme Schweine und Rebe 
im eriten Jahr befonders abzuhalten. Die erfteren 
freffien wegen der bis September bleibenden Saa⸗ 


*) Wenn man aus fofalen Beobachtungen weiß, mie 
oft nach Jahren volle oder halbe Maſt ges 
raͤth, fo kann man in folhen Wäldern fogenannte 
Großhiebe führen, d. h. von folder Größe, 
worin der jährliche Bedarf fo viele Jahre durch 
vorfihtiged Plenterm befriediger werden kann, 
bis Maft geräth, und wobei doch die nöthige dun= 
fle Stellung des ganzen angehauenen Plaged noch 
möglich wird, fobald cin Saamenjahr eintritt. Es 
ift immer Regel, große und gleichförmige Walde 
pläge in Hinfiht ded Nachwuchſes, dem Al» 
ter nach, au erziehen, bei der Eiche aber ganz 
befonders. j 

| A. d. V. 


i 171 


menlappen den Aufſchlag, und die letzteren ſind 
fuͤr die Gipfel ſogar noch im zweiten Jahr zur 
Fruͤhlingszeit hoͤchſt gefaͤhrlich. 

Die Eiche verdient als erſte und Deutſchland 
eigentlich einheimiſche Holzart, deren Gebrauch ſo 
vielfaͤltig iſt, und nicht mit andern Holzarten ganz 
erfegt werden kann, da mit großem Fleis erhalten 
und nachgezogen zu werden , wo das Klima ber 
Vollkommenheit nicht entgegen ift, was an den 
Graͤnzen des Schwarzwaldes der Fall if.! 

Am jmweiten Jahr und dem darauf folgenden 
Herbft oder Winter, bei frifch gefallenem oder doch 
weihem Schnee, Fann ſchon fo gelichtet werden, 
daß ungefähr ein Drittheil der alten Stämme weg—⸗ 
genommen wird, wenn der Auffchlag ein gutes 
Wachsthum zeigt, weil er bald freiere Einwirkung 
der Atmofphäre zu feinem guten Gedeihen fordert. 

Am dritten, böchftend im vierten Jahr Föns 
nen aud die übrigen Stämme hinweg genommen 
werden. 

Baldigfte Räumung des Hiebs von allem Holz 
ft zur Schonung des Nachwuchſes fehr zu em⸗ 
pfeblen. 

Auch Eönnen die abgebrochenen und ſtark ges 
quetfchten , kleinen Stämmden mit ſcharfen Meſ— 
ſern tief am Boden abgeſchnitten, und dadurch 
gute Ausſchlaͤge, die Luͤcken auszufuͤllen, gebildet 
werden. | . 
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20 bi8 25 Jahre find nöthig, um einen fol 
hen Beftand der Viehweide unfchädlich öffnen zu 
Eönnen. 

Die erfte Durchforſtung darf nicht früher als 
mit 4ojäbrigem Alter gefhehen, vom Aufgehen des 
Saamens an gerechnet, und kann alle 20 Jahre 
bis zum hundertſten mit den bekannten Vorſichts— 
regeln geſchehen; doch hier darf ſchon bei der zweis 
ten Durchforſtung der obere Schluß etwas geöffnet 
werden, um früher Maft zu erzielen. | 

Wenn fehr ftarfe Eichen nah Lange und Dide 
nothwendig find, fo muß freilih der Turnus 160 
bis 180 Jahre angenommen werden ; aber für 
mehr gewöhnlihde Bau: und manche Nughöfzer 
(die am gefuchteften find) reihen 150 Sahre hin, 
zu welcher Behauptung mid) mehrere im Schwarz. 
wald gemachte Unterſuchungen an ben Jahrsringen 
diefer Holzart berechtigen. 

Andere Verhältniffe, und alfo auch theilmeife 
andere Behandlungen, treten ein, wenn dergleichen 
Wälder fehr licht ftehen, alfo die natürliche Beſaa⸗ 
mung vollfam und regelmäßig unmöglich ift ; die 
Kunft muß hier alles Fehlende erfegen,, und den 
ausgeftekten Saamen durh 2 Zoll tiefes Legen, 
und wo möglich durch eine Laubdecke zugleih, zu 
erhalten fuhen, damit die Winterkälte demfelben 
nit ſchaden kann, und damit im Frühjahr das 
baldige Keimen verhindert wird, weil fonft Eine 
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fehr kalte Nacht Alles in biefem kritiſchen Zeit: 
punkt verderben kann. 


Um das Raub auf dergleichen lägen, bie 
fogar abhängig find, mehr zu erhalten, müffen 
ſolche mit 2 bis 3 Fuß hohen Zweigen, befonders 
von der Befenpfrieme (Spartium scoparium, L.), 
reihenweife ziemlich dicht beftect werden, was zwar 
baare Auslagen in vielen Fallen erfordert, wenn 
arme arbeitende Forftfrevler fehlen, aber zum Zweck 
führt, wie mid) Proben im Kleinen belehrt haben ; 
allein es iſt doch rathſamer, den vollen Nachwuchs 
zu erhalten mit einigen Koften, als fein Werder: 
‚ben fehen und wagen ohne Koften. 


Auf fehr hoch gelegenen, rauhen P lägen , wo 
zumeilen noch Wintereihen angetroffen werden, 
kann ich niche für Erziehung diefer Holzart in reis 
nem Beſtand flimmen; denn erftens erreichen der— 
gleihen Stämme unter folhen Umftänden Eeine be— 
fondere Höhe und Stärke, gegen diejenigen, die 
- in milden Gegenden erwachfen ; zweitens erfordert 
diefe Holzart doch auf ſolchen Plägen zu diefer ges 
ringeren Vollkommenheit einen längeren Qurnus 
von wenigftiend 200 Sahren 5; drittens darf man 
auf Feine Maft, am wenigften auf eine volle zäb« 
len, weil Blüten und Fruͤchte fehr oft erfrieren, 
oder legtere auch durch trodene Witterung leiden, 
und unvollfommen und ungereift abfallen; viertens 
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iſt von kuͤnſtlichen Saaten nichts, und von Pflan— 
zungen wenig zu hoffen. 

Der Holzertrag der Maſſe nah, bei fo lan— 
gem Turnus, würde aber gegen den eines Kiefern: 
Fichten : oder Weißtannen » Beftanded, bei gleicher 
Lage und gleich großem Areal, fo fehr verfchieden 
und zum Vortheil des legtern ausfallen, daß felbft 
die beffere Qualität und Brauchbarfeit des Eichen: 
holzes gegen obige Nadelhölzer diefen Unterſchied 
bei weitem nicht ausgleichen würde, welden lm: 
ftand jeder Forfimann in diefem und in ähnlichen 
Fällen befonders beherzigen muß. 

In Hinſicht der beiden Eichenarten ift noch 
anzuführen, daß man wenigftens immer die Som» 
mer ; oder Stieleiche mit erziehen und erhalten muß, 
theild wegen der früheren Brauchbarkeit, bei etwas 
ſchnellerem Wuchs vor der andern, theils weil ihr 
fpaltiges Holz mehr zu Nughölzern geſucht ift, 
wie das zähere von jener. 

Und von beiden müffen Geßlinge oder Heifter 
in Pflanzfchulen erjogen werden, weil diefes Mittel 
zur Vermehrung diefer Holzart auch angewendet 
werben muß. 

Wenn Pflanzungen vorgenommen werden, und 
Hoffnung zum Gedeihen feyn fol, fo muß 

1) der Boden gut, tiefgehend und frijch ſeyn; 
2) die Pflänzlinge eine Höhe von 3 bis 4 Fuß 
haben ; 
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5) der Platz, wohin fie verfegt werden‘, nicht 
ganz freie Lage haben, und den Oſt⸗ und 
Nordwinden nicht ausgeſetzt ſeyn; 

4) beide Eichenarten gemifcht, ungefährr a Drit⸗ 
theil Sommer und x. Drittheit Wintereichen 
angezogen werben; 

65) die: Pflänzlinge mit viefen unverleßten Wur⸗ 
zeln verſehen ſeyn, was nur von ſolchen zu 
erwarten. iſt, die im Saatſchulen oder Eichel: 
Fämpen erzogen, dort in die Pflanzfchulen: 
abtheilung (mit einige Jahre zuvor abgefto: 
hener Pfahlwurzel) vorher verfegt, und von 
da erſt in den Waldplag gebracht werden; 

6) jeder Heifter angefchlemmt;* und 

77) die. erfien. Jahre wenigſtens, bis er feſt an⸗ 
gewachſen iſt, mit: einem Stickel, ohne Ger 
fahr für den Pflänzling , verfehen, und 

8) ein folder kultivirter Platz vor dem Zugang 
einer Rindviehheetde 8 bis 10 Fahre lang 
gefihert werben. 





Die Eichen werden im Schwarzwald benutzt 
A. Zu verſchiedenen Sortimenten Hollaͤnderholzes. 
a) ungeſpalten: 
1) zu ganzen Bäumen 30 Fuß lang, 24 Zoll dick 
am duͤnnen Ende; 
2) halber Baum 21 F. lang, 22 Z. a. d. E. 


136 


3) Sangruthen 3ı Fuß lang und 16 Zoll in der. 
Mitte; 

4) Wagenfhußflog 16 bis 20 Fuß lang, 22 2. 
breit; 

5) Pfeifholzflog 10 bis 15 5 fang und ı6 3. 
breit; 

6) Knappholz 9 Buß lang, 16 Zoll breit; 

7) eine fogenannte Muf 2ı Fuß lang bis an die 
Gabel, 18 Zoll did, in der Mitte der bei. 
den Gabeln 6 3. lang und ı2 3. did; 

8) Schiffsknie (Stiefel) kommt auf die Stärke 
von vorbefchriebenen Holzforten an, und wird 
das Doppelte von der Sorte, wozu ed ge 
hört, gerechnet ; 

9) Mühlachfe 24 bis 30 F. lang u. 5 F. hoch. 

b) gefpalten: 


1) Wagenſchuß ı0 bis 14 B.lang, an ber einen 
Seite 14 3. an ber andern 24 3. 

2) Pfeifholz 8 bis 9 F. lang, 15 Zoll auf der 
einen, 20 3. auf der andern Seite. 

3) Knappholz 8 3. lang, ı2 3. auf der einen, 
20 3. auf der andern Seite. 

4) Ranz 6 5. lang, 11 3. und 18 3. 
Und nad) befonderem Wachsthum mit Krüms 
mungen die Shölger, welche befonders ge 
ſucht und theuer bezahlt werden. 


B. Zu Land» und Wafjerbauhölzern. 
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TC. Zu Nutzholz mancherlei Art für Glaſer, Wag- 
ner, Schreiner ıc. 

D. Zu laufenden Werken (Mühl: und Hammer 
werfen). 

E. Brand » Kohlholz, die Knuͤppel befonderd ger 
ſchaͤlt. 

F. Die Rinde zu Gerberlohe; das Laub zum 
Streuen in die Viehſtaͤlle; die Fruͤchte zum 
Maͤſten der Schweine ꝛc. * 


12 
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Behandlung 


der 


gemifchten Roth» und Weißtannenwaͤlder. 


N ergteisen MWalder trifft man, wie im Anfang 
des zweiten Hauptabſchnitts gemeldet worden, haus 
fig im Schwarzwald an, und zwar, was dem Forfts 
mann in mehreren Nüdfihten das wichtigfte iſt, 
mit großer Vollkommenheit nah Höhe 
und Dide bei beiden Holzarten. 

Nur ift bei gleiher Höhe und unterer Stammes 
diede der obere Durchmeſſer bei den Rothtannen 
oder Fichten immer gefinger ald bei den Weißtan- 
nen, weil erftere mehr einem fpigigen Kegel ähn» 
lich ift in der Form des Schafts als Teßtere. 

Die Natur hat diefe Mifchungen felbft hervors 
gebracht, wenigftens bie älteren, und nad meinen 
Beobahtungen kamen die fehönften Beftände in je 
der Hinfiht fo vor, dad fih die Weißtannen zu 
den Notbtannen wie 4 : 2 oder wie 5: ı vers 
hielten. 


479 
So kommen ih Altenftajger Dberforft, Koͤn. 
Wuͤrt. A. Schw., viele ganz vorzüglice vor, bie 
zu meiner Dienftzeit ſchon Bo bis zoojährig war 
ven, befonders in dem Pfalzgrafenweiler Revier. 
Allein es kommen noch andere Verhaͤltniſſe 
diesfalls vor, bie hier nicht angeführt werden koͤn— 
nen *); aber als Refultat aus dem Ganzen geht 
hervor, daß beide Holzarten aud als gemifcht zus 
fammenpaffen. 
Nun ift wohl jeder Forſtmann und jeder Leſer 
begierig zu vernehmen, welches die beſte Miſchung 





) Nur einige davon. Im Hornberger Wald, an 
der Graͤnze des Altenftaiger Forſts, gegen den 
Neuendürger , mar das Verhältniß der Kothtanne 
zu der Weißtanne ungefähr wie so:t. Der Berg 
lag gegen Süden, und wurde, meil das Holz 
nicht gut wegzubringen war, und dad Klaftern da— 
mal® (1800 und 1801) nur 24 Kreuzer auf den 
Stock fofete, der Wald auf Harz benugt. Das 
Alter mag damald 90 bis 100 Jahre betragen ha⸗ 
ben. — Beim fogenannten Chriſtophels Hof, 
Neuenbürger Oberforſts, Wildbader Reviers , war 
eine Mifhung, mo die Weißtannen zu den Roth: 
tannen ungefähr mie 6: ı oder wie 7 : ı vorfa= 
men, und von den fegteren Holländer Tannen und 
Mebbalfen abgegeben wurden, von den erfteren 
auch etwas ſchwaͤchere Holänder Hölzer, im Jahe 
1803 vder 1804: ® | 

4.02%. 
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feyn , und als folde zu erhalten ſeyn möchte unter 

den vielen Abänderungen, die diedfalld vorfommen. 
Folgende Gründe fcheinen dasjenige Verhält 

niß zu rechtfertigen, wo ungefähr 5 bis 6 Weiß: 

tannen auf eine NRothtanne Fommen : 

1) weil die Rothtannen bei pafiender Lage und 
angemefjenem Boden, der für beide wenig 
verfchieden ift, im Ganzen genommen ſchnel—⸗ 
ler wachfen als die Weißtannen; 

2) weil die NRothtannen viel mehr Saamen 
auf einmal tragen als die Weißtannen, 
wenn man einzelne gleich alte und ungefähr 
gleich ftarfe Stämme von beiden Holzarten 
betrachtet und vergleicht. 

3) weil die Rothtannen auch dfter Saamen 
tragen, als die Weißtannen, befonders bei 
gewiffen Lagen ; fie würden alfo bald und fo 
ftark prädominiren, daß die Weißtannen in 
ein ganz untergeordnete, dem Ferfimann 
bier nicht erwuͤnſchtes Werhältniß geſetzt 
würden. 

4) muß in diefen gemifchten Wäldern, bei der 
Haubarfeit und der daraus hervorgehenden 
Stellung, zur natürlihen Beſaamung eine 
dunkle, wie bei den reinen Weißtannen- 
wäldern, ftatt haben ; wenn die Fichten ſtark 
prädominirten , p wäre dieſes nicht wohl 
rathſam, weil diefe nicht fo ftarf und nicht 
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ſo lange die dunkle Schuß : und Befaamungss 
ftelung nöthig haben, wie die Weißtannen. 

Ueberhaupt hat mich wenigftens die Erfahrung 
dur) Anfhauung, und der Grund, daß es viel 
ſchwerer wäre, die Mifchung bei prädominirenden 
Rothtannen zu behandeln, überzeugt, daß nur bei 
obigem Verhaͤltniß dergleihen Wälder zu erhalten 
wären. 

Noch ein befonderer Vorzug diefer als der bes 
ſten oder vortheilhafteften angegebenen Miſchung, 
befteht no) darin, daß man foldhe aud in etwas 
höheren und rauheren Gegenden, als viele Theile des 
Schwarzwaldes find, antrifft, und alfo auch erhalten 
kann, als die reinen Weißtannenwälder gewöhnlich 
fordern. Die Natur aufmerkfam beobachten, giebt 
beiohnende Nefultate, wenn man die nöthigen Kennt: 
niffe befigt, die ſolche Beobachtungen erfordern und 
möglich machen. Anſehen und Anftaunen ift nicht 
hinreichend, fondern Anfchauen und Werftehen. 

Was den möglichen Einwurf betrifft, daß der, 
gleihen Wälder bei folder Mifhung der Gefahr, 
durch Inſekten verdorben zu werden, mehr ausge: 
er feyen, als andere reine, weil der gemeine grös 
Bere Borfenfäfer ( Dermestes typographus, L.) 
mehr die Fichten oder NRothtannen, und der zottige 
Eleinere Dermestes villosus, L. (nad Bechſte in 
Bostrichus villosus) mehr die Weißtannen an 
greift; fo ift hier nur fo viel zu bemerken, daß bei 
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dem Verhaͤltniß, wenn die Weißtannen prädomis 
niren, bie Gefahr fehr gering if. Weiter unten 
wird das über die im Schwarzwald ſchaͤdlichen In⸗ 
feften in einem befonderen Kapitel umftänblih ans 
geführt werden. — Ein Grund ift ſchon der, daß 
die Stürme dieſen gemiſchten Wäldern weniger 
ſchaden, ald den reinen Fichtenwäldern. 


Auch bei diefer Art Wälder wird es Regel, 
diejenige Holzart fogleih , oder doch gewiß im fol 
genden Jahr kuͤnſtlich nachzuſaͤen, welche nicht 
mit der andern zugleih Saamen trägt; unb wo 
möglich immer nur in ſolchem Zeitpunkt den Wald 
mit dem Hieb anzugreifen, wenn wenigftend eine 
ber beiden Holzarten Saamen trägt, im Fall nicht 
eigentlihe Großhiebe geführt werden. Nur bei dies 
fer befonderen, mit Kunft verbundenen Borficht, 
oder bei dem natürlichen fehr günftigen Umftand, 
daß beide Holzarten beim Hieb Saamen tragen, 
läßt fih, bei übrigens gleichen Umftänden, befon« 
dere Vollkommenheit der meiften einzelnen Staͤm⸗ 
me hoffen; und Erfahrungen beweifen noch ferner, 
daß dergleichen gemiſchte Wälder, bei vorfommens 
der ziemlich gleiher Höhe der einzelnen Stämme, 
hoͤchſt felten von Stürmen leiden, wenn nicht un» 
vorfichtiger Weife Luͤcken gemaht werden. Gie 
bilden im erften Ball mehr ein zufammenhängendes 
Ganze bei gefhloffenem Stand, woran die Stürs 


183 


me abprallen, ohne eigentlichen fchädlihen Eingang 
zu finden. 

Wenn die Nothtanne zuerſt Saamen trägt, 
und man fieht nad) einigen Jahren, daß fie über 
das beftimmte Verhaͤltniß, der Anzahl nach per 
Morgen, vorkommt, fo wird ein folder Nachwuchs, 
und zwar der geringfte und am wenigſten frifch 
ausfehende, fpäteftens im Monat Mai einzeln auss 
gerauft, entweder durd arme Forfifrevler, ober 
noch beffer und ficherer durch befonders bezahlte, 
vorfihtige Leute, welde die Erde beim Ausziehen 
nicht zu viel auficcern *); jedesmal aber unter 
perfönliher, ununterbrochener Anwohnung und 
Angabe des betreffenden Förfters. 

Dder es Fann auch erft bei der erften und 
zweiten Durchforſtung das gewünfhte Verhaͤltniß 
beider Hölzer gegen einander, der Anzahl nad, 
auf jedem Morgen hergeftellt werden, welde Mes 
thode der erfteren in den meiften Fällen vorzuzie— 


ben iſt. 


*) Dergleichen vorfichtig, ohne Beſchaͤdigung der Wur— 
sein, unmittelbar nach aufgefrornem Boden, aud: 
geraufte junge Tannen koͤnnen zur Verbeſſerung 
auf andere fchattige Plaͤtze angewendet werden, 
wenn dad Ausziehen und Wiedereinfegen in weni: 
gen Stunden und auf ähnlichem Boden und Lage 
A. d. V. 
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Beim Angriff eines haubaren, fo gemifchten 

Waldes wird der dazu beftimmte Theil dunkel, wie 
bei der Weißtanne, geftelt, mit einigen Abändes 
rungen, der Erpofition nah, und zwar bei nörd» 
licher und norbweftlicher etwas weniger dunkel, 
fo daß fih die Seitenzweige der Krone bei fliller 
Luft nit gang berühren; bei andern Lagen aber 
ganz dunkel. 
In Hinſicht der Schonung wird alles, wie 
bei den reinen Weißtannenbeftänden behandelt, und 
vorzüglih die Viehweide nicht früher ald nad 25 
Jahren, vom Ausftreuen des Saamens an gerech⸗ 
net, erlaubt, 

Da die Erfahrung auch bei diefen Wäldern 
lehrt, daß folde nur bei gutem Schluß, von früs 
her Jugend an gerechnet, gut gedeihen, bei Vor— 
ausfegung einer nicht widrigen Lage und eines mit 
viel Dammerde, Sand und Lehmen gemiſchten Bodens, 
fo muß aud darauf gefehen werden, in dergleichen 
Wäldern den Schluß, wie ihn die Durchforftungen 
beflimmen, zu erhalten , bis die Daubarfeitsperiode 
diesfalls Abänderung macht. 

Bei gutem Schluß koͤnnen die Sonnenſtralen 
nicht unmittelbar auf den Boden wirken und den⸗ 
felben ausziehen, d. 5. zu viel quätrodnen, und 
er behält feine gute Defchaffenheit durch das Vers 
modern der ſich ergebenden Abfälle von mander 
Art, 
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Daher Eönnen die dach anwendbaren Durchs 
forftungen früher nicht als mit Zojährigem Alter 
vorgenommen werben, und-fo, daß fein Stamm, 
der zum oberen Schluß gehört, vorſaͤtzlich wegge⸗ 
nommen wird, fondern nur die abgeftorbenen, fchads 
haften und Eürzeren unterdrücten Stangen. 


Im often Zahr wird die zweite Durchfor— 
flung vorgenommen *), mit der Vorfiht, daß die 
Seitenzmweige der Krone fih noch ftarf berühren, 
jo daß bei jedem Sturm ein Stamm den andern 
gleihförmig und bei geringer Biegung feines obere 
fien Theils durch Anlehnen unterftügen Fan , wos 
bei kaum der vierte oder fünfte Theil des Schafts 


) Mancher Leſer aus dem Korfifach wird ſich wundern, 
daß ich den Zeitpunft der Durchforftungen , fo wie 
Die Anzahl derfeiben nicht fo angebe, wie in vielen 
Forſtſchriften vorkommt, nicht von 20 zu 20 Yah- 
ren. Allein da mic die Erfahrung überzeugt hat, 
Daß dieſer Zeitpunft zu kurz if, um von der Nas 
tur augenfcheinlich befehrr zu werden, mad hinweg 
genommen werden fol, und man alfo leicht zu 
viel thun fünnte, fo habe ich nicht nur bei dieſer 
Mifhung, fondern auch bei reinen Beſtaͤnden, 
längere Zeiträume angenommen, um ficherer zu ges 
hen, und dadurch die Anzahl derfelben vermindert. 
Befondere Beobachtungen haben mich Dabei ges 
leitet, 

A. d. V. 
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bewegt wird, und wobei Fein Sturm einem gleich» 
förmig beftandenen Wald ſchaden Eann. 

Da nun diefe beiden Holzarten unter gewiſſen 
Berhältniffen gut zufammen wachſen und gedeihen, 
einerlei Zurnus haben können *), und als gemifcht 
einerlei Saamenitelung, was im reinen Zuftand 
jede betrachtet nicht möglich wäre; und da die 
Rothtanne noch beffer zu felhen Nutzhoͤlzern paßt, 
‚in welden $lüffigkeiten aufbewahrt werden, als die 
Weißtanne; auch ein befferes Brand» und Kohlholz 
liefert, als dieſe; ferner eine befondere Nebennuz⸗ 
zung der Borke, nemlich zu Gerberlohe, in man— 
chen an Eichen armen Gegenden zulaͤßt, ſo wie in 
einzelnen Ausnahmefaͤllen eine Harzbenutzung auf 
einige Jahre; ſo wird es erlaubte Regel, dieſe 
Miſchung da, wo Vollkommenheit der einzelnen 
Stämme ſehr wahrſcheinlich zu hoffen iſt, zu er 
halten; aud ferner noch deswegen, weil fie unges 
fähr gleihen Preis bei gleihen Holsmaffen und 
gleihen Formen (Hollaͤnder- und Bauholz) im 
Schwarzwald haben. 

Noch ald eine Hauptregel füge ich zum Schluß 
bei, daß man fehr darauf zu fehen hat, daß die 
Diebe, weldhe in Hinfiht der Weltgegend wie bei 





*) Die Umtrieböperioden find die nemlichen, welde 
bei der Weißtanne oben angegeben wurden. 
A. d. V. 
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ben. reinen: -Weißtannenbeftänden geführt werden 
muͤſſen, entweder: durch die Natur allein, oder, 
was gewoͤhnlicher ift, durch Natur und Kunft ver 
eint, -volffam befaamt werden, weil dad Ausbefs 
fern: der Luͤcken durd Saaten oder Pflanzungen 
vielen «Schwierigkeiten und Koften unterworfen ift, 
und body ſelten dem Zweck ganz entfpricht, wenn es 
nur 5 bis 4 Jahre anftehbt, vom Abfall des Saa⸗ 
mens. an gerechnet, 
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Behandlung 


der 
Meißtannen, mit Kiefern oder Forlen 
| gemifcht. 


Di biefer befonderen Mifchung, welche im Gans: 
zen nicht häufig vorkommt, drängt fi einem der 
Gedanke auf, daß fie auf zweierlei Art enftanden 
feyn mögen, nemlich einmal fo, daß, wenn in der 
Nähe von reinen Weißtannenwäldern Forlenwaͤlder 
vorhanden waren, und wenn erftere- gegen die eis 
gentliche Regel zu früh Lich t ausgehauen worden, 
der junge Anflug verdorben, und durch die Son» 
neliebende Kiefer erfegt worden; wenn fih nun da⸗ 
bei ein reichliches Saamenjahr von Kiefern ergab, 
fo wurden diefe in ber Folge präbominirend ; im 
andern Fall, und wenn auch noch theilweife der 
MWeißtannen » Anflug erhalten wurde, blos durihs 
fprengt oder unterftellt. Won beiden Verhältnifien 
kommen Bälle vor. 
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Das anberemal: wäre fo, daß der Forſtmann 
die in Weißtannenbeftanden vorkommenden oͤden 
oder ganz ſchlecht beftandenen? Platten: dur, Ein» 
fprengen; bes, Kiefern : Saamens; decken wollte, weil 
einem ſolchen Empyriker durch mehrfacher Anfhanung 
befannt war, daß Kiefern auch auf dergleichen 
ſchutzloſen Platten. fortkommen. 

Allein die erſte Hypotheſe gewinnt mehr Wahr⸗ 
ſcheinlichkeit auch noch dadurch, daß die Kiefern 
auch im Schwarzwald öfter Saamen tragen, 
als. die Weißtannen, und. daf Sturmwinde- den 
kleineren und geflügelten Saamen der Forlen weit 
führen. 

Betrachten wir nun nad) guten, auf die ber 
fondere Natur und Eigenfdaften dieſer einzelnen 
Holzarten gebauten Grundfäge dergleichen gemifchte 
Wälder, fo finden wir, daß viele Verfchiedenheiten 
vorfommen. 

Die Weißtanne liebt nicht nur, fondern fors 
dert fogar, in der Jugend wenigſtens, Schatten 
für den Anflug, und fogar für den mehr erwachſe⸗ 
nen Nachwuchs; fie verlangt zu ihrem Gedeihen 
einen Beden, der mit fehr vieler Dammerde und 
wenig Sand und Lehmen gemifcht iſt; fie liebe 
nördliche, nordweſtliche und weftlide Erpofitionen 
vorzüglich; fie fordert bei der natürlichen Beſaa— 
mung in der Daubarkeitsperiode eine fehr dunkle 
Stellung. 
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Diei Kiefer! im Gegentheil hat nur ein Jahr 
maͤßigen Schatten in der fruͤheſten Jugend noͤthig; 
der nur wenige Jahre alte Nachwuchs liebt einen 
freieren Stand, und kann ſchon die Sonne un— 
ſchaͤdlich ertragen; ſie gedeiht iin einem mit vielem 
Sand und weniger Dammerde und Lehmen ge⸗ 
miſchten Mittelboden ſehr gut; ſie liebt mehr" die 
ſuͤdlichen und ſuͤdweſtlichen Lagen; beim Anhieb zur 
natuͤrlichen Beſaamung der- erwachfenen 'Beftände 
eine: nah dem Kunſtausdruck: zwiſchen dunkel 
und licht liegende oder vorkommende Stellung: 


Bei übrigens gleihen Umftänden übertrifft die 
Kiefer die Weißtanne in den erften 30 bis 40 Jah⸗ 
sen beträdhtlih nad Höhe und Stärke (Die) in 
ben meiften Fallen; doch ergiebt es ſich auch öfs 
ters, daß nad hundert und mehreren Jahren die 
Weißtanne nicht nur der Kiefer gleich Eommt, fon» 
dern fie auch noch in einzelnen Stämmen, der 
Holzmaffe nach, übertrifft. | 


Aus allem diefem geht nun, nach meiner Meis 
nung, hervor, daß diefe Miſchung im Ganzen ges 
nommen, und die meiften Modificationen des Vers 
hältnifjes der beiden Holzarten unter fi auf jedem 
Morgen mit eingefhloffen, nicht nachzuziehen und 
nit fo zu erhalten ift, fondern daß in den meiſten 
Fällen Umformungen räthlich find, wobei reine Kies 
fernbeftände daraus gebilder werden, 
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Die Kunft und der Umſtand, daß die Nadelhoͤl— 
zer nicht aus Stoͤcken und — ausſchlagen, ers 
leichtern die Sache. 

Die Weißtannen werden alfe in einem Sahr, 
wo Eein Saamen darauf geräth, gehauen, und der 
Hieb mit frifhem, gutem Kiefernfanmen, im Bers 
haͤltniß *) mit dem noch von. fiehenden einzelnen 
Bäumen abfallenden, angefäet. 

Wenn aber bei einer folhen Mifchung der 
Tall vorkommt, daß 

ı) die Weißtannen ſtark prabominiren, 

2) große Volllommenheit nah Höhe und Dicke 

| in bedeutender Anzahl auf jedem Morgen 
eigen, 

3) Lage und Erpofition günftig find, 

4) die Weißtannen mehr gefucht find in ganzen 
Stämmen, 

5) der Boden feiner Mifhung nah der Weiß: 
tanne ganz angemeffen 'ift, und 

6) die Weißtannen ziemlich regelmäßig vertheilt 
fteben ; 

und wenn in Dinfiht der Kiefern das Segentheil 


*) Diefed DVerhältniß zu beurtheilen, wird dem an— 
ſchauenden praftifhen Forſtmann folder Gegenden 
überlaffen, der auch im Stande feyn wird, anzus 
geben, in welcher Quantität, nah Pfunden berech- 
net, die Mitfaat gemacht werden foll, 

v 2. d, V. 
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ftatt bat, und fe nicht Horfiweife ſtehen/ daß große - 


Lücken dur Hinwegnehmen derfelben entfteben *), 
und den. Stürmen Eingang verſchaffen; ſo Fönnen 
mit Vorſicht die Kiefern zuerſt fehr wermin» 
dert; und wenn ed’ der Kunſt möglich wird, den 
Meißtannen s Nahmwuchs in "guter Qualitaͤt und 
- Duantitätshervorzubringen und zu erhalten ; im ei⸗ 
nem gewiffen Zeitpunkt: gang Hinweggensinmen, 
und ein reiner Weißtannenwald daraus gebildet 
werben. 

Stehen aber die Kiefern nur fo auf jedem 
Morgen im Durchſchnitt, daß 50 bis 60 Tannen 
auf eine derfelben kommen, fo ift ein folder Wald 
nicht als ein reiner Edeltannenwald in jeder Hins 
fiht zu behandeln. 

Das ungleiche Alter beider Holzarten und ihre 
gewöhnlich daraus folgende Ungleichheit, der Maffe 
und Figur nah, fegen ben Forſtmann zuweilen 


*) Im Nothfall koͤnnen auch einzelne Horfte von 
Kiefern ftehen bieiben , um die Luͤcken auszufüllen. 
Es ift Diefed rarhfamer, ald Windfchaden zu wa—⸗ 
gen, deflen Verbreitung oft gar nicht zu beſtimmen 
it, Der gleihföormige Schluß, wenn glei von 
zwei verfdiedenen Arten Waldbäumen bewirft, 
ſichert am beiten, mie die Erfahrung lehrt ; Die 
Bertilgung ded Kiefern» Anflugd ift feinen befon= 
deren Schwierigkeiten unterworfen. 

A. d. V. 
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in einige DVerlegenheit. Allein bei Erwägung al- 
fer vorhin angeführten Umſtaͤnde mag es ihm nicht 
fhwer werden, für das Beflere und Paflendere zu 
entfcheiden. 

Und hier fege ich noch bei, daß die Kiefern 
die MWeißtannen unterdrüden, nicht nur bei gleis 
em Alter, fondern auch fogar, wenn fie 2 Jahre 
älter find, in dem Ball, daß fie prädominiren. 


13 
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Behandlung 


der 


mit Fichten und Kiefern gemiſch— 
ten Beflände, 


nen 


Aus von diefer feltfamen Mifchung finden fi 
einzelne , obgleich geringe Parthien in einigen Se: 
genden des Schwarzwaldes, und zwar, wie bei als 
len gemifchten Wäldern gewöhnlich, mit verfhiedes 
nem, nie ganz mathematifch genau anzugebendem 
Verhaͤltniß der einzelnen, auf jedem Morgen vors 
bandenen Stämme beider Holzarten unter fid. 
Auc hier hat ohne Zweifel die Natur dieſe 
Mifhungen gemacht, jedoch ohne Abſicht, fie ſo 
gemiſcht immer zu erhalten; durch die Nachbar 
haft von Kiefernwäldern an reinen Rothtannen⸗ 
oder Fichtenwaͤldern war dieſes um ſo leichter, weil 
die jungen Kiefern als Anflug weniger Schutz be⸗ 
duͤrfen, als der eben ſo junge Anflug der Fichten; 
und vielleicht der beſondere Umſtand, daß Fichten⸗ 
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wälber durd Stürme und Borkenkaͤfer leiden, und 
dabei gewaltfam und unregelmäßig ausgelichtet wer: 
ben, mag bad Anfiedeln der Kiefern auch mit bes 
fördert haben. 

Auch hier find (Fünftlihe) Umformungen nö: 
thig, und zwar in den meiften Fällen. In reinen 
Kiefern » oder Forlenwäldern bei folgenden Umſtaͤn—⸗ 
den, wenn die Kiefern ein Drittheil oder die Hälfte 
oder drei Viertheile nach der Anzahl der auf jedem 
Morgen im Durchſchnitt vorhandenen Stämme 
ausmahen, und wenn fie im Verhältniß mit ihrem 
Alter eine (gute oder wenigftens eine mittelmäßige 
Vollkommenheit zeigen. 

Die Verwandlung bergleihen Wälder in reis 
ne Sihtenbeitände gehört zu den fehr feltenen 
Fällen, und kann nur dann fi) ergeben, 

ı) wenn der Boden *) und die Lage der Fich— 
ten ganz befonders günftig ift, 
2) wenn die Vollkommenheit der einzelnen Stäm: 


*) Man hat bei der Fichte mehr auf den Boden 
Nüdfiht zu nehmen, ald bei der Kiefer, meil in 
den meiften Fällen die Kiefern in dem für Fichten 
paſſenden Boden gut fortfommen, aber die Fichten 
felten in dem der Kiefer zuträglichen; die Expo—⸗ 
fition entfcheider auch vieled, weil beide Holzarten 
in diefem Punkt mehr verfchieden find. * 

A. d. 8: 
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me im Verhaͤltniß mit ihrem Alter fehr 
vorzüglich iſt, 

3) wenn die Fichten oder Rothtannen als Baus, 
Brand», Nug» und Kohlholz in der Ge 
gend gejuchter und anfehnlich theurer find, 
als die Forlen, und 

4) wenn der Pla durd feine Lage und Lunge 
bungen mehr vor Stürmen gefichert ift. 

Das Verfahren felbft ift dem ganz ähnlich, 
welches bei der vorber befchriebenen Mifhung von 
Weißtannen und Kiefern, bei der Umformung in 
reine Beſtaͤnde von ber einen oder andern Holzart 
angegeben wurde. 

Dieſe Mifhung kuͤnſtlich zu beſwecken, 
waͤre daher den Regeln der beſſeren Forſtwirthſchaft 
entgegen, doch die Erhaltung derſelben in einzel: 
nen Ausnahmefällen nicht geradezu verboten, welde 
fi) aus dem bisher Angeführten ergeben. 

Noch bemerke ih, daß bei einem foldhen Zus 
ftand diefer Wälder, wo gerade die erfte Durchfor⸗ 
flung vorgenommen werden muß und Fann, bei unges 
fähr Zojährigem Alter, man die Umformung maden 
kann, wenn die herauszunehmende Holzart — um 
die andere rein zu maden — nicht borfimeife 
auf jedem Morgen fteht, indem fonft gefährliche 
Lüden ın Hinſicht der Sturmmwinde fi ergeben; 
in folhem letzterem Fall können zwar die Horſte 
etwas gelichtet werden durch vorfichtiges Hinweg⸗ 
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nehmen einzelner Stämme aus ber ganzen Bruppe, 
und dabei ergiebt ſich öfters ein Werhältniß der ei- 
nen Holzart zu der andern, wie @5 : ı ober wie 
35: 1 oder wie 4Jorı. 


Alsdenn ift ein folher Wald nicht mehr als 
gemifcht zu behandeln (d. h. auf beide Holzarten 
befondere Rüdfiht zu nehmen und zu erhalten), 
fondern wie ein reiner Beſtand ven der fehr ftarf 
präbominirenden Holzart. 


Anmerkung: 


Die Gemeinde Oberfhwandorf im” Schwarzwald, 
Koͤniglich Würtembergifchen Oberforfts Alten: 
ftaig, befaß zu meiner dortigen Dienftzeit eine 
gegen Süden gelegene, mäßig hehe Berghal⸗ 
de, welche ziemlich mageren Boden „ und bar: 
auf einen mit Fichten und Kiefern gemifc) 
ten Beftand hatte. Die Fichten, welche ſtark 
die Hälfte der Mifchung ausmachten, zeigten, 
bei ungefähr gleihem Alter mit den Kiefern, 
geringes Wahsthum, die Kiefern aber weit 
befferes. Die Befchaffenheit des Bodens vor: 
züglib war die Urſache diefer auffallenden 
Verfhiedenheit. Es wurde daher die Harz⸗ 
nugung für diefen Waldtheil begehrt und. 
erlaubt, und zwar deöwegen fo, daß alle, auch 
die geringften Fichten angeriffen wurden, weil 


” 
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pie Une manige ‚einen reinen 
Kiefernwald beſtimmt wurde, fobald bie 
Harznutzung eine ‚geringe, Ausbeute. geben 
würde, welches nah Jahren nicht ſogleich 
vorauszuſehen und — zu beſtimmen 
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BehbandIung 
der 
aus Weißtannen und Rothbuchen 
gemifhten Wälder. 





Diese Miſchung trifft man in fehr vielen Theilen 
des Schwarzwalded an, und zwar fehr oft in bes 
trächtlihen Abtheilungen, von der Natur her 
vorgebracht. 

Nur in Anfehung des Verhältniffes beider 
Holzarten gegen einander, der Anzahl nad) auf je 
dem Morgen, Eommen viele Abwechfelungen vor. 

Bald trifft man das Verhaͤltniß fo an, daß 
5 bis 6 Zannen auf eine Buche kommen ; häufiger 
als diefes, wo 12 bis 15 Tannen auf eine Bude 
fommen ; und fo noch mehrere, wo vielleiht 25 
Zannen auf eine Buche fommen.. Man ift nicht 
im Stande, genau beftimmt diefes Verhaͤltniß an- 
zugeben , fondern nur annäherungsmweife, weil zWis 
ſchen die angegebenen Verhältnißzahfen noch manche 
einfallen. 
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Wenn man aber die alten und neueren Stoͤcke 
ber Buchen aufſucht, die. gewöhnlich nach und mad 
aus dergleihen Wäldern herausgefemmelt: ( heraus» 
geplentert) worben find, und mit den ſtehenden 
oder auch gefällten, ‚alfo in Stoͤcken noch fichtbaren 
Zannen- vergleicht‘; fo ergiebt ſich am meiſten ein 
Berhältniß der Tannen; zw den Buchen wie 6% ı 
ober 8 : 2; alfo- find, die Tannen (mit ganz ſeltnen 
Ausnahmen) immer präbominirend, was mir auch 
natürlicher vorkommt, da in rauhen; hoch gelege— 
nen Waldgegenden doch die Weißtannen, im noͤ⸗ 
thigen Schutz und Schatten durch ſtehende Baͤume 
bdei der großen Gefahr, durch Hitze und Froſt «in 
den erſten zwei Jugendjahren zu Grunde zu gehen, 
ſich noch eher erhalten, als die diesfalls ſo beſon⸗ 
ders zaͤrtlichen Rothbuchen, die durch keinen mehr 
harzigen Saft und durch kein ſchon fruͤh im erſten 
Jahr holzartiges Staͤmmchen dagegen geſchuͤtzt find, 
wie die Tannen. 

Dei dieſen verſchiedenen Verhaͤltniſſen der bei» 
den Holzarten unter ſich, auf jedem Morgen bes 
trachtet, ſcheint es etwas ſchwer zu ſeyn, das beſte 
Verhaͤltniß auszumitteln, und es iſt auch allerdings 
nicht, leicht. 

Doch genaue Beobachtung der Natur sin ihrem 
Bang und in ihren Wirkungen aufidie _relätive 
Bolkemmenheit beider Holzarten giebt den beſten 
Auffchluß hierüber, und zugleich die nähere fichere 
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Beltimmung ; denn wenn man findet, daß beide 
Holzarten bei gleichem Alter, bei gleicher Lage und 
Boden eine befondere Volkommenheit nah Höhe 
und Dicke erreichen (mas meiftens zugleich auch bes 
weist, daß fie mit ganz geringem Unterſchied im 
Alter aufgewachfen find, und auch im guten Schluß), 
fo Fann man diejenige Mifchung, mit ihrem vor 
kommenden befonderen Verhaͤltniß beider Holzarten 
gegen einander , der Anzahl nad auf jedem Mor: 
gen, für die annehmen, welche fo zu erziehen und 
fo zu erhalten am vortheilhafteften feyn möchte; 
und wenn man hingegen bei andern Miſchungen 
diefe Vollkommenheit beider Holzarten in jeder 
Hinſicht nicht antrifft, fendern mit fehr merflicher 
Verſchiedenheit, bei gleicher Lage, Boden und Er: 
pofition , fo ift e8 ein Beweis, daß die Mifchung 
als ſolche die erfte Urſache diefer Verſchiedenheit 
ift *). 

Geſundes Ausfehen und Befchaffenheit, oͤfte— 
ved Saamentragen (bei dazu fühigem Alter), ans 
ſehnlich hehe oder lange Jahrestriebe, und veine 





*) Einzelne Faͤlle, wo ermiefene befondere Urfachen, 
3. B. Wildfraß, zahmer Viehfraß 2c. einen auffaf« 
lenden Unterfchied bewirkt haben, ftehen dieſem 
‚Sag nicht bireft entgegen ; fie gelten nur als ſel— 
tene Ausnahmen, und entſcheiden alfo auch nicht 


agegen, 
dereger A. d. V. 
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Schäfte fprechen für freudiges Wachsthum bei beis 
den Holzarten. 

Nach meinen im Schwarzwald felbft diesfans 
gemachten Erfahrungen, die ih in meinen, im 
Sahr 181i0 zu Heidelberg herausgegebenen 
Forſtlichen Auffägen und Erfahrungen 
ven Seite 52 bis 44 inch. nebft mehreren andern, 
über diefe Art Wälder niedergelegt habe, ſtimmen 
-für folgendes Verhaͤliniß, daß ungefähr 6 Tannen 
auf eine Buche kommen; weldes Verhaͤltniß ich 
aber nach neueſten Erfahrungen und Combinatio» 
nen bahin abändere, daß 8 (hoͤchſtens 10) 
Zannen auf eine Buche Eommen. 

Je regelmäßiger die Vertheilung der Stäms 
me auf jedem Morgen vorkommt, defto ſch d» 
ner iſt ein folher Wald in allen Nüdfichten ; 
die Stürme Eönnen weniger ſchaden, die Maft ges 
räth (bei vorausgefegtem Alter und gefunder Be 
fhaffenheit der einzelnen Stämme) beſſer und öfter, 
der Nachwuchs ift beffer gefhügt; die einzelnen 
Stämme erreihen größere Vollkommenheit; doch 
darf der Schluß dabei nicht zu früh unterbrochen 
werden, wenn alles vollkommen feyn und bleiben 
fol. 

Da dieſe beiden Holzarten, nad allen Erfah: 
sungen und Angaben unferer beften praftifchen 
Sorftfchriftfteler, beinahe ganz einerlei Behand⸗ 
Iungsart, fo wie gleihen Boden und ziemlich gleiche 
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Lage fordern, auch einerlei Turnus haben Eön» 
nen«*), und für fanfte Abhänge und fogar höhere 
Bergflähen und dergleihen höhere Plattformen gut 
paflen, wenn der Boden nur flarf mit Dammerde 
gemifht ift, und das Laub fo viel möglich liegen 
bleibt, wie mid befonders gemachte Erfahrungen 
überzeugt haben; da auch die Regeln des Forfts 
ſchutzes für beide gleihförmig angenommen werden 
Fönnen ; da ferner die Weißtanne gefuchtes , elaftis 
ſches, gutes Bauholz, auch Nusholz giebt, und 
die Rothbuche treffliches, fehr gefuchted Brand» und 
Nutzholz liefert; und da es Eeine befonderen widers 
natürlihen Schwierigkeiten hat, fie beide zugleich 
und unter eihander zu erziehen; fo möchte es ges 
wiß rathſam feyn, dieſe Miſchung überall im 


*) Etwa blos mit Ausnahme der zu den flärfften Hol: 
laͤnderhoͤlzern befimmten Sortimente der Weiß: 
tannen. Und auch diefen Turnus koͤnnen die Bus 

chen im gefunden Zuftand big zu 140 Jahren aus⸗ 
halten, wie ich in mehreren ſolchen Wäldern im 
Neuenbürger Dberforft belehrt worden bin , wo ic) 
Buchen von so Fuß Schaftlänge (und von 70 Fuß 
Höhe im Ganzen), bei einer Stammdide von 3 
Fuß und noch ftärfer, angetroffen habe, die be: 
ftimmt Diefed Alter erreicht hatten, wovon ich durch 
Unterfuchung frifchgehauener Stöde nach den Jah: 
redringen überzeugt worden bin. 

A. d. V. 
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Schwarzwald beizubehalten und fogar nachzuziehen, 
wo man fieht, daß beide Holzarten gut gedeihen 
fönnen, und wo ihr Abfaß durch befondere Arten 
ded Transports erleichtert wird. 

Auch unterliegt Eeinem Zweifel, daß das Bus 
chenholz überall abnimmt, und fonah im Merz 
bältniß feltener und theurer wird, wovon die Be: 
weife fehr leicht find; die lange dauernden Flößes 
reien haben das meifte dazu beigetragen. 

Es war fehlerhaft, daß in fo vielen Gegenden 
des Schwarzwaldes die Buchen gleichfam als übers 
flüffig und. ohne einige Schonung fo berausgefems 
melt wurden, daß nur noch Tannen und Eeine 
Buchen mehr vorhanden waren, noch ehe die gänz- 
lihe Haubarkeit “aller Stämme eingetreten war; 
ver Schaden durh Stürme ift dadurd vermehrt 
worden *). 

Die Nachzucht diefer nüglihen Mifhung wird 
felten betrieben; wenn auch einzelne Saamenbuchen 


*) Ich weiß fogar Beifpiele, mo die Buchen zweifpäle 
tig fchon "Heraudgehäuen wurden in einem Walde 
theif, wo die Buchen mehr als den dritten Theil, 
der Anzahl nach, ausmachten, wodurch der übrige 
noch mit Weißtannen beftandene Theil ganz vers 
borben wurde. Stürme und Inſekten Eonnten uns 
gehindert fchädlich wirken, weil mit dem verlornen 
Schluß auch der natürlihe Schuß war. 

4.02%. 
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zuweilen in den Hieben erhalten werden, fo find 
mir wenigftens Eeine Saaten als Nachhuͤlfe bekannt 
geworden. Der Natur wird meiftens alles übers 
laſſen. 


Unwiſſenheit, eigennuͤtzige Nebenabſichten, Man⸗ 
gel an richtiger Beurtheilung der Lokalitaͤten in 
Hinſicht auf den Holzwuchs, verkehrte Befehle, aus 
falſchen Grundſaͤtzen entſtanden, haben viele tau⸗ 
ſend Morgen dieſer, von der Natur gewiß nicht 
ohne Grund gemiſchten, betraͤchtlichen Beſtaͤnde in 
fogenannte reine *), aber damit in ſchlechtere Bes 
ftände in allen Ruͤckſichten verwandelt, was in Zue 
Eunft zur guten Erhaltung diefer Art wäh nicht 
mehr gefhehen follte. 


Als eine Hauptregel, die nie verfäumt werben 
darf, gilt hierbei, daß diejenige Holzart, die Saas 
men trägt und natürlich in Menge ausftreut, wo 
möglih im nemlihen Jahr durd kuͤnſtliches Aus 
freuen in dem Verhältniß, wie man es zu haben 
wünfcht **), der andern, bie jegt feinen Saamen 


*) Denn ganz wenige Staͤmmchen von ſchlechter 
Qualitaͤt Fönnen nicht für eigentlihe Mifhung 
gelten. 

2. d, V. 


er) Dies Verhaͤltniß laͤßt ſich noͤthigen Falls fo unter 
ſuchen und mis einiger Gewißheit angeben, daß 
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auf diefem Platz träge, vermehrt wird, fpateftens 
im folgenden Fahr. 

Daran Tiegt ſehr viel für die Vollklommenheit 
und Müsglichkeit folder Wälder in die Zukunft, 
und beſonders deswegen, weil das Wahsthum der: 
felben nicht ganz fo ift, daß eine der andern gleich. 
fam einholend nahwähst; vielmehr tritt der wich 
tige Fall ein, daß, wenn es mehrere Zahre an: 
ſteht, und dann. die ‚eine, oder die andere Fünftlich 
oder natürlich erft nachgefäet wird, diejenige fchlech- 
ter: fortfommt, welche. zulegt nachgezogen wird: 
Dabei darf nicht verfäumt werden, den Buchenfaa 
men im die Erde zu bringen ungefähr einen Zoll 
tief.” Sicheres Gedeihen ift gewöhnlich die Iohnende 
Folge diefer Vorſicht. 

Mas die auch bei dieſen gemifchten Wäldern 
anwenbbaren Durchforftungen betrifft, fo iſt davon 
zu bemerken : 

daß man in einen hohlen Kubikzoll Saamenförner 
von beiden Holzarten einfällt, ſolche zählt und ges 
nau abmwiegt, dann aus dem genau beftimmeen 

Maaß nach Pfunden für jede Holzart auf einen 

Morgen ald reine Saat berradhtet, durch Verglei⸗ 

hung ded Maaßes und Gewichts mit dem bes 
ſtimmten Maaß und Gewicht der Saamenmenge 
für reine Wälder vergleicht und arithmetiſch bes 
rechnet: 
A. d. V. 
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2) daß ſolche nicht vor dem 40ſten Jahr, vom 
Aufgehen des Saamens an gerechnet, ges 
ſchehen follen ; 

2) daß dabei das oben beflimmte Verhaͤltniß beis 

| der Holzarten, der Anzahl nach unter fi) 
auf jedem Morgen , fo viel möglich herges 
ftelt wird, durd Erhalten oder Wegnehe 
men, wie ed der Beſtand erlaubt und er. 
fordert; 

5) daß dabei fo viel möglich die regelmäßige Ause 
theilung der Stämme, den Holzarten nad, 
befördert wird; 

4) daß ungefähr im „often Jahre die zweite 
Durdforftung fo gefhieht, daß die Seiten 
äfte der Kronen auch bei ftiler Luft fich 
ſtark berühren. 

Zür mehrere Durchforſtungen kann ih aus 
Ueberzeugung nicht flimmen, ohne Gefahr durch 
Stürme, und weil dergleichen mehr durchforftete, 
nicht fehr dicht ftehende Wälder, auch dem unteren 
Schluß nad, zuweilen durd firenge Kälte und ans 
baltende trockene Hiße leiden. 

Zur Zeit der eigentlihen Haubarkeit, welche 
in den gewöhnlichften Fallen, wo nur Bauhölzer 
und geringere Nughölger von beiden Holzarten ers 
wartet werden, auf 110 bis 120 Jahre anzuneh⸗ 
men ift, oder bei flärferen Holländerhölgern und zu 
Schifferudern von Buchen — auf 130 bis 140 
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Sahre, werden dergleichen gemifchte Wälder aan - 
fo behandelt, wie die oben befchriebenen reinen Bus 
chen⸗ oder Weißtannenwälder. Nur wird noths 
wendig, die Saamenbäume fo zu wählen, daß bie 
möglichft gleihförmige Austheilung der» 
felben, den Holzarten nad, bezwedt, und 
Fein horftweifer Nachwuchs die Folge werde. Im 
Ganzen ift der Unterſchied gering, doch wird der 
aͤchte erfahrene Praftiker, der den Schwarzwald in 
allen forftlihen Rüdfihten Eennt, ſchon wiffen und 
einfehen, wo er genauer nach den bei erfteren oder 
bei legteren angegebenen Regeln handeln fol. Feb: 
len kann er bei diefer Wahl nie fo, daß bedeuten; 
ber Nachtheil daraus erwähst, weil die eigentliche 
und naturgemäße Behandlung bei beiden Holzarten 
fo viel Gleiches und Achnliches hat. 

Der Forſtſchutz in allen Theilen iſt befon- 
derd in früher. Sugend bei diefen Wäldern fireng 
auszuüben, und vorzüglid in Hinſicht auf Vich⸗ 
weide und Wildfraß; fogar Auerwild muß vermins 
dert werden, wo es in Anzahl und ın der Nähe 
berfelben vorkommt. 

Um den Fall, der fich fo leicht ergiebt,, daß 
nemlich mehrere Buchen oder Tannen auf einem 
kleinen Raum beifammen unvermiſcht (unter den 
alten Buchen gewöhnlicher) aufwachſen, nad Wunſch 
zu mobdificiren, Eann man im zweiten Jahr den eben 
fo alten Nachwuchs von Buchen im Srühjahr , ehe 
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die Knospen aufichwellen, ausheben, wo fie rein 
und dicht ftehen, und durd fehnelles Ausfegen auf 
jeden Morgen vertheilen ; und bei Tannen aud, 
doch erfierer Fall wird mehr, der bekannten Folgen 
des Verdämmens wegen, nethwendia. 

Oft ift auch zwerfmäßig, wo zu viele Stämme: 
chen einerlei Art vlagweife vorkommen, ungefähr 
die Hälfte auszuziehen, und nicht wieder einzupflans 
jen, weil eine dauszubeſſernden Lücken vorhanden 
find, um die Mifchung für die Zukunft regelmäßt: 
ger geftellt und ausgetheile zu machen. 

Noch bemerfe ih bier, daß, wenn blos von 
gemeinem Baus oder Floßholz die Rede ift, ein 
gleih großer, als aub der Mafle nad gleicher 
Stamm Buchenholz; ſchon dermalen im Schwarzivald 
höher bezahlt wird , ald ein dergleichen von Tan— 
nen; nur die ftärkften Hollanderhölger, als bie fo: 
genannten effektiven Qannen, die Zweifeltannen 
oder Meßbalken, und etwa aucd die Holländer 
Dickbalken mit eingefchloffen, werden nad dermali: 
gem Preis, 

die erfteren von refp. 28 und 30 fl. 
die weiten von . 14 und ı6 fl. 
die dritten von . 10 fl. 
per Stamm, einen höheren Werth haben ald Bus 
chen von gleiher Stärke, die freili auch nit fo 
lang und dick vorfommen, dod) fehr oft noch ftärs 
ker als Holländer Dickbalken. Doch wenn flarfe 
14 
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Ruderbuchen vorkommen, fo mödte in manden 
Gegenden, wo diefe fehr geſucht und theuer bezahlt 
werben (bei nicht zu aroßer Entfernung von den 
Seehaͤfen) der Unterfchied dem Geldwerth nad) ger 
sing feyn, worauf freilich im Schwarzwald Feine 
Ruͤckſicht zu nehmen ift. 


Anmerkung Ein Holländer Dickbalken ift 
44 Fuß lang, und muß wenigftens 16 Zoll 
am dünnen Ende Durchmeffer haben. Der 
untere Durchmeffer am Stock ift nad) meis 
nen Erfahrungen ungefähr 5 bis 31% Fuß, 
alfo der verglichene Durchmeſſer vefp. 26 
und 29 Zoll; und daraus ber Eubifhe Ins 
halt 162 oder 209 Kubikfuß. Ich habe 
aber auch Buchen in dergleihen Wäldern, 
freilich nicht viele, angetroffen, welde 4 
Fuß Durchmeſſer am Stod, und auf 5o 
Fuß Länge nod 16 bis 20 Zoll Durchmeſſer 
hatten, alfo nad) gleichförmiger Berechnung 
vom vorigen Holländerbalfen bis 245 Kus 
bikfuß Eörperlichen Inhalt, alfo im gewöhns 
lichften Fall der Holländer Dickbalken mehr; 
weil aber auch ftärkere Holländer Balken, 
dem oberen Durcdhmeffer nad), vorkommen, 
fo wird die Holzmaſſe wieder flärker, und 
mit dem von folhen Buchen wieder gleich 
werden. 
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Folgender Punkt darf bier nicht übergangen 
werden, nemlich, da man bemerft hat in mehreren 
Gegenden des Kön. Würtembergifhen und befens 
ders aud des Gr. Badiſchen Antheild, und zwar 
im Gernfpacher Oberforft, daß, wenn der Hieb in 
dergleichen vermifchten Wäldern ziemlich kahl ges 
führt wird, öfters ein anfehnliher Buchenaufſchlag, 
der Menge nach, fehr bald bemerkt wird, ohne daß 
Natur oder Kunft dur ausgeftreuten Saamen 
babei gewirkt haben. 

Ueberrafcht fteht der Forſtmann da, bis genaue 
Unterfuhung ihm das Daſeyn diefes jungſcheinen⸗ 
den Nachwuchſes aufklärt. 

Se regelmäßiger ausgetheilt nemlih ehemals 
bier Rothbuchen aeftanden haben , deſto regelmäßi« | 
ger vertheilt erſcheint aud der Nachwuchs; wenn 
man nun denjelben genau betradıtet und vorjichtig 
einzeln ausrauft, fo wird man finden, daß es 
Austriehe der nicht ganz vermoderten Bun 
zeln und der weniger tief liegenden Spigen 
derfelben find , welche nun, da die Atmofphäre frei 
auf den Platz wirken kann (mas vorher durch dem 
dichten Beſtand verhindert wurde) in Anzahl here 
vorkommen. Da nun diefe Spigen doch viel tiefer 
im Boden ftehen, als die geringen Wurzeln des 
jungen Auffchlags von natürlid oder kuͤnſtlich aus— 
geftreutem Saamen im erften und zweiten Jahr, 
fo ift begreifli, daß diefelben nicht von der Sonne 
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verborben werden, und eben fo wenig von ber 
Kälte, weil ſolche Wurzelaustriebe im Ganzen und 
in specie an den Wurzeln mehr belzartig find, 
als jene der Saamenloden. 

Alein wenn der Forſtmann ſolche Austriebe 
findet und unterfucht, fo darf er fi) überzeugt hals 
ten, daß aus botanifchen Gründen nichts Wollfoms 
mened davon zu erwarten ift, und aud mandes 
davon noch ausgeht. Btruppige Stangen, alfo 
nur einiges Brandholz, liefern nach langen Jahren 
den jegt entfernten, praftifhen Beweis davon. 
Und bei der Mifhung felbft darf daher Feine befons 
dere Rücdfiht auf eine ſolche Erfcheinung genoms 
men, fondern alles muß fo behandelt werden, als 
wenn dieſe Austriebe gar nicht vorhanden wären. 

In der Gegend von Weinheim, an der Berge 
ſtraße, wurde vor ungefähr 6 Jahren ein Kieferns 
wald, bei ungefähr 36jahrigem Alter von.dem Ei— 
genthümer Eahl abgetrieben, und im folgenden 
Maimonat erfhien eine Menge junger Eichenloden 
oder Austriebe von einem halben Fuß Höhe, auch 
etwas geringer. Diefe vielen Perfonen aufgefallene 
Erfheinung wurde von mir genau unterfudt, und 
ich fand, daß es die Spigen der nicht vermoderten 
Wurzeln der vorher auf dem Pla befindlichen Eis 
henbäume waren, welde nun bei freiem Gtand 
bes Waldes ausgetrieben hatten. Sie waren aber 
unten befonders knotig, krumm, überhaupt fo der 
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ganzen Qualität nah, daß nad meiner und meh- 
rerer Forfimänner Ueberzeugung mit der Zeit fchlechte 
furze Stangen, alfo ein Eichen »Bufchwald daraus 
fih bilden, niemand aber die weitere Befchaffenheit 
nad) dem naͤchſten Abtrieb vorherbeftimmen Eonnte. 

Die anfhaulihe Wergleihung eines ſolchen 
Nachwuchſes mit dem von Saamen entflandenen 
wird ben weiteren Beweis von Vorftehendem deut 
lid jedem geben. 

Auch ift ja richtig, wie die Erfahrung lehrt, daß 
alle Ausfchläge von Laubholz-Niederwaͤldern, je öfter 
dieſes Abtreiben gefchieht, defto weniger und geringer 
erfolgen die Ausfchläge; ein Beweis zuͤgleich, daß 
die Geſundheit des Stocks und die Menge und ge— 
funde Befchaffenheit der Wurzeln anfänglich eine 
Haupturſache des ftarfen und vielfachen Ausfchlags 
ift, und mit feinem allmäligen Abiterben auch dieſe 
fchlechter werden müffen. Daß zwifchen denjenigen 
Holzarten, welche blos aus Stöden, und denen, 
welche aus Stoͤcken und Wurzeln zugleich ausſchla— 
gen, ein bedeutender Unterſchied diesfalls ſich ers 
giebt, fo wie überhaupt auch felbft den Arten nad, 
wird jedem begreiflich feyn, der forftbotanifche Kennts 
niſſe und Erfahrungen beſitzt. 


— — —— — — — 
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Bchandlung 


der 


gemifchten Weißtannen- und Eichwälder, 


Sat in dem von mir unlängft verwalteten Koͤ⸗ 
niglih Würtembergifchen Oberforft Neuenbürg fand 
ich diefe Mifhung in mehreren Waldtheilen und in 
mehreren Revieren, meiftens fo, daß die Weißtan⸗ 
nen ſtark prädominirten, und zuweilen ı5 bis 2o 
auf eine Eiche Famen. 

Aber von befonderer Vollkommenheit nad der 
Stärke oder Die war bier feine Nede, obgleich) 
die Länge bei vielen anfehnlihd war. Gegen die 
Thäler hin Eamen die vollfommenften Stämme in 
jeder Hinfihe vor, fehr felten oben am Saum. 

Ich fand dergleihen Eichen in bald haubaren 
Meißtannenbeftänden und auch in folben von mitt: 
lerem Alter. Die gewöhnliche Stammdicke folder 
Eichen war ı2 bid 14 Zoll am Stock und 30 bis 
35 Buß Länge oder Hoͤhe. 
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Auch erinnere ih mich einiger Waldplaͤtze, 
weftliche und öftlihe Abhänge,, wo bei Falfartigem 
Boden dergleihen Eichen meiftens ſchon am Stock 
rothfaul waren, und ein unförmliches Ausfehen an 
diefer Stelle ded Stammes hatten, und mehrere 
Fuß abgenommen werben mußten, um nur theils 
weife brauchbar zu werden. ch benußte viele zu 
fogenannten Zähnen für die Fangrechen an ber 
Floßſtraße, zur Aufbhaltung des Scheitholzes beim 
Ausziehen deffelben in den Holzgarten und andern 
ähnlichen Vorrichtungen. 1leberall findet man den 
Beweis, daß dergleihen Mifhungen im Schwarz 
wald ohne Kunſt nad und nad entitanden find, 
und die älteften Börfter und Holzhauer erinnern 
ſich Eeiner kuͤnſtlichen Kulturen von Eichen in fol 
hen Wäldern, was beſonders auch der Umſtand 
mit bekräftigt , daß die Weißtannen immer ftark 
prädeminiren, fo daß ich fogar einzelne Beftände 
angetroffen habe, wo auf jedem Morgen Faum 5 
bis 6 Eichen vorkamen. 

Theil die meiftens geringe Vollkommenheit 
und fogar Kränklichkeit mancher dergleichen Stämme 
in Weißtannenwäldern, theils die verfihiedenen Er: 
pofitionen , die beide Holgarten nad) ihrer bejonde: 
ren Natur und Eigenfchaften lieben, beweifen zur 
Genuͤge, daß von diefer (natürlihen) Mifhung, 
fo wie fie ‚bisher meiftend im Schwarzwald vorge: 
funden wird, nicht viel Befonderes zu erwarten iſt. 


216 


Daß aber body bie Ausrottung oder Neinigung 
der MWeißtannenwälder von allen Eichen deswe— 
gen nicht daraus folge und raͤthlich werde, 

1) weil die Eichen nicht nur viele Vogelarten 
herbei locken, welche theils auf ihnen niften, 
theils Infekten freffen, die fih häufig auf 
diefer Holzart befinden, und darunter mebs 
rere, die ald natürliche Feinde derjenigen 
Infekten bekannt ſind, welche Nadelhoͤlzern 
gefaͤhrlich werden, was beides auf keine ans 
dere Weiſe zu bezwecken iſt. In einzelnen, 
nicht ſehr rauhen Gegenden dienen die ab» 
gefallenen Früchte verfchiedener Wildarten 
zur Aeſung; 

2) und weil dod) auch in dergleichen Gegenden 
Eichenholz zum Verbauen, zu geringen Nuß» 
hoͤlzern nothwendig wird, melde in der— 
gleihen Wäldern ohne Kunft und Koften 
einzeln erzogen werben *), ohne gerade dem 
Zannenbeftand zu fhaden, mit weniger Aus, 





*) Der befannte Häher ( Corvus glandarius) ift der 
Planteur diefer Eigen zum größten Theil. Er holt 
den Saamen oft entfernt, verliert und verſteckt 
ſolchen, und fo fommen fie da hervor, mo die 
Natur nit entgegen ift, und gluͤckliche Umftände 
fih zur Erhaltung über Winter und Frühjahr, 
beim Keimen und Aufgehen, vereinigen. | 

' 2. d. V. 
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nahme, wohin nur ber befonbere Fall ge 
hört, wenn die Eichen horftweife ftehen und 
auf einmal mweggehauen würden, wodurd 
Lücken entftinden, die den Sturmwinden 
gefährlichen Eingang verfchafften. 

Es ift alfo am zweckmaͤßigſten, dergleichen ge: 
mifchte Wälder wie foldye zu behandeln, die rein 
mit Weißtannen beſtanden find, mit der befonderen 
Ausnahme, daß, wo Eichen fehr felten find , dies 
jenigen innerhalb der Hiebe erhalten werden, wel- 
he nad) aller WahrfcheinlichFeit die nächte Haubar: 
feitöperiode gefund aushalten, oder auch diejeni: - 
gen, weldhe zwar keinen ganzen Qurnus gefund 
und fehlerfrei aushalten werden, fondern nur einen 
gewiffen Zeitraum davon, welche aber theild an 
bleibenden Waldwegen oder am Saum biefer Wäl- 
ber vorkommen, und unfhädlih für den Beſtand 
zu jeder Zeit weggehauen werden Fönnen. 
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Behandlung 


der 


gemifchten Kiefern» und KEichenwälder, 


Beide Holzarten haben tiefgehende Bewurzelung, 
lieben einerlei Expoſition; und was den Boden be— 
trifft, ſo erreicht die Forle oder Kiefer in dem fuͤr 
die Eiche paſſenden, wenn nur Sand dabei iſt, daß 
das Bindende wegfaͤllt, eine beſondere Vollkom— 
menheit. Deswegen kann gegen dieſe Miſchung, 
was die angegebenen Punkte betrifft, nichts Er— 
hebliches eingewendet werden. 

Allein in Hinſicht der Bewirthſchaftung ſelbſt 
kommen einige Verſchiedenheiten vor, und beſonders 
kommt das meiſte darauf an, in welchem Verhaͤlt⸗ 
niß beide Holzarten auf jedem Morgen, der An— 
zahl nach, ſich befinden. 

Es mag wohl auch bier im Schwarzwald ans 
zuratben feyn, die Kiefern ald Nadelholz betrach— 
tet ſtark prabominiren zu laffen, weil doch die Eli» 
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matifhen Einwirkungen dem vorzäglichen Gedeihen 
der Eiche mehr entgegen find. 


Der Augenfchein Iehrt auch dieſes, weil immer 
dergleichen gemifchte Beftände fo vorkommen , daß 
die Kiefern mehr oder weniger prädominiren; wozu 
noch der weitere nicht unwichtige Grund kommt, 
daß die Eichen viel langfamer in hohen, rauhen 
Gegenden wachſen, als die Kiefern, alfo von leg: 
teren fehr oft unterdrückt werden, wenn nicht die 
Befaamungsftelung bald und ftarf gelichtet wird, 
und wenn die Erpofition nicht füdlich oder ſuͤdweſt⸗ 
lich vorkommt, mas übrigens wohl gefchehen Eann, 
da felbft die Kiefer nicht lange eine Art dunkler 
Stellung beim Aufgehen als Anflug ertragen Eann, 
wenn nicht ihr Wachsıhum einigermaßen gehindert 
werben fol. 


Wo alfo die Kiefern in dergleichen Wäldern 
fo prädominiren, daß ungefähr 15 bis 20 derfelben 
auf eine Eiche Eommen, da mag die Mifhung bei 
eben beftimmten Erpofitionen gut feyn, auch noch 
weiter aus dem befondern nicht unwichtigen Grund, 
die gefährlichen Waldinfekten betreffend, wovon die 
Kiefer am meiften von allen Nadelhoͤlzern leidet, 
weil die meiſten bei ihr vorkommen; hingegen die 
Eiche bekanntlich feindliche Inſekten gegen jene be: 
herbergt, und feindliche Voͤgelarten gegen die ſchaͤd⸗ 
lichen Raupenaͤrten herbeilockt. 
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Aud aus dem Grund, daß die Eichen einzeln, 
ohne große Gefahr wegen Sturmwinden, aus fols 
hen Beſtaͤnden heraufgenemmen werden Eönnen, 
wenn es ein dringender Bedarf erfordert, oder weil 
diefe Stämme auf ihrem Standplag die relative 
phyſiſche Haubarkeit erreiht haben, ſteht dieſer 
Miſchung Eein Hinderniß entgegen; beide Holzars 
ten fliehen feſt auch im lihten Zuftand oder Stel 
lung gegen Stürme. 

Es bleibt alfo meines Erachtens diefe Mifhung 
nur darin ſchwierig, daß Eichen mit erzogen wer, 
den follen, welche bei baldigen Auslichten in: fol 
- ben rauheren Gegenden dem Verderben durch 
Glatteis mehr ausgefegt find, und zwar bei oben 
beflimmten Erpofitionen. 

Mit den Durchforftungen Eönnte auch noch et⸗ 
was geholfen werden, wenn man ſolche ſchon im 
2often bis 25ſten Jahr vornehmen koͤnnte und 
duͤrfte, weil manchen Eichenſtaͤmmchen dadurch Luft 
gemacht werden koͤnnte. 

Es iſt alſo auch als Regel anzunehmen, daß 
alles mit Hinſicht auf die praͤdominirende Holzart 
behandelt, und keine beſondere Ruͤckſicht auf die Er: 
haltung ber wenigen Eichen gegen bie vielen Kies 
fern genommen wird, alfo im gegenwärtigen Fall, 
wie bei reinen Kiefernbeftänden. Doch wenn in 
folhen Wäldern der Hieb angelegt wird, fo Eönnen 
Eicheln Eunftlich eingeftecft werden , ungefähr 200 
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Stüde möglichft aleich vertheilt auf jedem Morgen, 
wenn feine aefunden Saamenbäume davor auf dem 
frifh gemachten Hieb ftehen, oder ſolche Eeine Maft 
‚tragen, damit diefe Mifchung oder mehr nur Uns 
terftellung nicht ganz aufhört *). 

Wo aber zugleich befondere Eichenbeftände rein 
vorfommen, oder wo das Eichenhok nicht fehr fels 
ten und geſucht ift, da Fann ein reiner Kiefernbes 
ftand nachgezogen werden, weil in folden rauhen 
Gegenden, wie der größte Theil des Schwarzwals 
des ift, wenigſtens von Naupenarten nicht viel au 
befürdten ift. 

Sn Hinſicht ded ganz feltenen Falles , daß 
Eihen gegen Kiefern prädominiren, ift zu bemerken, 
daß an füdlihen Bergwaͤnden die reinen Eichen 
nach und nad fich vermindern, und Kiefern aus 
der Nachbarſchaft durh vom Wind geführten Saas 
men ſich anfiedeln, alfo im Anfang nicht prädomi« 
ren, aber erft in der Folge, wie mich mehrere Bes 
obachtungen und Unterfuhungen bdiesfalls belehrt 
haben, und wovon der Hauptgrund das feltene 
Mafttragen der Eichen ift. 

Bei folhen Umftänden ift die Mifhung auch 


*) Am meiften entfcheidet für die Sache, wenn die 
Eihen im mittleren Alter ganz gefund bfeiben, 
weswegen man einige fällen läßt und unterfucht. 

A. d. V. 
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nicht verwerflich, und. dem Forfimann wird es nicht 
fehr fchwer werden, das in allen Ruͤckſichten beffere 
Verhaͤltniß der Eichen gegen die der Anzahl nad) 
gewöhnlich gräbeminirenden Kiefern nah und nad 
zu erzielen und nach Umftänden zu erhalten. 

Die Beſchaffenheit ded Bodens Eommt hier 
vorzüglich in Betrachtung ; ift diefer der Eiche ans 
gemeffen, ift das Klima nicht fehr rauh, die Lage 
nicht hoch (nicht über 1000 Fuß), beweiſen die noch 
vorkommenden alten Eichen nad Hoͤhe und Dice 
ziemliche Vollkommenheit, und wird der Saame ges. 
woͤhnlich auf dem Platz reif, fo Fann es rathſam 
werben, dieſe Holzart wieder prabominiren zu lafs 
ſen. SKünftlibe Behandlung muß mithel 
fen, denn die Natur allein erhält felten diejenige 
Miihung lange unverändert, fo wie fie der 
Forfimann wuͤnſcht. 
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Behandlung 


der 


gemifchten Rothtannen- und Eichwälder. 


Aus diefe befondere Mifchung wird im Schwarz⸗ 
wald an mehreren Orten gefunden, aber immer 
fo, daß die Rothtannen prädominiren, und die Eis 
hen nur in geringem Verhältniß auf jedem Mors 
gen im Durchſchnitt vorhanden find; oft wie 20:2 
oder wie 25:1, und oft nod) mit größerer Difs 
feren;. 

Was nun die Wortheile diefer von der Natur 
hervorgebrachten Mifhung betrifft, fo beweifen fie 
fi fowohl in Hinſicht auf möglihen Schaden durch 
Sinfekten, ald auch in Hinſicht auf die Gefahr durch 
Stürme ; legterer Punkt vermehrt fehr oft die Ger 


fahr, durch Inſekten zu leiden, um vieles, weil 


die Rothtannen bekanntlich ſchlecht und mehr flache 
laufend bewurzelt find, zuerſt verfhoben, und das 
burch mit Verlegung der Wurzeln Eränflich werden 
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— dadurch gefuchter Aufenthalt des gemeinen Bor 
fenfäfers. 

Die Eichen fhügen gegen Stürme freilich, bei 
fo großer Differenz; der Anzahl nad per Morgen, 
gegen die Nothtannen nur wenig, doch immer eis 
nigermaßen, und befonders bei ftarf belaubter Kro— 
ne. Im Vorhergehenden ift fhon angegeben wors 
den , in wie fern die Eichen auf Snfeften- Schaden 
wirken, ich verweife daher meine wertheften Lefer 
darauf. 

In Hinfiht des Bodens find beide Holzarten 
einander um fo weniger entgegen, als beide frifchen 
guten Boden lieben, der aus viel Dammerde, we— 
niger Sand und Lehmen zufaommengefegt ift. 

Auch gebt eine diefer Holzarten tief — bie 
Eiche ; die andere greift nur flad ein — die Roth» 
tanne. Jene zieht einen Theil ihrer Nahrungs; 
ftoffe aus der Tiefe, diefe mehr aus der Oberfläche. 

Allein diefen Vortheilen fiehen entgegen: 

1) daß die Elimatifhen Verhältniffe wegen raus 
ber hoher Lage, wo meiftens diefe Mifchung 
vorkommt, den Eichen nicht günftig find; 
in früher Jugend durch Froſt befonders, und 
fpäterhin wenigſtens dadurch, daß felde 
höchft felten reifen Saamen tragen ; 

2) daß die Nethtannen mit go bis hoͤchſtens 130 
Jahren zu allen Qualitäten erwachfen find, 
welche im Schwarzwald von ihnen verlangt 
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werben, fogar zu ben flärferen Holländer: 
hoͤlzern. Die Eichen find aber hier mit go 
Jahren mehr nur flangenartig, befonders 
wenn fie der Schluß zum Hoͤhenwuchs zwingt, 
und mit 150 Jahren ift erfl geringeres Bau— 
holz zu erwarten ; 

5) findet man folhe im Schluß des Naldelmal: 
bed erwachfene und nod fo ftehende Eichen 
fehr felten ganz gefund, fondern meiltens 
an den Stöden fehlerhaft. Die Ausnahmen 
findet man meiftens an bleibenden Waldwes 
gen, oder mehr frei ftehend am Saum fols 
her Wälder; 

4) werden die jungen Eichen fehr oft von den 
jungen Fichten überwachfen, und wenn fie 
beim Anfang des oberen Schluſſes folcher 
Mälder nicht wenigſtens gleihe Höhe mit 
den Fichten haben, fo unterbrüdt, daß nur | 
ſchlechte kurze Stangen daraus werben. 

Aus Vorftebendem wird jeder praftifche Forſt⸗ 
mann beſonders der ben Schwarzwald kennt, ſich 
uͤberzeugen, daß dieſe Miſchung, fo wie fie meis 
ftens vorkommt, mehr wie ein reiner Fichtenbeftand 
zu behandeln ift, und man wenigſtens Eeine befon: 
dere Nücdfiht auf die Eichen zu nehmen hat. 

Wil man in langen, fihmalen Streifen, ohne 
Winkel, Eahl hauen, von Morgen gegen Abend, 


der von Nordoſt gegen Suͤdweſt, als eine bekannte 
15 
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und anwendbare Hiebsmethode bei reinen Fichtens 
wäldern , fo hindern die Eichen nicht viel, und 
fönnen ftehen bleiben, wenn fie gefund und noch 
nicht erwachſen find, und wenn fie Eeine ftarfen 
Kronen haben. Im andern Fall werden fie weg: 
genommen. - 

Nimmt man hingegen zur natürlihen Beſaa— 
mung und Befchirmung des zu hoffenden Anflugs 
bei folchen mehr gegen Stürme gefhüsten Wäldern 
eine mäßig dunkle Stellung der Fichten an, als 
eine zweite ebenfalld anmwendbare Hiebsmethode, 
fo fehaden die Eichen ganz gefund, noch in gutem 
Wachsthum, ohne große Kronen, ebenfalls wenig, 
Fönnen fogar bei befonderen Umſtaͤnden nüßlich wer⸗ 
ben. Fehlt es aber nicht an Eichenholz in andern 
nicht fehr entfernten Wäldern, und in bejjerer 
Qualität als diefe, fo ift e8 beffer, die Mifchung 
aufzuheben, und den Fichtenbeftand rein zu mas 
hen und fo zu erhalten. 

Wenn aber in demjenigen Theil eines Fichten» 
waldes, der zu einem Mantel beſtimmt oder taugs 
lich iſt, Eichen vorfommen, fo müffen alle nod 
grünende Stämme davon forgfältig erhalten werden. 
Hier leiften fie, nach meinen befonderen Beobad)s 
tungen im DMeuenbürger und dem angränzenden 
Pforzheimer Oberforft, gegen Südweften und Wer 
ften geftelle, ehr vieles. Der Wind fängt ſich, 
nad) dem Ausdruck im gemeinen Leben, in dergleir 
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chen belaubten Stämmen, wie das befondere Brau- 
fen beweist, was man unter folhen Stämmen bei 
Stürmen vernimmt, und weit hinter ihnen werden 
die Fichten vor Windfchaden gefchügt. 

Auf den höheren Plattformen der Gebirge 
werden die Eichen vorziialich diesfalls nüglich, Eoms 
men aber freilid) dort felten, in geringer Anzahl, 
und von ſchlechter Qualität (mit wenigen Ausnah⸗ 
men) vor. 

Aber auch in ſolchen, an oft fih kruͤmmende 
Zhäler unmittelbar anftoßenden Bergwänden , wo 
die Stürme ricodettirend anprallen und fchädlich 
wirken, vermindern Cichenftamme die Gefahr in 
dem Verhältniß, wie fie der Anzahl nah auf je 
dem Morgen vorhanden find. | 

Die Umiriebs» Perioden werden in foldhen 
Wäldern immer nad) der prädominirenden Holzart 
beftimmt, alfo hier von go bis 120 Zahren, ohne 
auf Holländerhofz Ruͤckſicht zu nehmen. 

Die kuͤnſtliche Vermehrung der Eichen in foldhen 
Wäldern möchte nur in einem Ausnahmefall räthlid) 
werden, nemlic auf folden Plägen, welde zu 
fiherndem Mantel für die Zukunft beftimmt find, 
und eben abgetrieden worden, fo mit Eichen zu 
beſtecken, dab dadurch eine (doc) nicht ganz reine) 
Einfaffung gebildet wird, wobei man mit ı Malter 
(zu 8 Simri gerechnet) viel maden kann. 
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Behandlung 


der 


gemifchten Kiefern » und Birkenwälder. 





E⸗ iſt Schade, daß von dieſer Miſchung nicht 
mehr Beſtaͤnde vorkommen, denn im Verhaͤltniß 
mit dem Wald» Areal des ganzen Schwarzwaldes 
ift die Anzahl und das Areal derfelben gering, fo 
viel mir bekannt geworden. 

Unfere meiften und befjeren Forſtſchriftſteller, 
und die Natur ſelbſt ſtimmen darin uͤberein, daß 
dieſe Miſchung bei gewiſſem Verhaͤltniß beider 
Holzarten unter fih, der Anzahl und regel maͤ— 
Big entfernten Stellung nad, fehr gut ſey, 

1) weil die Birke eine genünfame Holzart ifl, 
welche Eeine andere Holzart unterdrückt (oder 
doch nur bei dichteftem oberem Schluß und 
bei geringer Größe der andern Holzart). 
— Selbſt als prädominivend bleibe diefer 
Vorzug; 
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2) weil fle beinahe mit jedem Boden vorlieb 
nimmt (mageren Moorgrund und reinen 
Sand ausgenommen), und wenigftens mitts 
lere Vollkommenheit zeigt; 

3) gehen die Wurzeln der Birke mehr flach, die 
der Kiefer aber in die Tiefe, auch hat letz⸗ 
tere überhaupt ftärkere Wurzeln; 

4) lieben beide Holzarten einerlei Erpofition ; fo 
wie | 

5) in der Lage, ob eben oder bergigt, bei bei 
den Fein merklicher Unterſchied in Hinſicht 
der zu erreihenden relativen Vollkommenheit 
fi) ergiebt. 

Auch diefe Mifhung, wie ſolche im Schwarz: 
wald angetroffen wird, feheint von der Natur bers 
vorgebracht zu feyn, was die vielen Abmechfelungen 
in den Verhältniffen beider Hölzer, der Anzahl 
nad auf jedem Morgen, eben fo gut beweifen, als 
bei andern vorkommenden Mifhungen. Nun ift 
bier zu unterfuheh und anzugeben, welhes Vers 
haͤltniß das befte ift, vorher aber noch beizufügen, 
daß die Eünftlibe Kultur zu Wermifchung beider 
Holzarten nicht fo leicht ift, als mander glaubt ; 
ferner, daß die Umtriebs: Perioden in gewöhnlichen 
Sällen, und befonders da, wo die Kiefer fehr gut 
gedeiht, fehr verfchieden find, und zwar bei der 
Kiefer meiftens viel länger dauernd als bei der 
Birke, weil Tegtere ihrer Natur nach ſchon früher, 
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ſelbſt bei den günftigften Umſtaͤnden, ihre mögliche 
Vollkommenheit erreicht, ald die andere. 

Sünfzig, fehzig Jahre find das Mas 
rimum, worin die beiden Holzarten mit ein« 
ander vegetiven Fönnen; nad diefer Zeit gebt 
die Birfe fchnell zuruͤck, und die Kiefer eilt nun, 
bei günftigen Umftänden , erft vet ihrer Vollkom⸗ 
menheit entgegen, bis zu ihrem Marimum mit 100 
(bis 1350) Jahren ungefähr. 

Sn folhen Faͤllen muß alfo die Birke allein 
herausgehauen werden , wenn andere vorkommende 
Umftände es nicht früher (ald 50 bis 60 Jahre) 
räthlih machen. | 

Iſt die Kiefer fehr prädominirend, und find 
ihrem Wahsıhum Boden, Lage und Erpofition 
ſehr günftig, dann ift Regel, die Birken fhon mit 
25 bis 30 Zahren herauszuhauen als Nutzholz. 

Wenn aber diefer Tal nicht ſtatt hat, und 
die Kiefern Feine Vollkommenheit, die Birken aber 
auch noch Fein Abfterben erwarten laffen, fo bleiben 
beide unter einander ſtehen, bis die Kiefern 
für haubar angenommen werden fönnen, was bei 
folhen den Kiefern mehr ungünftigen Umfländen 
ſchon mit 50 bis 60 Jahren gefhehen Eann, das 
Verhaͤltniß der Mifhung unter fih mag feyn mie 
es will. 

Nach meiner Ueberzeugung, die fih auf Er 
fahrung gründet, mödte wohl aud in andern 9% 
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birgigen, rauhen Gegenden die befte Mifchung die 
feyn, wo acht bis geben Kiefern aufeine 
Birke Eommen Allein darauf kommt fehr viel 
dabei an, wie dieſe Birkfentämme aufjes 
bem Morgen vertheilt ftehen. Se rvegelmäs 
figer von einander entfernt und vereinzelt fie fies 
ben, befto zweckmaͤßiger ift es in allen Nücfichten, 
die. Befchaffenheit derfelben mag feyn wie fie will, 
ftärfer oder theilweife ſchwaͤcher, weil dabei der obere 
Schluß der Kiefern fo bleiben Fann, daß von den 
herausgebauenen Birken Eeine entftellenden Aus— 
Ichläge fich ergeben und erhalten koͤnnen. 

Allein wenn fie horftweife ftehen, alfo in Grup» 
pen uno) Bund mehreren Stammen , fo ift diefes 
deswegen. fehlerhaft, weil dann von den Birfen 
Stocdausfchläge erfolgen Fönnen, und weil die äfthe: 
tiiche- Schönheit des Waldes dabei leidet. 

Daraus folgt, daß nur die Runft die beſte 
angegebene Mifhung für beide Holzarten bezwecken 
kann, die Natur nicht allein. 

Wenn died Verhältniß der Kiefern zu den 
Birken wie 8: ı oder wie 10: 1 auf die oben bei 
der Mifhung von Weißtannen und Rothbuchen in 
einer Note angegebene praftifhe Weife, aus dem 
Gewicht und der gezählten Anzahl der Saamenkoͤr— 
ner in einem Eleinen Maaß von beiden Holzarten 
durch Berechnung unterfucht, und für jede Holzart 
nach Pfunden und Lothen beftimme worden, fo 
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nimmt man zuerft den Birkenfaamen, und giebt 
etwa ein Loth für jeden Morgen zu, miſcht folchen 
mit frifcher Erde auf dem Saatplatz, und ftreut 
ihn fo aus, daß er aufdem ganzen Morgen 
verbreitet wird. Um ſich diefes Gefchäft zu ers 
leichtern , ſteckt man jeden anzufäenden Morgen in 
4 gleiche Theile ab, theilt den mit Erde gemiſch— 
ten Birkenfaamen auch in 4 gleiche Theile, und 
fireut jeden Theil befonders aus. 

Der Kiefernfaamen wird dann fogleich nach— 
gefäet auf gleihe Weife, nemlih in 4 Abtheilun« 
gen auf die abgefteckten Theile. 

Nur bei diefer Vorfiht und Methode bleibt 
der Forſtmann Meifter über diefe Mifhung und 
ihr Verhaͤltniß auch in Zukunft. 
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Behbandlung 


der 


aus Birken, Forlen und Eichen 
gemifhten Wälder, 


ar Königlih Würtembergifhen Oberforft Alten 
ftaig, in dem Simmersfelder Nevier, ift mir ehe 
mals dieſe Mifchung einigemal vorgefommen, und 
zwar 12) auf dem Beuremer Haard ,„ und 2) am 
vordern Pfriemen. 

Beide Pläge haben füdlihe Erpefition, und 
dabei ebene Rage ; zufammen anfehnliche Größe. 

Am wahrfcheinlichften ift, daß beide vor lan» 
gen Jahren Eihwälder gewefen find, welches das 
hehe Alter und die daraus folgende fchlechte Bes 
fhaffenheit diefer Eichen, auch alte Stöde davon 
mir bemiefen haben. Weil nun Feine fünftlidhe 
Vermehrung diefer Eichen vorgenommen, unb ber 
natürliche Aufihlag vom Nindvieh und Ziegenvieh 
verborben wurde, fo fiedelten fihb nah und nad 
Birken und Kiefern an, weil in der Nachbarſchaft 
diefe Holzarten vorkommen. 


v 
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Nad) meiner Ueberzeugung wäre folgende Bes 
handlung zweckmaͤßig, den beften Theil diefes Wald; 
plapes nad) der Beſchaffenheit des Bodens von 
wenigſtens 5 bi8 6 Morgen rein mit Eichen zu bes 
ſtecken *), und darin Geßlinge zugleich für andere 
tauglihe Plaͤtze im Kirchſpiel zu erziehen, zu wels 
chem Zwed der ganze Pla vor zahmen und mwile 
den Thieren dur bekannte zweckmaͤßige Einzäus 
nungen geſchützt, und innerhalb bearbeitet werden 
muß, wenn alles Holz; kahl abgehauen ifl. So— 
bald der größte Theil aller jungen Eichen dem Vieh— 
fraß entwacfen iſt, werden die andern wenigen 
herausgenommen und anderswohin verſetzt; der 
Plag aber geöffnet, und mit den übrigen. Theilen 
des Zaund wieder etwas Achnliches geſchuͤtzt. 

Es ift höchſt nöthig, in diefer Gegend Eichen» 
holy nachzuziehen, weil nur alte abgängige Stämme 
vorkommen, und aller ftufenmäßige Nachwuchs das 
von fehlt, Auch iſt der Platz bewohnter Gegend 
nahe, und ſelbſt von dem Wohnſitz des jeweiligen 





) In diefer rauhen Gegend ift nörhig, die Eicheln 
wenigftend einen ftarfen Zoll tief in die Erde zu 
bringen, und mit einer guten Laubdecke, melde 
beigetragen und möglichft gleichfürmig ausgetheilt 
werden muß, zu verfehen, fonft keimen die Eicheln 
zu fruͤh im Jahr und ftechen hervor, und werden 
durch eine Falte Nacht verdorben. = 

4. d. V. 
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Förfters nicht weit entfernt, alſo die fleißige Auf: 
fiht leiter. 

Der übrige Theil diefed Haards follte mit Fors 
fen und Birken fo befäet werden, daß die erfieren 
ſtark präbominiren *), damit, wenn bie Birken 
herausgehauen werden, der Wald noch guten un: 
teren und auch noch ziemlich oberen Schluß be: 
hält **). 

Die Noth wird die Kirchfpieldgenoffen zwin« 
gen, künftlih Holz von verfchiedenen Arten nad)» 
zupflanzen, um nicht in Zubunft Mangel daran zu 
leiden, was außerdem unfehlbar gefchehen muß, 
vieleicht jegt ſchon theilweife gefchieht. 

Ale drei Holzarten lieben übrigens mehr füds 
lihe Lage, und in diefer Hinfiche laͤßt ſich, unter 
Vorausſetzung zweckmaͤßig vorgenommener Kulturen 
und ſtreng beobachteten Forſtſchutzes, gutes Gedei— 
hen mit der Zeit hoffen. 


*) und ſo regelmaͤßig vertheilt als moͤglich, wie weiter 
oben bei der Miſchung von Kiefern und Virten 
angegeben worden. 


**) Diefed geſchieht, wenn die Birken den größten 
technifchen Werth in der Gegend, der Stärfe nad, 
erreicht haben. 


A. d. V, 
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Behandlung 
ber 
aus Birken, Forlen und Kothtannen 
gemifchten Beftände, 


Pur einmal erinnere ich mich diefe ſonderbare Mis 
{dung im Schwarzwald angetroffen zu haben, und 
zwar im Altenftaiger Oberforft, Simmersfelder Res 
vier, am Beuremer Berg, und zwar von der Vieh— 
furth bis in die Klinge bei der Kay Sägmühle. 

Hier prädominirte die Birke an diefem füdlich 
gelegenen Berg. 

Die Birken hatten Leiterftangen: Stärke; eins 
zelne Sorlenftangen kamen auch vor, und an meh» 
veren einzelnen Plägen Rotbtannenanflug, der fi) 
wahrfcheinlih, aus den angränzenden Waldungen 
durh Winde dahin geführt, aus Gaumen gebildet 
hatte. 

Da die Birken und Kiefern hier fehr gutes 
Wachsthum zeigen, oder damals gezeigt hatten, 
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auch diefe Lage ihnen zutraͤglich ift, der Rothtanne 
aber nicht, auch die Abtriebszeit fpäter wäre, als 
bei beiden erfteren; fo wäre nad) meiner Meinung 
in folchen Fällen das befte, die Nothtannen, 
wenn der Wald gehauen, und nur alle Kiefern 
und einige Birken übergehalten worben find, bier 
auszurotten , und beide erftere Holarten noch 
durch Fünftlihe Anfaat hier fiher zu vermehren. 

Die Birken werden entweder bis gu ihrer tech— 
nifhen Haubarfeit, oder wenn auf Brandholz bes 
fondere Rucdfiht genommen werden muß, länger 
erhalten, und dann gleihfam ald Durdforftung 
herausgehauen. 

Nur bei der fogenannten Femmelmwirtbichaft, 
und in dem Fall, wenn feine Fünftlihen Kulturen 
vorgenommen werden, Eönnen ſich foldhe fonderbare, 
unpaffende Mifhungen ergeben. Bei der Schlag— 
wirtbichaft können und follen nur ſolche Miſchungen 
vorkommen, welche gleiche Yage, Boden und Erpos 
fition lieben, auf gleihe Art und mit gleichem 
Turnus bewirthſchaftet werden. 
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Behandlung 


der 


ang Eichen, Birken, Forlen und Fichten 
oder Rothtannen gemifchten Wälder. 


In der nemlichen Gegend wie beide vorhergehen— 
de, und zwar näher beſtimmt im Simmersfelder 
Forftrevier, von der Kay» Mühl: Klinge bis an 
die Schild « Mühl» Steig, traf ih im Jahr 1800 
in Kirchſpielswaäldern diefe hoöchſt fonderbare 
Miſchung an, und zwar fo, dab die präbeminirende 
Holzart nicht zu beſtimmen war, als Folge 1) von 
unregelmäßiger Diebsart, vom Femmeln, und 
2) von vernachläfjigter Holzkultur und unregelmäs 
Giger Behandlung überhaupt. 

Die Eichen waren ſchlechte Storren, die nichts 
Gutes für diefe Holzart auf diefem Standort bes 
weiſen; die Fichten waren noch jung, und vegetirten 
alfo dermalen bejfer, als es fi bei einem gewiffen 
höheren Alter mit Gewißheit vorausbeftimmen läßt; 
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Kiefern und Birfen hingegen zeigten gutes Wachs— 
thum, und als Stangen viele Vollkommenheit. 

Die Lage, fo wie bie Befhaffenheit des 
Bodens fpraden ebenfalls für diefe beiden Iegtges 
nannten Holzarten. 

Und fo werde denn fo bald ald möglich ein 
Korlenwald, fo mit Birken gemifht, durch Kunit 
gebildet, daß die leßteren zu den erfleren wie uns 
gefähr 1:8 oder 1:10 fich verhalten, alfo Forlen 
fehr prädominiren; und die Birken werben fo gleich— 
foͤrmig ald möglich vertheilt angebradt, auf die 
fon einigemal in diefen Blättern angeführte Art. 

Man kann mit diefer Umformung nicht wars 
ten, bis die vorhandenen Fichten oͤkonomiſch haus 
bar find. Die bereits fhon nur fihlechtes Brand; 
holz gebenden Eichen würden meiftens unbrauchbar, 
die Birken abftändig werben. 


Schandlung 


der 


gemifchten Eichen- und Birkenwälder. 


Die Mifhung wird ebenfalls gegen die Mitte 
bed Schwarzwaldes hin angetroffen, vielleicht auch 
in andern, mir nicht gerade bekannt gewordenen 
Revieren. 


Die Birken praͤdominiren gewoͤhnlich auf jedem 
Morgen, der Anzahl nach, ſtehen aber unregelmäs 
fig und meiftens horfiweife und von verfchiedenem 
Alter und Größe; aid Beweis, daß die Natur als 
fein und nad) und nad) biefe beiden Holzarten uns 
ter einander hervorgebracht hat, 


Segen die Mifchung felbft ift nichts einzumene 
den, wenn nur der Boden der Eiche fo günitig _ 
it, daß fie zu gemöhnlihem Bauholz; tauglich wird, 
wovon man ſich theils durch die Anſchauung der 
noch vorhandenen Stämme und ihrer Höhe vorzuͤg⸗ 
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Ih, und theil® dadurch überzeugen kann, daß der 
Boden auf 4 bis 6 Fuß Tiefe aufgegraben, und 
feiner Mifhung und Beſchaffenheit nad unters 
ſucht wırd. 


Paßt beides auf diefe, au für den Schwarz⸗ 
wald wichtige und nuͤtzliche Holzart, und iſt das 
Klima nicht entgegen, fo verfehle man nit, fie 
Fünftlich nachzuziehen, und zwar wenigftend in 
folhem Verhaͤltniß, daß auf eine Eiche ungefähr 
6 bis 8 Birken kommen. 


Die Natur allein braudt längere Zeit, um 
Waldplaͤtze in Holzbeſtand zu bringen, fie madt 
viele Abftufungen (weil niht ale Jahr Saamen 
geräth, fie ftellt horftweife, es bleiben Luͤcken, fie 
mifcht fonderbar. 


Afo muß die Kunft die Natur zw rechter Zeit 
unterftügen, um alle diefe eben angegebenen Feb: 
ler zu vermeiden. . 


Die Rinnen » oder Niefenfaat ift hierbei fehr 
zu empfehlen, weil die Nachzucht der Eiche dadurch 
leichter und ficherer ift, unter Beobachtung der 
bisher vorgefommenen Vorfichtsregeln. 


Bon den Plattformen auslaufende Ebenen, 
fanft anfteigende,, nicht fehr hohe, füdlide oder 
ſuͤdweſtliche Bergſeiten laffen Gedeihen diefer Wäls 
der hoffen. 

16 
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Uebrigens feinen mir für den eigentlichen - 
(rauhen) Schwarzwald Nadelbölzer an Weißs und 
Rothtannen — aud Kiefern — mehr zu paflen, 
als jede Laubholzart, mit Ausnahme der Gränzen, 
welche nad allen Richtungen oder Erpofitionen bin 
milder find, und alfo eher für Laubhölzer paffen: 
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Behandlung 


der 


ans Birken, MWeißtannen, Kiefern, Eichen 
und Rothbuchen gemifchten Wälder. 


Auc dieſe mehrfache Miſchung trifft man zuwei⸗ 
len mehr im unteren noͤrdlichen Theil des Schwarz 
Waldes an. Kiefern dabei find felten, und nur 
einmal von mir bei dem ehemaligen adelichen Das 
menftift Frauenalb ganz nahe und ehemals dazu 
gehörig angetroffen worden. Die Erpofition war 
norböftlih, und die Wald: Abtheilung eine fteile 
Bergwand. 

Die Weißtannen praͤdominirten auch hist, und 
fanden überall herum von verfchiedener Qualität ; 
die Buchen meiftens nur einzeln an der Bergwand; 
bie Eichen ebenfalls, und mehr gegen den Fuß des 
Berges hin; die Kiefern und Birken befanden ſich 
auf der Kuppe gegen Suͤdweſten bin, wo der Bo: 
den am fchlechteften, nicht nur ſteinigt, fondern 
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fogar felfige, vorfam. — Die Semmelwirtbfchaft 
wurde bier immer betrieben. 

Weil hier, was merkwürdig ift, diefe verſchie— 
denen Holzarten nur da befonderd vorkommen, wo 
die Lage und der Boden mehr für fie günftig, für 
andere ganz ungünftig ift, wiedie Kiefern und Birken 
beweifen, fo wird e8 Neael, auch bei dem fo viel mög« 
lich regelmäßigen Abtrieb diefer fo fonderbar gemifchten 
Mälder darauf zu fehen, daß fie nur wieder an den 
mehr für einzelne derfelben paffenden Abtheilungen er: 
halten werden. Gefunde Saamenbäume bewirken dies. 

Die Weißtannen müffen alfo überall pradomis 
nirend vorkommen, nur da gar nit, wo Kiefern 
und Birken ftehen, weil nur diefe mittelmäßig zwi— 
fen Felſen vegetiren Eönnen ; erftere höchft felten 
und nur bei guten Dammerd : Schichten, die zwis 
fhen diefen Felfen fich befinden; und weil es auch 
die Winpdfeiten find, woher Stürme fchadlih auf 
die Weißtannen,, bejonders bei anſehnlicher Schaft» 
länge, wirken Eönnen. 

Die Buchen Eönnen ebenfald nad oben be 
ſtimmtem Verhaͤltniß, wie ungefähr 8: ı oder wie 
20 :ı, gegen die Weißtannen erhalten werden; die 
Eichen aber nur einzeln gegen das Thal hin, und 
wenn fie nicht zu gefunden Bauhölgern erwachſen, 
ganz wegbleiben, über welchen Punft das Alter, 
die Gefundheit und die Wolfommenheit der vors 
bandenen alten Stämme entfcheiden. 
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Beim. Abtrieb eines ſolchen Waldes wird alfo 
Hegel, von allen Holzarten, die auch für die Zus 
Eunft in der Mifhung beibehalten werden follen, 
Saamenbäaume zu erhalten. Die Anzahl richtet ſich 
nach der Saamenmenge, die eine ſolche Holzart 
hervorbringen kann, und nad) dem befonderen Vers 
hältniß der Anzahl nah, wie man fie haben will. 

Nur iſt nie zu vergeffen, daß bier für Birken 
und Kiefern gleichfam eine befondere MWaldfläche 
vorkommt, als Theil eines viel größeren Waldes, und 
daß man diefe Eleinere Fläche wie einen befonderen, 
nur aus ihnen gemifchten Wald behandeln muß. 

Für die andere Mifhung, Weißtannen, Roth: 
buchen und Eichen, gilt ein. Aehnliches; die Stels 
lung ift dunkel, wie ed der Weißtanne und Bude 
zuträglid ift, und die Eiche muß fih gefallen Lafı 
fen, gleihfam als Fremdling geduldet oder gar vers 
trieben zu. werden. Der Matur mit Kunft zu - 
Hülfe zu Eommen, ift deswegen nothwendig , weil 
felten diefe Holzarten zugleih Saamen tragen. 

Der FKorfimann muß überall, und befonders 
auh im Schwarzwald, zu vermeiden ſuchen, daß 
Lücen oder ganz holzlofe Platten in den Beftänden 
entfiehben. Ein natürlicher Gedanke leitet ihn, der 
von der Natur felbft fanctionirt iſt, nemlih ber: 
Holzarten nur da zu erhalten und anzu» 
bauen, wo fie nah ihren befonderen Eis 
genjhaften gedeihen Eönnen. 
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Die Erfahrung lehrt, daß gewöhnlich jede ver: 
fchiedene Lage nach gewiffer Weltgegend eine etwas 
verfchiedene Befchaffenheit dem Boden nad) hat, die 
oft fo weit geht, daß fie aud einen andern Holzs 
beftand hat, ohne daß das Klima und bie wo 
ded Berges verfchieden ift. Ä 

Man muß alfo der Natur Eeinen Zwang anı 
thun wollen, fondern nur ihren Winken vorſichtig 
folgen. 

Uebrigend muß ich noch ald Worfichtsregel im 
Allgemeinen betrachtet beifügen, daß, wenn in der’ 
Nähe von reinen Weißtannen » oder mit MWeißtan: 
- nen und Buchen gemifchten Wäldern Kiefernbeflän: 
de vorkommen, man darauf zu fehen hat, daß fi 
diefe Kieferm nicht darin anfiedeln. Denn Kiefern 
laffen fi überall erziehen, aber Weißtannen nur 
in befonderen, für fie beinahe ausfchließlich paſſen⸗ 
den Waldgegenden. Und der Schwarzwald iſt eis 
gentlih Weißtannenwald , nicht Kiefernwald. 
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Behan dhung | 
der u 


aus Weißtannen, Kiefern und Fichten 
gemiſchten Waͤlder. 


Auch dieſe Miſchung iſt mir im Altenſtaiger Ober 
forſt und einigen andern Gegenden des Schwarz⸗ 
waldes vorgefommen, 

Die Abtheilung in dem Gimmersfelder Revier, 
vom Qengelocher Steigle biß in die fogenannte Rüb: 
garten-Klinge war fo bewachfen, als ich biefen Ober: 
forft verwaltete ; der Beltand gab bamald (ver 16 
Sahren) Bauhölzer von a5ger bis 40ger Stärke, 
und die Rothtannen waren prädominirend; die 
Lage des Waldes ſuͤdlich. 

Alle drei Holzarten zeigten zu meiner Verwun⸗ 
derung mittelmäßiges Wahsthum, doch war Lage 
vorzüglich und Bejhaffenheit des Bodens den Kies 
fern am zuträglichften, und die Weißtannen ka— 
‚men, der Anzahl nah auf jevem Morgen, am wes 
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nigften vor. Das Alter war nicht fehr verfhieden, 
die Nothtannen waren, fo viel ih mid noch erine 
nere, die älteften. 

Bei folder Tage, bei folhem Boden, und bes 
fonders als mäßig fleiler Berghang, iſt we 
nigftens Feine befondere Vollkommenheit für die 
MWeißtannen zu erwarten, mehr noch für die Roth⸗ 
tannen oder Fichten, am meilten aber für bie 
Kiefern. | 

Findet man nun durd genaue Unterfuhung, 
daß die Kiefern im Verhältniß ihres Alters mit den 
andern beiden Holzarten, ebenfalls mit ihrem Alter 
und Vollkommenheit, die fie unter günftigeren Um« 
ftänden erreichen, befonders verglichen, fehr gut. ve 
getiren, und befondere Vollkommenheit verfprechen, 
fo müffen die Weißtannen und NRothtannen beim 
naͤchſten Sieb alle herausgehauen, und ber etwa 
vorfommende Nachwuchs davon vertilgt, dagegen 
aber der Matur durch Eünftlihe Ausftreuung von 
Kiefernfaamen fo nadhgeholfen werden, als es 
nach dem Ermeffen des beobadıtenden Förfters der 
Gegend nöthig iff, um einen reinen Kiefern 
wald zu erzielen *). 


*) Es ift hier befonderd von der Quantität ded Saa— 
mend nach Pfunden die Rede, im Verhaͤltniß mit 
dem, was die tragbaren ANA dazu liefern.. 

A. d. V. 
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Kenn ein anfehnliches Quantum Fichtenftäm- 
me in diefer Waldabtheilung vorkommt, fo Eönnten 
ſolche bis zum Hieb angeriffen, und ein Jahr über 
das andere auf Harz benugt werben. 

Die Kunft hat diefe Mifchung niht hervor: 
gebracht, fondern die Nahbarfhaft des von oben ans 
gränzenden Waldes , woher wahrſcheinlich der Fich— 
ten = oder, Nothtannen» Saame durd Sturmwinde 
in den Berghang geführt worden if. Auch fogar 
der Weißtannen-Gaame kann durch ſtarke Stuͤrme 
von einer unmittelbar angraͤnzenden, hoch gelege— 
nen Plattform in eine Bergwand geworfen, durch 
Regen mehr abwärts geführt werden, endlich im 
der Mitte derfelben zum Aufgehen Eommen ; wels 
ches auch hier gefchehen feyn wird, was bie geringe 
Anzahl der Weißtannen mit beweist. 

Wenn ein folder gemifchter Beftand noch jung 
ift, fo iſt es rathſam, denfelben fortwachſen zu laſ⸗ 
fen, bis Bauhoͤlzer ſich ergeben, wozu 70 bis 80 
Jahre ungefähr nöthig feyn können, und dann fo 
verfahren, wie vorher befchrieben worden , wobei 
“ die Harznutzung ı2 Jahre vorher ungefähr verges 
nommen werden Eönnte. 

Wenn aber diefe feltene Mifhung auf einer 
Plattform des Gebirgs vorfäme (nicht über 1200 
bis 1500 Fuß Höhe), und wenn der Boben für bie 
MWeißtanne ganz paflend wäre, und diefe Holzart 
prädominirte, die Rorhtannen aber der Anzahl nad) 


— 
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auf die Weißtannen folaten, und vie Kiefern ben 
wenigſten Theil ausmachten , dann wäre es rath⸗ 
fam, bei der angenommenen Saubarfeit, die in fol: 
chem Ball etwas fpäter eintreten könnte, als im 
vorigen Kal, die Kiefern ganz zu vertilgen, 
und entweder die beiden Tannenarten unter einan— 
der und fo’ gemifhe zu erhäften, daß die Edeltanne 
prädeminirte, wenn die Rothtanne auch fehr gutes 
Wahsthum zeigte; oder, wenn diefed nicht wäre, 
einen ganz reinen Weißtannens Wald 
durch Fünftlihe Huͤlfe nachzuziehen. 

Um diefen Zweck ficherer und leichter zu errei— 
ben‘, müßte ım einem Jahr gehauen werden, wo 
die Weißtannen Saonten tragen, und aller etwaä 
vorhandene geringe Nachwuchs der andern beiden 
Holzarten vorfidhtig vertilgt werden. 

Daß im Testen Ball keine Harznutzung ftatt 
haben ſoll, darf hier kaum berührt werden. 

Die Stellung eines folden Waldes muß 
beim Hieb dunkel feyn, fowohl in dem Fall, 
wenn Roth⸗ und Weißtannen gemifcht erhalten 
und nachgezogen werben, und ſelbſt wenn ein reiner 
Weißtannenwald gebitder werden foll, To Eönnen 
einige Jahre hindurch , zum Schuß und Schatten 
des Anflugs, da, wo Weißtannen » Stämme’ feh 
ven, einzelne Rothtannen erhalten‘; — (aber, for 
bald der Weißtannen: Anflug “eine Auslichtung ers 
laubt, herausgehauen werden; 
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Man muß fh in ſolchem Kal helfen, wie 
man Fann, und es ift doch rathſamer, dem jungen 
Weißtannen » Nahmwuhs Schatten zu verfihaffen, 
mit der unbedeutenden Gefahr, daß auch einis 
ge Rothbtannen mit aufwahfen, als zu 
licht zu ſtellen, um ihn Gefahren — 
ſetzen. 


252 


Die Lerchen betreffeude Angaben, 


D bgleich der Schwarzwald theilweife fo hohe Lage 
und eine folhe phyſiſche Beſchaffenheit hat, daß 
die Lerchen (Pinus larix) gedeihen Eönnten, fo 
hat doch die Natur Eeine hier hervorgebradt, ſon⸗ 
dern alle, die in größeren und Eleineren Anlagen, 
fogar einzeln dort vorfommen, haben EFünftliden 
Saaten und Pflanzungen ihr Dafepn zu danken *). 


*) Nach meinen Vermuthungen, die fi vorzüglich auf 


BVergleihung der natuͤrlichen Standoͤrter dieſer 
Holzart nach ihrer abſoluten Höhe uͤber der Mee— 
resflaͤche, und auf die Beſchaffenheit des Bodens 
gruͤndet, liegt wohl die Haupturſache des Nichts 
vorfommend und geringen Gedeihend, nad biöhes 
rigen Beobachtungen, darin, daß nicht alle güns 
fig wirkende Urſachen in diefer Gegend fich vereis 
nigen, und befonderd, daß der Boden nicht Diejes 
nige Mifhung und Befcaffenheit enthält, mie 
ſolche in feinen vorzüglicpften natuͤrlichen Stand» 
oͤrtern vorkommt. Die Höcften Gegenden des 
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Im Königlich Wirtembergifchen. Antheil wur⸗ 
den die erſten durch den Oberforſtmeiſter von Wei⸗ 
tershauſen zu Freudenſtadt vor ungefähr 45: bis 
50 Jahren angezogen; von: wenigenn früher: more 
bandenen weiß’ man. den Erzieher nicht. 

An der Gegend: ded Ortes Fluorn war die 
größte Anlage über 30 Morgen ; eine halbe Stun. 
de von der Stadt Freudenftadt , an der ‚Straße 
dahin; im ’fogenannten Katzenholz, mag vielleicht: 6 
bis 8 Morgen betragen *) 5 ferner eine halbe Stun⸗ 
de weiter zuruͤck, auf dem Pfahlberge, Fam eine 
Heine Pflanzung und eine Bermifhung von Birken 
und Lerchen vor, um den Schaden durch Schnee, 


Schmarzmaldes find größtentheild fumpfig C miffig 
nach der Schwarzwälder Sprache); Diefes ift gegen 
die Natur der Lerche, welche trodenen Standort 
fordert, und vielleicht ift die Höhe des Schwarz: 
waldes noch nicht fo, wie fie diefer edle Waldbaum 
fordert, was zu 4500 bid sooo Fuß angenommen 
wird, und welches faum einige der höchften Berg⸗ 
fpigen im Schwarzwald haben. 
A. d. V. 


*) Wurde vor 10 Jahren beinahe ganz vom Wind des 
vaftirt; Die wenigen Ueberrefte beſtehen in zoger 
Stärfe, d. i. auf 32 Fuß Länge noch ungefähr 
6 Zoll Die, verfprechen aber feinen befonderen 
Zuwachs. 

A. d. V. 
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wodurch. die Lerchen häufig Erumm wurden, zu vers 
hüten, Eben fo wurden von diefem Herrn an an— 
dern Drten Kiefern und Lerchen unter einander 
geſaͤet, damit bie Lerchen als Mifhung beſſer in 
die Höhe getrieben, und zugleih vor Schneedruck 
mehr ‚gefichert werden möchten. 

Auch an dem verbrannten Wald am Finkenberg, 
vechtd am Weg von Freudenftadt nad dem Kniebis 
bin, ‘wurden ebenfalls Lerchen von ihm angefäet, 
welche aber vom Schnee vieles zu leiden hatten, 
und deren ‚bermaligen Zuftand ich nicht Eenne. 

Am Kon. Wuͤrt. Altenftaiger Oberforft befin 
det fi nahe bei der Stadt, im fogenannten Häfs 
nerwald, eine Fleine Anlage durch Pflanzung, wels 
che 25 bis 30 Jahre alt feyn mag. 

In den Deiterbader und Nagolder Nevieren 
ebenfalls, mit wenigem Unterſchied im Alter, der 
Größe nah aber unbedeutend. | 

Im fogenannten Geiſſelthan, eine ftarfe halbe 
Stunde: von der Stadt Altenflaig, waren in einem 
äusgehauenen Harzwald einzelne dergleichen damals 
ungefähr bjaͤhrige Stämmchen gepflanzt, die aber 
während meiner Dienftzeit meiftens von Rehboͤcken, 
durch Fegen oder Schlagen, verderben wurden. 

Im Kön. Würt. Neuenbürger Oberforſt be 
finden fih ın allen (1805 noch dazu gehörigen) Re 
vieren Fleine Anlagen daven von 14 bis 5 Ders 
gen Größe; die bedeutendfte war nicht weit von 
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Zavelſtein and welcher bie Anlagen de? ‚Gefund- 
brunnens Deinach jaͤhrlich ausgebeſſert wurden. — 
Die Groͤße der Anlage möchte ungefaͤhr 1: Morgen 
betragen „.„und- Stämme, von ‚3,6 und.jegt wohl 
g5jährigem ‚Alter mitunter: enthalten. 

Bon. Kalmbah nach dem Gefundbrunnen. Wild» 
bad,..war auf die Haͤlfte Wegs eine Allee daven 
angelegt». Welche aber nicht recht aedeihen ‚wollte, 
theild auch. wegen muthwilliger Beſchaͤdigungen, die 
mande Stammiben davon erlitten ‚hatten, 

Auf dem „hoch gelegenen, ehemals Gr. Bad. 
nun. Koͤn. Wuͤrt, Theil des Schwarzwaldes, Dobel 
genannt, befindet ſich eine kleine Anlage von einem 
Morgen ungefaͤhr, aber darin die aͤlteſten und flärk- 
ften Stämme... Das. Ganze. bildet eine Allee, bie 
zum Spatziergang vor dem dafigen, ehemals Mark 
graͤflich Badiſchen Förfterhaus für den ‚höchftfeligen 
Großherzog, Karl Friedrich beflimmt war, wenn 
fi diefer unvergeßlihe Fürft mit der. Auerhahnen⸗ 
Balz in der Gegend ergößte, und. fi in, diefem 
Haus aufhielt. Dermals haben diefe Stämme ein 
Alter, von, 57. Jahren. 

Die Lage, diefes Standplaged. der Lerche iſt 
ziemlich hoch, trocden, rauh und windig, aber ganz 
eben; der Boden hat Sand und gelben Lehmen, 
mit wenig Dammerde. 

In Hinſicht der Benutzung von Lerchen, wel—⸗ 
che im Schwarzwald ſelbſt erzogen. waren, iſt zu 
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bemierfen ; daß obgedachter Herr Oberforſtmeiſter 
von Weitershauſen, welcher über 24 Jahre den 
Sreudenftabter Oberforft verwaltete, von einem in 
29 Zahren aus Saamen erwachfenen felhen Stamm, 
der auf dem Stock 18 Zoll Durchmeſſer hatte; ein 
Faͤßchen von 10 Maaß verfertigen und mit altem 
Wein füllen lief. Nach Verfluß eines Jahres er 
gab fi ein Abgang von 4 Maaf, Übrigens aber 
erhielt fih der Wein vollfommen gut. — Herr 
von Drais, dermalen Großh. Badifcher Oberforft: 
meifter zu Freiburg im Brisgau, vormals auch zu 
Pforzheim, hat im Jahr 1800 ebenfalld von einem 
58 Jahr alten, 55 Fuß Länge und 18 Zell Durch—⸗ 
mefjer am Stamm und 7 Zell am Zopfende hal: 
tenden, vom Sturmwind umgeworfenen Stamm, 
2 Käfchen von 16 Maaß mahen und mit Wein 
füllen laffen, welder fih gut darin erhielt. Ein 
Borzug des Lerchenhulzes, der ed über die drei 
andern inländifhen Nadelhölzer erhebt, was zus 
gleich ein feſtes, dichtes Holz beweist. 

Eben diefer Herr von Drais hat in der Ge 
gend von Gernsbach im Murgthal, wo er mehrere 
Jahre Oberforfimeifter war , viele taufend Stämme 
verpflanzt, und ganze Parthien in den Umgebun—⸗ 
gen von Gernsbach daraus gebildet. Die Sasten 
wurden meiftend im ®artenland felbft, oder doch 
in gartenartig behandelten Plägen gemacht, und 
von da bei verjchiedenem Alter ins Freie verpflanzt. 
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Durch Schneedruck find jeboch viele verunftaltet und 
verdorben worden. 

Auch im fogenannten Hagenſchießwald bei 
Pforzheim finden fib von einem ehemaligen Herrn 
- Hofoberjägermeifter von Gaisberg angelegte Pflan» 
zungen, welche aber, ungeachtet ihres beträchtlichen 
Alters, gegen gleich alte in andern Gegenden ge- 
ring nah Höhe und Dide find, mit Flechten und 
Moofen großentheild überzogen, und mande dem 
Abfterben nahe. Die Urſache ift ihre Standort, 
deſſen Befchaffenbeit fumpfig ift, bei bindendem Bo— 
den, wie mic) der Augenfhein überzeugt hat. 

As Nefultate aller Erfahrungen , die im 
Schwarzwald von mehreren Forfimännern und von 
mir felbft gemacht worden find, geht nun Folgen» 
bes hervor: 

1) daß der Standort zum Anbau der Lerchen 
freie, trockene Lage haben muß, und füd» 
weftlihe, weftlibe und nördlide Abhänge 
vorzüglich zu wählen ſeyen; 

2) daß der Boden Sand, etwas Lehmen und 
Dammerde enthalten muß, aud mit etwas 
kleineren Steinen vermifcht feyn darf; 

3) daß bei ziemlich hoher Lage die Mifhung mit 
Kiefern nicht zu verwerfen ift, in mehr nie; 
driger und milder Lage aber reine Beſtaͤnde 
davon zu erziehen feyen; 

4) daß die Pflanzungen den Saaten im Freien 

17 
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in ben meiften Faͤllen vorzuziehen find, was 
die Erfahrungen des Herrn von Drais 
und meine eigenen beweifen *); 

5) daß felbft die Lerchen, wenn fie in Saatſchu—⸗ 
len erzogen werden (was das ficherfte ift), 
doch auch noch durch Umſteckung der befaam- 
ten Niefen oder NRinnen mit Zannenreifern 
oder Pfriemen in den erften Jahren darin 
gefhügt werden müflen ; 





* pflanzungen und noch mehr Saaten im 
Freien müflen vor zahmen Vieharten und befon- 
ders vor Wildfraß und Beichädigungen fchlechter: 
dings durch ſolche Einzäunungen gefchugt werden, 
daß fein Eindringen derfelben fo lange möglich ift, 
bis folche eine ſolche Höhe und Stärke erreicht ha= 
ben, daß nichts mehr diesfalls zu befürchten if, 
wozu bei legteren bis 15 Jahre ungefähr nöthig 
feun werden. — Nach allen Bemerfungen werden 
die jüngften Lerchenpflanzen von den Frühlingäfrö« 
ften aus dem Boden gezogen, und verderben dann 
bei nachfolgender trodener und heißer Witterung, 
Unfraut darf nicht auf dem Saatplag vorfommen, 
fondern muß vorfichtig unmittelbar vor der Saat 
vertilgt werden, durch Brennen und durch Bears 
beituna, zugleich Bermifchung der gebrannten Ober: 
flaͤche mit den tiefer liegenden Schichten. Unmits 
telbar nach der Saat muß der Play gewalzt, oder 
mit einer Schaafheerde mehrere Tage nach einander 
betrieben werden. Eritered geht bei ebener, letz⸗ 
teres bei bergiger Lage an. 
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6) daß die Pflänzlinge im Freien nahe und kaum 
auf einen Fuß Entfernung in Verband 
gefeßt werden müffen, um dichten Beſtand 
und ſchlanke Stämmen zu erzielen , auch 
den Schaden des Schneedrucks zu vermindern; 
7) daß zwar ſchon eine beſondere Guͤte und Dich⸗ 
tigkeit des Holzes aus dem wiederholten Fall 
erhellt, daß Wein haltende Faͤßchen Bei un- 
gefähr Zojährigem Alter davon gemacht und 
benugt wurden, daß aber erft bei der im 
Schwarzwald wahrfcheinlich erft mit Bo bis 
90 Jahren eintretenden Haubarkeit, bie 
Qualität des Holzes zum Werbauen und zu 
vielen andern Nußhölzern (aud) für Wagner) 
ſich noch in weit höherem Grad ergeben werde ; 
8) daß wegen der vielen tauben Körner, die aud) 
noch der gute Saame enthält, 10 Pfund 
auf einen Rheiniſchen Morgen nöthig feyn 
werden, um eine vollfländige Befaamung bei 
verhältnißmäßiger Vertheilung zu bezwecken; 
9) daß alfo unter Beobachtung aller diefer Punkte 
die Anzucht diefes Holzes im Schwarzwald in 
mäßig großen Anlagen oder Waldtheilen fort» 
betrieben werden folle, um diefe edle Holzart 
dert einheimifch zu machen, wozu viele Hoffe 
nung vorhanden ift, weil ſchon junge Lerchen 
aus folden Saamen erjogen worden find; 

der im Schwarzwald gewachfen iſt. 
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Noch bemerke ih zum Schluß aller Angaben 
über diefe Holgart, daß felhe [hen mit 20 Kahren 
Eeimungsfähigen Saamen im Schwarzwald trägt, 
und daß, wenn die Zapfen erſt im Anfang Yes 
bruars gebrochen werben, fie fi) bi zum Sommers 
Anfang auf Bretterboden, frei, ber Sonne und 
der Luft ausgefegt, von felbft öffnen und den Saas 
men ausfallen laffen , oder, wenn fie mit Schnee 
wafler täglich angefeudtet, und in ber Nähe eines 
mäßig geheizten Ofens dünn aufgelegt auf bretterne 
Gerüfte gebracht werden, nad meinen befonderen 
Erfahrungen, in 2 bis Smal 24 Stunden größten» 
theils fi öffnen. | 
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Dritter Hauptabfehnitt, 
den Wildſtand vorzüglich betreffend. 





Mit einem Anhang aller im Schwarzwald vorkommenden 
vierfüßigen Thiere und Vögel. 





Imn Ganzen genommen iſt der Wildſtand im 
Schwarzwald eigentlich nicht ſehr groß, und wenn 
es moͤglich waͤre, denſelben, den Gattungen, Arten 
und der Anzahl nach, gleichfoͤrmig auf das ganze 
Areal zu vertheilen, ſo wuͤrde der Schaden gering 
ſeyn; da aber letzterer Fall ſehr begreiflich nicht 
moͤglich iſt, und ſogar in manchen Forſtrevieren 
die mehr ſchaͤdlichen in Anzahl ſich beiſammen bes 
finden, durch mancherlei Umftände begünftigt , fo 
wird und bleibt der Schaden, örtlich genommen, 
ſehr groß. 
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Der Wildftand begreift eigentlich hier: 
1. Vierfüßige Thiere. 
Das edle Rothhirſchgeſchlecht, 
Dammmild, 
Rehwild. 
Schwarzwild, und 
Hafen. 
II. Wald: und Feldgeflügel. 
Auermwild, 
Hafelhühner, 
Feldhuͤhner, 
Wachteln. 
Bon allen kommen mehr oder weniger im Schwarz: 
wald vor. 


Dad Rothhirſchg eſchlecht 
wird im unteren bis zum mittleren Schwarzwald 
bin, | 
In den Königlid Würtembergifchen Oberfor 
ſten Neuenbürg und Altenftaig, und in einzelnen 
Revieren, ziemlich häufig angetroffen *); zuweilen 





*) Die Eonfumtiondlifte von dem Altenftaiger Ober: 
forft enthielt im Jahr 1815 gepürfcht und zu ſchan⸗ 
den gegangen Rothwild 76 Stüde, Rehe 119 St, 
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auch ein weißes, wie ſolches fih vor einigen Jah— 
ren in dem Langenbrander Revier erftern Oberforfts 
ergeben hat, daß ein ſchneeweißer Hirfch ge: 
gefangen wurde. | 


Am Oberforft Freudenftadt nur in einzelnen 


Stüden, durch Zuwechſeln aus dem unmittelbar 
angränzenden Oberforſt Altenftaig. 


Sn den Großh. Bad. Forſtaͤmtern Pforzheim, 


.* 


Schwarzwild 63 St. Da aber Se. Majeftät der 
Höcftfelige König von Würtemberg mehrere Thier- 
särten in verfcbiedenen Oberforftien außerhalb 
des Schwarzwaldes einrichten faffen, fo ift der Be: 
fehl gegeben, fobald diefe beſeht find, alles übrige 
im; Sreien befindliche todtzufchießen; bereits ift fchon 
zu fchneller DBerminderung auch in Schwarzwalds 
Gegenden dad Ermünfchte gethan worden. Ein aus 
erordentlicher Gewinn für die Wälder , befonderg 
in Hinfiht ded Nachwuchſes. Ded nunmehr re: 
gierenden Königs Wilhelm von Würtemberg Maje« 
tät haben ‚noch meiter, zur Verminderung und 
Verhütung ded Wildfhadend, dad ehemalige, un: 
ter der Regierung des Hochfeligen Herzogs Ludwig 
errichtete Commun-Wildſchuͤtzen-Inſtitut wieder 
einzuführen und zu beftätigen gerubet, nach mel: 
em von gemiffen, von den Gemeinden aufgeftell- 
ten, auf gewiſſe Punkte beeidigten Perfonen alles 
Wild in den Feldern todigefchoffen werden darf in 
allen Gegenden des Landes, alfo auch im Schwarz— 
wald, fo weit derfelbe Wuͤrtembergiſch ift. 
| A. d. V. 
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Ettlingen, im Oberforft Gernsbach, ebenfalls in 
mäßiger Anzahl; zuweilen aud ein weißes Stüd 
einzeln in beiden leßteren, was wahrſcheinlich aus 
dem Harbtwald bei Karlsruhe dahin wechfelt, mo 
mehrere diefer fchönen Spielart an Thieren und 
Hirſchen fi befinden. 

In den Übrigen Forften allen ift Rothwild 
felten anzutreffen. 

Inden Hochfuͤrſtlich Fuͤrſtenbergiſchen Schwarz 
walds-Forſten Fommen außer dem Thiergarten mehr 
nur wechfelnde Stuͤcke vor, 


Dammmild 
fommt nur in dem Kön. Würt. Oberforft Neuens 
bürg, Revier Zavelftein, in geringer Anzahl als 
Standwild vor, und zuweilen wechfelt in das ans 
graͤnzende Schönbronner Revier, K. W. Oberforfts 
Altenftaig, ein einzelnes Stuͤck dahin, oder über 
den Nagoldfluß, aus dem Leonberger oder Böblin- 
ger 8. W. Oberforften, im diefes Revier, 

Rehwild 
findet ſich in dem K. Wuͤrt. Oberforſt Neuenbuͤrg 
ziemlich haͤufig, in den meiſten Revieren, beſonders 
in dem Langenbrander, Kalmbacher, Zavelſteiner 
und Naißlacher. — Im K. W. Oberforſt Alten: 
ſtaig ziemlich häufig in allen Revieren, doch beſon⸗ 
ders in dem Simmersfelder, Groͤmbacher, Hofſtet⸗ 
ter, Schoͤnbronner und Altenſtaiger. 
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Sm K. WB. Oberforft Sreudenftadt in gerins 
ger Anzahl, beinahe in allen Revieren *). 

Sn dem Großh. Bad. Forftamt Pforzheim 
kommt diefe Wildgattung in ziemlicher Anzahl und 
befonderd im großen Hagenfhießwold vor; ferner 
auch in dem Forftamt Ettlingen in fehr mäßiger 
Anzahl. Eben fo im Oberforft Gernsbach, und 
überhaupt in allen übrigen Großherzoglichen For: 
fien des Schwarzwaldes, fogar in fehr rauhen Ge: 
genden, einzeln. 

Im Fürftl. Fuͤrſtenberg. Antheil des Schwarz- 
waldes ift die hohe und niedere Jagd feit 1777 im 
Oberforſtamt Wolfah an fämmtlide Gemeinden 
verpachtet, und deshalb in fchlechtem Zuftand ; das 
Hochwild ift ausaerottet, und nur in den Nevieren 
Rippoltsau und Wittuhen das Rehwild nicht felten. 

Im Oberforftamt Donauefchingen finden ſich 
auch fehr wenige Städe diefer Gattung. 


Schwarzwild 
kommt in dem K. W. Oberforſten Altenſtaig und 
Neuenbuͤrg in ziemlicher Anzahl vor, wird aber be— 
veitd ſchon durch befonderen hoͤchſten Befehl fehr 
vermindert (f. die vorhergehende Note beim Rothwild . 





*) In diefem Dberforft war fonft freie Puͤrſch, bis vor 
— 10 Jahren, wo fie RZ wurde. 
d. V. 
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Im Freudenſtadter Oberforit if diefe Wildgat: 
tung Seltenheit. 

Im Gr. Bad. Antheil befinden ſich im Gans 
zen genommen nur im unteren Theil (in den foges 
nannten Gründen, Gernsbacher Oberforfts) einzel 
ne Etücde davon; im oberen Theil , ſo viel mir 
bekannt worden, Feine, und alles vorfommende ifl 
als Wechfelwild zu betrachten. 

Im Fürftenbergifchen kommt Eeines vor. 

Hafen 
befinden ſich die meiften an den Gränzen, doch au 
noch tiefer hinein, je nachdem Felder und über 
haupt angebaute Pläge, aber Eeine hohe, raube 
Bergrücden vorfommen. 

Wo die Lage der Waldungen eben war, und 
wo auch Winterfrüchte gebaut werden Eonnten, wo 
überhaupt die bebauten Pläge von einiger Ausdeh— 
nung waren, wo Laub: und Mabdelhölger abwech⸗ 
felten, da kamen die meiften auch tiefer im Schwarz« 
wald vor. | 

Im K. Wuͤrt. Altenflaiger Oberforft, in den 
Schöndronner, Groͤmbacher und Haiterbacher Ne 
vieren, kamen verhältnißmäßig gegen andere fehr 
viele vor — Im Neuenbürger Oberforft, in den 
Naißlacher, Schemberger und Schwanner Revie⸗ 
ren, die meiften. — Im Freudenftadter Oberforft 
nur in den Revieren, die milderes Klima haben, 
3: B. das Sulzer, Dornftetter, Sterneder ıc- 
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Sn den Gr. Bad. Oberforften und Revieren 
fommen in den Gegenden, die nicht befonderd rau 
find und nicht befonders hoch liegen, an den Gräns 
zen, mit Einfchluß der Worberge, diefe Thiere vor, 
aber nicht in beträdhtlicher Anzahl. 

Im Fürftenbergifhen kommen mehr Ebenen, 
und theilweife mildere Waldgegenden vor, und Has 
fen in ſehr mäßiger Anzahl. 





Auermwild 
kommt in fehr vielen Gegenden des ganzen Schwarz: 
waldes, gewöhnlid in den hoͤchſten und raubeften 
Abtheilungen deffelben , bald mehr bald weniger, 
vor, And zwar 
1. Sm Königlich Bürtembergifipen Antheil. 
A, Oberforſt Neuenbuͤrg. 
Sn den Naißlacher, 
Mildbader, 
Herrenalber, 
Schwanner, 
Kalmbacher, | 
Langenbrander Revieren, 
in — Anzahl. 
B. Oberforſt Altenftaig. 
Inden Simmeröfelder, 
Hofftetter, 
Enzftöfterle Nevieren, 
in beträchtlicher Anzahl. 
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Sn den Grömbader, 
Pfalzgrafenweiler, 
Altenftaiger, 
Schoͤnbronner Revieren, 

in geringer Anzahlı 


C. Oberforft Freudenſtadt. 

Sn den Freudenftadter, 
Baiersbronner, 
Alpirsbader, 

Igelsberger, 
Schwarzenberger Revieren, 
die meiſten. 

In den Dornſtetter, 

Sulzer, 

Sternecker, 

Schemberger Revieren, 
nur ſelten einzeln. 


II. Sm Großherzoglich Badiſchen Antheil 


kommen in den meiſten Gegenden bald mehr bald 
weniger dieſer merkwuͤrdigſten Waldvoͤgel vor, am 
meiſten jedoch in der Gegend des ſogenannten Kal⸗ 
tenbrunnens, Gernsbacher Oberforſts, an der Wuͤr⸗ 
tembergiſchen Graͤnze, gegen das Enzkloͤſterle Re⸗ 
vier hin. Es befindet ſich in dieſer hohen, rauhen, 
Gegend ein ſchoͤnes Großherzogl. Badiſches Jagd⸗ 
haus, das beſtimmt iſt, um Se. Koͤnigliche Hoheit 
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oder die Prinzen des. Hohen Hauſes aufzunehmen, 
wenn Sie zur Balzzeit dieſer Thiere hier verwei⸗ 
len, um das Vergnügen: diefer, böchft intereffanten 
Jagd zu genießen. Die Schleichwege find vortreffe 
lich angelegt, ſo daß man mit Gemädhlichkeit: und 
Sicherheit diefe außer der Balzzeit fo ſchlauen und 
fheuen, in biefem Zeitpunkt aber flundenweife 
gleichfam'betäubten Thiere beichleihen, und mit eis 
nem ficheren. und glüdlihen Schuß erlegen kann. 
Der unvergeßlihe Großherzog Karl, Friedrich war 
ein befonderer Liebhaber diefer Jagd, und hat fehr 
viele in diefer Gegend geſchoſſen *). 


Sn den übrigen Revieren des Gernsbader 
Oberforſts Eommen die meiften vor. In anderen 
Gegenden feltener und meiftens nur einzeln. 





*) Es waren mehrere fogenannte Gränzjäger aufgeftellt, 
welche die beften Stände diefer Waldvögel vor 
MWilddieben fidern, und fi deswegen Nachts in 
einer großen, für fie erbauten und eingerichteten 
Hütte, nicht weit davon , aufhalten mußten. Auch 
verhörten diefe Jäger Abends die Hahnen -beim 
Bäumen oder Einftehen, um ungefähr angeben zu 
fönnen, mie viele und mo fie vorhanden waren, 
wodurch die Sicherheit und das Wergnügen diefer 
Jagd fehr vermehrt wurde. 


A. d. V. 
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IH. Im Hochfuͤrſtlich Fuͤrſtenbergiſchen 
Dberforft Wolfach findet fih der Auerhahn in dem 
Nippoltsauer Revier in geringer Anzahl. Und von 
dem Donauefchinger Oberforft ift mir nicht bekannt 
worden, daß welde in den dazu gehörigen Revie— 
ren vorkommen. 


Haſelhuͤhner 


kommen in den K. W. Oberforſten Neuenbuͤrg und 
Altenſtaig in allen Revieren mehr oder weniger, 
im Ganzen jedoch nicht in betraͤchtlicher Anzahl, 
vor. Und was den Freudenſtadter Oberforſt anbe: 
trifft, fo werden zuweilen einige in den mehr flas 
hen und etwas milderen Gegenden angetroffen ; 
wo Vogelbeeren, Birken und Hafeln vorkommen, 
am gewöhnlichften. | 

Im Gr. Bad. Antheil befindet ſich diefes Bes 
derwild auch in den Meiften Gegenden, befonders 
aber in den Vorbergen gegen die Graͤnzen bin, die 
hoͤchſten Gebirgsrücden ausgenommen ; aber überall 
nur in geringer Anzahl. 

Im Fürftenbergifchen werden zuweilen auch eins 
zelne Stüde angetroffen. 


Anmerkung: 
Daß dieſe Waldvögel feltener- find, als es bei 
ihrer flarken Vermehrung (fie legen bis 12 Eier) zu 
vermuthen ift, mag vorzüglich daher Eommen : 
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2) weil fie auf dem Boden brüten, wo ihre Ne 
fter und Eier durch Menfhen und Thiere 
verdorben werben; 

2) weil ihnen wegen des zarten und befonders 

| delifaten Wildprets im Schwarzwald aud) 
Lauf: Schlingen geftelt werden (wie den 
Schnepfen); 

5) weil fie nicht befonders ſcheu find, und fogar 
au durch einen Ruf in die Nähe und zum 
Schuß gebracht werden Fünnen ; 

4) weil dba, wo fie meiftens vorfommen , auch 
Raubthiere, und zwar auch ihre erften und 

furchtbarſten Seinde, die Fuͤchſe, vorfommen. 
Baummarder , der blaue Habicht ıc. find 
auch hierher zu zählen. 


Feldhuͤhner. 


Was dieſe Vogelart betrifft, fo kommt ſolche haus 
figer im Schwarzwald vor, als mander glaubt. 
Im 8. W. Oberforft Neuenburg enthalten 
die Langenbrander, 

Naißlacher, 

Zavelſteiner, 

Liebenzeller Reviere 
einzelne Ketten davon. — Auch auf dem Dobel in 
dem Schwanner Revier hat man bisweilen einige 
angetroffen. | 
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Am K. W. Oberforft Altenftaig kommen ziem⸗ 
lich viele vor 

in den Altenſtaiger, 

Groͤmbacher, 

Pfalzgrafenweiler, 

Schoͤnbronner, 

Simmersfelder, 

Thumlinger, 

Horber, 

Nagolder Revieren. 
Die meiſten aber in den Altenſtaiger und Schoͤn⸗ 
bronner Revieren. 

Im K. W. Oberforſt Freudenſtadt enthalten 

die Dornſtetter, 
Freudenſtadter, 
Igelsberger, 
Sulzer, 
Sternecker Reviere 
dieſes Feldgefluͤgel in geringer Anzahl. 

Im Großh. Bad. Antheil des Schwarzwaldes 
kommen die Feldhuͤhner nur an den Graͤnzen hin, 
in mehr ebenen und milden Gegenden vor. Im 
oberen Schwarzwald, wo er theilweiſe mehr flach 
auslaͤuft, werden zuweilen Ketten getroffen. 

Am Hochfuͤrſtl. Fuͤrſtenbergiſchen Antheil wer— 
den im Donaueſchinger und Wolfacher Oberforſt, 
in ebenen und bebauten warmen Thaͤlern gegen die 
Graͤnzen hin mehrere angetroffen. 
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Wachteln 


findet man nur da, wo Feldhuͤhner vorkommen, 
und wo eigentliche Felder von einiger Ausdehnung, 
mit ebener und milder Lage verbunden, angetroffen 
werden, im Ganzen von geringer Anzahl. 


Bon fogenannten Raubthieren nad der 
Jaͤger Kunſtſprache: | 
Wolfe 
fehr felten, und nur als durchreifende Paffaniere *). 
Ludje 


wurden nod) vor 40 bis 5o Sahren mehrere ange: 
troffen, jegt Feine mehr. 


Südfe 


Fommen da vor, wo aud) Hafen angetroffen wer: 





*) Sm Jahr 1803 zu Anfang des Winterd wurde im 
Neuenbürger Oberforft einer gefpürt, welcher nicht 
weit von dem Burgfchloß Neuenbürg, dem Sig 
ded SHberforftmeifters, ein Reh zerriffen hatte. 
Bei der ſchnell angefellten Jagd wurde er aber 
weder gefehen noch geſchoſſen, ift jedoch im Badi— 
fen, im Pforzheimer Forſt, erlegt worden. Gm 
Gr. Bad. Antheil aber fommen noch in neueften 
Zeiten einzelne vor, die aus Sranfreich über den 
Rhein, oder aus den Schweizergegenden zumechfeln. 

A. d. V. 
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den, und im Verhaͤltniß mehr oder weniger, wie 
dieſes bei den Haſen ſtatt hat, doch an den Graͤn⸗ 
zen des Schwarzwaldes am haͤufigſten. 


Anmerkung: 


Der Haſe iſt, wie allen erfahrnen Jaͤgern bes 
kannt iſt, fuͤr den Fuchs ein eigentlicher Leckerbiſ— 
ſen, und er zieht dieſen Thieren nach. Ich habe 
in einem felſigten Bau, den ich wegen dieſer 
Thiere im Altenſtaiger Oberforſt muͤhſam aufgraben 
ließ, 13 Haſenkoͤpfe, worunter 2 ganz friſche waren, 
gefunden; ſehr viel fuͤr eine Schwarzwaldsgegend. 


Nach neueſten Nachrichten (1816) hat eine 
Seuche, die beſonders in dem K. W. Oberforſt 
Altenſtaig ſeit einigen Jahren herrſchte, ſehr viele 
dieſer Thiere (Fuͤchſe) getoͤdtet, die ſo mager und 
dabei ſo hungrig waren, daß ſie Menſchen und 
Thiere anfielen, aber die Biſſe hatten Feine Wuth 
zur Folge. Sie liefin in die Käufer, und wurs 
den todtgefchlagen ; fie fraßen zumeilen mit den zah— 
men Schweinen, wo fie beifommen Fonnten. Ein 
Würtembergifiher Oberförfter, ein ganz glaubwürs 
diger Mann und ein eifriger, erfahrner Zäger, 
verficherte mich deſſen fehriftlih, und zugleich das 
von, daß man die Krankheit für eine Leberfranf: 
heit erkannt hätte, und beim Geciren mehrerer 
diefer Thiere Feine Galle vorgefunden worden fey. 
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Wilde Katzen 


werden nur an der Graͤnze, in den milderen Ge: 
genden de3 Schwarzwaldes, einzeln, oft auch fa» 
milienweife, angetroffen, im Ganzen jedocdy felten. 
Sie lieben rauhe, hoch gelegene Gegenden nicht, 
weil auch felten Wild dort vorfommt ; fie geben 
den Hafen fehr nah und andern Thieren, die mehr 
nur in niederen, milden Gegenden vorfommen. 


Edelmarder oder Baummarder 


fommen zwar im ganzen Schwarzwald vor, aber 
dermalen nur in fehr geringer Anzahl, Der Eofts 
bare Del; hat ihre Jagd zu einer eigentlichen Wer: 
folgung gemadt. Noch vor 20 bis So Kahren Fas 
men befoenders im 8. W. Antheil noch fehr viele 
vor, wie mich mehrere alte Förfter verfidert has 
ben, Auch im Badifhen gab es mehrere. Ge: 
fhoffen wurden wenige, weil dad SKraifen biefer 
Thiere Minterszeit nicht immer möglid und dabei 
doc) unficher iff; aber gefangen wurden die meiffen 
mit der im Schwarzwald allgemein befannten und 
angewendeten , dort fogenannten Prügelfalle, 
wo der Marder durd eine Lockipeife (Broden), in 
einem Stüd von einem frifhen Eichhorn vder Ha: 
fen ober frifh geſchoſſenen Vogel beftehend, ge 
reizt, an der einige Fuß hohen Vorrichtung auf: 
Flettert, den Broden nehmen will, dabei den Ab» 
brücer berührt, und fo zur Schonung feines Balgs 
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von zwei fehr befchwerten Prügeln erbrücdt wird, 
was nur fehr felten fehlfchlägt. 


Steinmarder oder Hausmarder 
Diefe Art, mit der weißen Kehle, welche ein weit 
geringeres Pehzwerk giebt als die vorige, ift im 
ganzen Schwarzwald in fehr mäßiger Anzahl vor. 
handen, aber nur in warmen, bewohnten Thälern 
vorzüglich, und zwar in den einzeln ftehenden, klei— 
neren Scheuren, wo dad Heu und Grummet über 
Winter aufgehoben wird, und welche von den Hoͤ— 
fen und Dörfern oft Viertelftunden weit entfernt 
ſtehen, doch auch in Käufern und Speichern der 
einzelnen Bewohner. 

Daͤchſe 
kommen im Schwarzwald mehr an den milderen 
Graͤnzen vor, bis gegen die Mitte hin, auf den 
hoͤchſten und rauheſten Gebirgsruͤcken keine. 

Im K. W. Oberforſt Altenſtaig hat eine Seu⸗ 
che, gleich der bei den Fuͤchſen, ſeit einigen Jah— 
ven viele hinweggerafft. 


Iltis oder Rabe 
Eommen nur in mehr warmen, bewäfferten Ihälern 
an den Graͤnzen des Schwarzwaldes vor, im der 
Nähe menfhliher Wohnungen ; jedoch nicht ſehr 
häufig, weil auch jeder Nichtjäger diefes für manche 
Hausthiere fchädliche Thier zu fangen oder zu tödten 
verfteht, 
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Die Fiſchotter. j 

In den floßbaren und nicht floßbaren Flüffen und 

fiſch- und Erebsreichen Waldbächen werden einzelne 

diefer Thiere angetroffen, im Ganzen jedoch nicht 

viele. Die Nagold, Enz, Murg, Kinzig, Aach ıc. 

enthalten von diefen wegen des Eoftbaren Pelzes 
fehr gefuchten Thieren. 


Dann finden ſich noch folgende vierfüßige Thiere 
im Schwargwald vor: 


Der gel 
wird im ganzen Schwarzwald, aber nicht häufig, 
angetroffen, und auf den hoͤchſten Bergrücen und 
raubeften Gegenden gar nicht *). 


*) Im Sahr 1800 den sten Januar traf ich in dem 
Groͤmbacher Revier, Hberforftd Wltenftaig, bei 
Gelegenheit einer Holzauszeichnung, in Gefellfchaft 
des noch lebenden Förfterd Rob, einen gel an, 
den eben ein Edelmarder angegriffen, vieler Sta: 
cheln beraubt, und etwas verwundet hatte. LUnfere 
Flinten waren nicht gleich bei der Hand, fonft wäre 
der Marder vielleicht geichoffen worden, meil wir 
fo nahe beifamen, daß wir beide raufen fehen 
fonnten. Es ‚lag halb Zuß tiefer frifcher Schnee. 
Mein Jäger nahm den vermundeten Igel mit nach 
Haufe, wo er gegen 4 Wochen lebte. Ä 

A. d. V. 
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Eihhörner 
giebt es in den milderen Theilen des Schwarzwal⸗ 
des und an den Gränzen viele; in ben hoͤchſten, 
raubeften Eeine, fo viel mir bekannt worden. „ 


Hafelmäufe. 


Nur eine ift mir in dem Maißlacher Revier, Ober 
forfts Neuenbürg, zu Gefiht gekommen. 


Von Vögeln habe ih nachfolgende meiftens 
felbft noch angetroffen, oder bin von glaubwürbis 
gen Perſonen von ihrer Anwefenheit überzeugt 
worden. 

Ringeltauben, 

Hohltaubeu, 

Turteltauben 
werden nur an den Graͤnzen des Schwarzwaldes, 
oder in den mittleren, mehr ebenen Gegenden an— 
getroffen, wo Feldfruͤchte gebaut werden. Letzterz 
Art kommt ſeltener vor, erſtere beide haͤufig. 


Wilde Enten 


kommen an den groͤßeren Fluͤſſen, der Nagold, 
Enz, Kinzig, Murg ꝛc., Herbſt⸗ und Winterszeit 
in geringer Anzahl, und zur Strichzeit, im Fruͤh⸗ 
fing, zuweilen. paarweiſe auf ben größeren Treib⸗ 
feen oder Schwellungen, vor, und zwar bie ge 


279 


meine große wilde Ente ( Stodente), und die 
Halbente mit dem grünen Spiegel, dad Männchen 
oder die Krüdente (Anas crecca) vorzüglich. 


Schnepfen | 
an den Gränzen bed ganzen Schwarzwaldes zur 
Strichzeit ziemlih häufig; aber auch fogenannte 
Lager: Schnepfen, die in warmen Thälern bruͤ⸗ 
ten *), und nidt mit den andern wegftreichen, 
wegen Verwundungen, Krankheiten x. 


Wachtelkönige (Rallus crex) 


einzeln da, wo viele Feldhühner vorkommen, an 
ben Graͤnzen bios, 


Wafferhbühner 
und zwar das gemeine fehwärzlihe an Fluͤſſen und 
Baͤchen, auch Seen, einzeln gewöhnlich im Früh: 
jahr zur Strichzeit. 

Schuhu 
ſehr ſelten im tieferen Schwarzwald, wo Felſen⸗ 
maffen vorkommen, und Rehe und Auerhaͤhne, 
welchen beiden dieſe groͤßte Eule ſehr gefaͤhrlich 
ir), Die Ohreule; die Perleule (Gold— 


*) Im Jahr 1802 wurde in dem Hofſtetter Revier, 
Altenſtaiger Oberforſts, den 14ten Januar eine 
Schnepfe an einer offenen Brunnenquelle geſchoſſen. 

7 Einige alte, glaubwuͤrdige Jaͤger haben mich ver: 


— 
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eule); der Steinkauz, kommen alle drei Arten 
vor , aber in geringer Anzahl, mehr nur gegen die 
milderen Graͤnzen. 


Steinabdler 


fommen auch vor, und im Sahr 1801 fol einer 
in der Gegend von Petersthal gefhoflen worden 
feyn. Ich felbft habe Eeinen zu Gefiht befommen, 
Sm Sommer 1816 wurde von einem meiner ches 
maligen Zuhörer , dem Herrn Forſtpraktikanten 
Bronn, auf einer hohen Tanne ein ungeheures 
Horft diefes Vogels entdedt, und zwar in dem 
Herrenwiefer Revier, Gr. Bad. Forſtamts Gerns- 
bad), welches aber, nod ehe die Eier ausgebrütet 
waren , zerftört wurde. Auch ift vor mehreren 
Sahren ein dergleihen Vogel von dem Sr. Bad. 
Mevierförfter Afal zu Forbach auf einem vorher an⸗ 
gefhheffenen , verendeten Stud Wild erlegt worden. 
Nicht weit davon wurde glei darauf der Horft 
und der andere Steinadler entdeckt; im Horft wur: 
de ein halbverzehrtes Wildfalb gefunden. Der 





fibert, daß die beften Auerhahnen: Balz: Stände 
mwenigftend auf ein Jahr ganz verdorben find, und 
die Hähne mwegftreihen, fobald cin Schuhu fich 
zeigt, denn er bezwingt auch dieſes ftarfe Waldge: 
fluͤgel. 

A. d. V. 
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zweite Vogel aber wurde nicht mehr entdeckt, und 
die Eier unausgebruͤtet verlaſſen. 


Gabelweihe (Hühnerweihe) 
an den Graͤnzen nicht ſelten. Im Oberforſt Neu: 
enbuͤrg habe ich einige bei den Horſten ſelbſt ge— 
ſchoſſen. 
Der blaue Habicht. Habicht. (Faleo 
palumbarius). 


Mehr an den Graͤnzen, wo Feldhuͤhner und Haſen 
vorkommen. 


Der gemeine Mausweihe. (Falco 
buteo) 


ebenfalls in ſolchen Gegenden. 

Sperber 
wo die beiden vorhergehenden jich vorfinden. 

Der Thurnfalfe 
an den Gränzgen in alten Burgen und Schloß: 
ruinen. 

Der Gold- oder große Kielrabe 
paarweife ziemlich felten, mehr nur gegen bie Gräns 
zen bin, 

Der gemeine Rabe 


häufig uͤberall, nur nit in den hoͤchſten Ge: 
genden. 
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Die Saatfrähe, ziemlich Häufig. 
Die Nebelkrähe (graue K.), nicht fehr 
häufig. 
Die Dohle (Corvus monedula), an ben 
Graͤnzen. 
Die Alſter 
nicht haͤufig, mehr gegen die Graͤnzen hin. 
Der Neuntödter. 
Bon diefen Raubvögeln Fleinfter Art Eommt vor 
2) der größte (Lanius excubitor), 
2) der mittlere (L. collurio) felten, 
5) der Derndreher (L. spinitorquus ) 
häufiger. 
Der Nußhaͤher 
an den milderen Gränzen häufig, doch nicht in den 
hoͤchſten, rauheften Gegenden, wo feine Eichen 
vorfommen. 
Der TZannenhäher (Corvus caryocacta- 
tes.) | 
häufig, in dem unteren und mittleren Schwarzwald 
vorzüglich. 
Die Schwarzamfel 
überall, nur nicht in den höchften Gegenden. 
Die Ringamfel 
gegen die mildeften Graͤnzen bin, wa Weinberge 
nahe find, 
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Singdroſſel 
Rothdroſſel 
Mifteldroffel 
Krammetsvogel 
mehr gegen die Graͤnzen hin. 
Die Goldamſel 
in den mildeſten Gegenden, wo Kirfhen vorfommen. 


Der Schwarzfpedt 
Der gröfiere und Eleinere Buntfpeht 
Der Srünfpedt 
nicht fehr häufig, überall, nur nicht in den hoͤch⸗ 
ften Gegenden. 
Der Wenpdhals 
Der Blauſpecht 
Die Baumflette 
an ben Oränzen. 
Der Eisvogel 
Der Wiedhopf 
an warmen Waldbaͤchen, am den milden Gränzen. 
Der gemeine Kufuf 
Der roͤthliche Kukuk 
beide in den mildeſten Gegenden, wo Laubhoͤlzer 
vorkommen. 
Der gemeine Staar 
Die Waſſeramſel 
an den milden Graͤnzen, erſtere häufig, letztere 
paarweife an Bächen und Zlüffen. 
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Die Feldlerde 

Die Wiefenlerde 

Die Waldlerde 

Die Haubenlerde 
nur an den Graͤnzen in milden Ebenen, wo Felder 
vorkommen, 


Der Krummſchnabel (Loxiacurvirostra) 
haufig in ganzen Schaaren auf dem Strid , und 
aud zum Briten. 

Der Kernbeißer (Loxia coccothraustes) 
an den milden Gränzen, 

Der Gimpel (Loxia pyrrhula) 
überall, mit Ausnahme der höchfien Gegenden. 

Der Srünling (Loxia chloris) 
wo der Kernbeißer vorkommt. 


Der Goldfinf (Loxia citrinella) 
bloß an den Gränzen, und zwar an den nörblidhen 
gegen die Badifchen Ebenen bin, wo er häufig ifl. 
Die Goldammer 
häufig überall. 
Die Zippammer 
nicht fehr haufig, mehr an den Gränzen. 
Der Buchfink 
Der DiftelfinE 
Der Zeifig 
Der Danfling 
überall, mit Ausnahme der höchften Gegenden. 
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Der Eitronenhbänfling (Fringilla ci- 
trinella) 

nur in dem 8. W. Antheil ded Schwarzwaldes, 
und zwar bei Befenfeld, Altenflaiger Oberforfts, 
bis gegen Igelsberg hin, ziemlich haufig, fonft nire 
gends, was merkwürdig ift, auf diefer hohen, rau⸗ 
ben Gegend. — Diefer Vogel wird aud) in der 
Schweiz gefunden, wo er Wintervögeli heißt. 

Die Nachtigall 
an den Gränzen, an warmen Bächen und Fluͤſſen. 

Die weiße und gelbe Bachſtelze 
erftere überall, legtere an den Graͤnzen. Auch bie 
graue Badıftelje (Motacilla boarula) fommt dort vor, 

Der Mönd (Muscicapa atricapilla) 
an den Graͤnzen. 

Das Schwarzkehlchen (Motacilla phoe- 

nicurus), 

Das Rocbfhwänyden, überall. 

Das Rothkehlchen, überall, 

Der Zaunfönig, überall. 

Das Soldhbähndhen, überall. 

Die Spiegelmeife (Parus major) 

Die Blaumerfe 

Die Sumpfmeife 

Die Shwanzmeife 

Die HDaubenmeife 

Die Tannenmeife (Parus ater) 
überall ziemlich häufig. 
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Die Rauchſchwalbe 

Die Dausfhwalbe 

Die Thurmſchwalbe 
überall, höchfte Gegenden ausgenommen. 

Den Nahtfhatten oder Ziegenmelker 

(Caprımulgus Europaeus) 

babe ich in dem Nagolder Revier in einem Laub: 
wald einmal angetroffen, im Srübjahr 1800. 


’ 


In Sinfiht des Schadens durch allerlei Wild: 
arten ift bier noch Folgendes nadautragen : 

Die Edeltanne ift dem Abäfen und Verpaizen 
durch edles hohes und niederes Wild ganz vorzlge 
lich ausgefegt , in der Jugend befonderd, und «6 
iſt gar nicht zw berechnen, tie fehädlih nur eine 
Hehfamilie in einem Jahr dem vollfamen Anflug 
diefer Holzart werben ann; um fo mehr, als es 
überhaupt nicht fo weit herummechfelnd ift, wie das 
hohe Rothwild, fondern mehr in einer gewiffen 
Gegend zu allen Jahreszeiten anzutreffen ift, wo 
ed feinen Stand genommen, wo es gefeßt worden, 
wo es nicht zu oft durch Hunde beunruhigt wird, 
und wo es feine im Nadelwald für bie Holzarten 
ſchaͤdliche Aeſung fucht und finder. Aber auch für 
den Aufichlag von Eichen und Buchen find beide 
Wildgattungen, und wieder die Rehe vorzüglich, 
ſehr fchädlich, 
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Der Schwarzwald, ‚enthält: reine Eichen» und 

reine Buchen: Beflände, und noch weit mehr mit 

beiden gemiſchte Beſtaͤnde. Die Gefahr vermehrt 

fih mit der Größe des Areals, wenn die Vermeh— 

rung. dieſer Zhiergattungen nicht auch verhältnißs 
mäßig vermindert wird. 

Man vermindere .alfo überall diefe beiden Wild, 
gattungen, beſonders auch die Rehe, fo ungefähr, 
daß auf 100 Morgen ein Stüd kommt. Und da, 
wo die Weißtenne rein vorkommt, und alle Um— 
fände: große Wolfommenheit der einzelnen Staͤm⸗ 
me hoffen ‚laffen,. und. bei den aus Weiftannen 
und: Rothbuchen gemifhten Beſtaͤnden, unter gleis 
hen Umſtaͤnden und Hoffnungen, fo, daf auf 200 
Morgen, nur, ein Stud vorkommt. Und die Forft: 
bedienten. müflen alle Vorfiht und Mühe anmwens 
den, dies Verhaͤltniß immer fo zu erhalten, fo viel 
moͤglich iſt. Am beſten wäre, wenn in diefen Bes 
fländen gar, Beine. vorfämen. 

Ganz witdlofe Wälder gefallen felbft dem 
Sorfimann nicht, wenn er aud Eein leidenfchaftlis 
her Zäger: if, Der Schöpfer hat dieſe Thiere 
nicht ohne nüglihen Zwed und nicht zur Aus: 
rottung erfhaffen, aber Verminderung bis zur 
Unſchaͤdlichkeit iſt Pflicht. 

Dammwild kommt hier nicht in Betrachtung, 
weil es nur als Seltenheit in wenigen Gegenden 
vorkommt. 
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Schwarzwild in geringer Anzahl, auf 300 
Morgen Wald höcftens ein Stüd gerechnet, Fann 
nicht viel Schaden, wenn dieſes Verhaͤltniß immer 
erhalten wird; — Conditio sine qua non! — 
zumal da dieſe Thiere Inſekten-Larven, Schnek⸗ 
ken *) ꝛc. zu ihrer Nahrung nehmen, welche den 
jungen Holzpflanzen ſchaͤdlich ſind, und alſo das 
durch nuͤtzlich werden; allein fie verderben die" Eier 
und Neſter des brütenden edleren Waldgeflügeld, der 
Auerhuͤhner und Hafelhühner. Und wenn ein Ru- 
del oder eine Bache mit Friſchlingen dahin Fommt, 
wo die Matur Buchen und Eicheln eben abfallen 
Hlaͤßt zur Beſaamung, oder diefe Holzarten friſch 
geitecft entdedit werden, fo wird das Keimen und 
Aufsehen zur Negeneration der Wälder dur Auf 
zebren derfelben wo nicht ganz, doch großentheils, 
vereitelt. 

Zrüffeln und Morcheln, eine bekannte, ges 
fuchte, menfchliche, leckerhafte Nahrung, werben 
auch von ihnen verzehrt; und die Kartoffeläcder der 
einzelnen Waldbewohner find der größten Gefahr 
ausgefeht. 


*) Die nackten und die mit Gehäufen verfehenen 
Schneden verderben, nach befonderen Erfahrungen 
neuerer Sorfimänner, die Cotpfedonen des Buchens 
Aufſchlags, wodurch derfelbe abftirbt. 

A. d. V. 
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Das Auerwild wird, bei beträchtlicher Anzahl, 
befonders für den einjährigen Anflug von Fichten 
und Aufichlag von Buchen fehr gefährlih, und 
felbft für den Forlenanflug. 

Diefe Wildgattung fol alfo nur in ben rau. 
beften, hohen Gegenden in Anzahl geduldet, an 
andern Orten aber, wo beide erftere Holzarten voll» 
kommen in jeder Hinſicht vorkommen , bis zur Uns 
fhadlichfeit vermindert werden. 

Se mehr der Wildftand, was hohes und nie- 
deres Rothwild und Schwarzwild befonders ‚betrifft, 
im Schwarzwald vermindert wird, deſto mehr vers 
liert fi die große Gefahr, den Wald auch durd 
unvorfichtige oder gar boshafte Wilddiebe verbrannt 
zu ſehen, wovon die diesfalle berüchtigten Bewoh⸗ 
ner ded Kapplerthales befonderd auffallende Ber 
fpiele geliefert haben. Der bekannte große Wald: 
brand im Sahr ıdoo wird mit vieler Wahrfchein: 
lichkeit dergleichen Wilddieben zugefehrieben *). 


*) Diefe fbadlichen Menfchen machen bei naffer und 
kalter Witterung in Sruhlingsd » und Herbfimonaren 
Feuer ın den Wäldern an, löfcben dieſes nicht vors 
fidtig oder gar nicht aus, wenn fie ihrem verbote= 
nen Gefchäft nachgeben, und werden fo weniaftens 
durch Nachläffigkeit Urfache manches Waldbranded. 
Auch wollte mi ein glaubmwürdiger Mann ver: 
fihern, daß fie zuweilen im Sommer euer an⸗ 
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Mit der Seltenheit des Wildes, was theuer 
nad Strasburg verkauft werden kann und geſucht 
ift, verliert fih auch mehr die leidenſchaftliche Be— 
gierde, die bei diefen Leuten durch das Intereſſe 
noch vermehrt wird , wenn fie leicht und vieles da= 
von erlegen Eönnen. Ganze Gefelfhaften diefer 
unberufenen hoͤchſt gefährlichen Aasijäger aud für 
das menfchliche Leben, wie traurige Erfahrungen 
bewiefen haben, würden ſchwerlich ſich gebildet has 
ben und ausgezogen feyn, wenn fie wenige ober 
gar keine Hoffnung gehabt hätten, ein Stud zu 
befommen. 

Die belohnten Zagdfreuden auch durch baare 
Geldeinnahme erfegten diefen an Strapazen ges 
wöhnten Menſchen Mühe und Gefahren vielfad, 
und veizten immer mehrere, entweder Die verums 
gluͤckten Einzelnen zu erfegen, oder diefen unerlaubs 
ten Erwerbungszweig zu verſuchen, obgleich zwecks 
mäßige Maßregeln gegen biefe gefährliden Mens 
fhen genommen werben. 

Alles diefes bisher Worgetragene ändert nichts 
an dem wahren Saß: daß, je weniger Wild» 





machen, um dur den Rauch dad Rehwild befon« 
ders gegen eine gemiffe Gegend hin zu treiben, mo 
Schuͤtzen aus ihrer Geſellſchaft ſchon früher anges 
ftette find, um ſolches zu erlegen. 

A. d. V. 
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sret in den Wäldern vorkommt, defto 
beffer ift es für die Erhaltung des nö» 
thigen Nachwuchſes aller Holzarten. Und 
bier im Schwarzwald ift diefes defto anwendbarer 
und richtiger, weil aud die Viehweide ſo ſchaͤdlich 
für die Wälder vorkommt, und weniger eingefchränkt 
werden kann zur fiheren Erhaltung der Wälder, 
als der Wildftand. 
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Viehweide oder Hätung. 





Di diefem für die gute Erhaltung ber Wälder 
fo hoͤchſt wichtigen Punkt ift zuerft nöchig, die 
Hausthierarten namentlich anzugeben, welche zur 
Weide und Fras in die Waldungen des Schwarz: 
waldes getrieben werden. 
| Ochſen, 
Kuͤhe, 
Kaͤlber, 
mit dem Geſamtnamen Rind vieh benannt. 
Schweine, 
Ziegen, 
Schafe. 

Pferde, obgleich auch wenige vorhanden ſind, 
kommen nicht in die Waͤlder zur Weide, ſo viel 
mir bekannt worben. Das Rindvieh kommt in gro⸗ 
ßen Heerden vor; eben fo die Schweine und ſogar 
die Ziegen, fo wie aud die Schafe. 

Die Anzucht diefer Hausthiere (mit Ausnahme 
der Schafe, die hier wenig und nur an den Graͤn⸗ 
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zen, ded Schwarzwalbes. mäßig betrieben. vorkommt) 
ift der hauptfählichfte Nahrungs: und Handels;weig 
eines großen Theils der Bewohner des Schwarzs 
waldes, weil Sruchtfelder und Wieſen wenige vors 
handen, und nicht alle vom Holzhauen, Verflößen 
und Handel damit; fi befchäftigen und davon leben 
koͤnnen. 

Es iſt kaum glaublich, wie viele dieſer Thiere 
in manchen Ortſchaften vorkommen, und zwar nicht 
von einerlei, ſondern von. mehreren Arten *) zu: 
gleich ; Hunderte von Rindvieh, Hunderte von 
Schweinen und Ziegen, in anfehnlihen Dörfern 


*) Hier einige Beifpiele: Gernsbach, ein Großh. Ba⸗ 
difched Staͤdtchen im Murgthal, mir einer Bevöl- 
ferung von 1400 Geelen, hatte (1800) 3770 Stüd 
Rindvieh, 284 Schafe, 1000 Ziegen, 2400 Schwei⸗ 
ne. — Forbach, ein Dorf im Murgthal , tiefer im 
Schwarzwald ald Gernsbach, ungefähr von 700 
Seelen (128 Bürger) zählte im Jahr 1800: Pferde 
14, Rindvieh 350, Schweine 200, Ziegen 300 
Stuͤcke. Gausbach (von 6o Bürgern) zählte Pfer- 
de 2, Rindvieh 160, Schweine 130, Ziegen 100 
Grüde. 

Im Fuͤrſtenbergiſchen Oberforſt Wolfach beſin⸗ 
den ſich (1816) 3142 St. Ochſen, 3876 St. Melk⸗ 
vieh, 1486 St. Schmahlpieh oder Guſtvieh, 2019 
St. Schafe, 1634 St. Biegen, und 3777 St. 
Schweine, 

A. d. 8. 
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und Meinen Städtchen, werben nach verfchiebenen 
Richtungen zu gleicher Zeit ausgetrieben, um ges 
meinfchaftlich die Wälder und ihren Nachwuchs zu 
verderben *). 

Beinahe ale dieſe fchädlihen Beſuche und 
Handlungen für diefe Wälder gefchehen leider aus 
alten fundırten Gerechtigkeiten, mit wenigen Aus: 
nahmen bei neueren Kolonien. Zu den Zeiten, mo 
diefe Servitut begründet wurde, war die Bevoͤlke⸗ 
rung des Schwarzwaldes in Vergleihung mit ber 
dermaligen ganz gering, und die Anzahl aller Vieh: 
arten ebenfalls, der Schaden alfo auch gering, und 
nicht fo fhädlich, bemerkbar. Es war fehr leicht, 
eine vechtlihe, fortdauernde Erlaubniß zur Weide, 
fogar in beftimmten Waldplägen zu erhalten. 

In diefem Umftand und in diefer Anficht liegt 
das Schwierige der Aufgabe, die üblen Folgen der 
Viehweide in Wäldern zu verhindern, und ben 
Forſtſchutz diesfalls zweckmäßig auszuüben. 

Wenn man nur vor 100 Jahren nicht jeder 
Familie und mehreren zugleich erlaubt hätte, fi 





*) Und wie viele werden nicht in einzelne Stude, vor 
zuglih bei Nacht, von ifolirt vorfommenden Be: 
wohnern innerhalb ded Schwarzwaldes in die Wäl- 
der ohne Aufficht getrieben, wovon weiter unten 
ein Mehreres vorfommen wird. 

A. d. V. 
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mitten in dieſen Wäldern: beliebig anzuſiedeln und 
Kolonien zu bilden, fo. würde e8 mit der Walds 
weide nicht ifo weit gekommen ſeyn als jest, umd 
ed. wäre leichter und möglicher, nuͤtzliche, nothwen⸗ 
dige Einfhränfungen zu machen und zweckmaͤßige 
Maßregeln auszuführen. 

Ich will nun in befonderen Punkten dasjenige 
angeben, was diesfalls nügßlih und auch ausführs 
bar ſeyn möchte, wenn die Qandesregierun: 
gen:die Korfibedienten auf alle möglide 
Urt unterflügen, 


A. Wegen des Rindviehes. 


2) Jede Gervitut der Weide muß unterfucht 
werben fo genau ald möglich, ob folche wirklich fo 
fundirt iſt, wie fie jetzt ausgeuͤbt wird; ob nicht 
etwa den namentlich benannten Waldplägen weitere 
Ausdehnung gegeben worden, als in den Forftlagers 
buͤchern deutlich angegeben ift; ferner, ob die befchwer: 
ten Waldungen nicht auch abusive eder connivendo 
mit andern Biehgattungen befahren werben, als 
eigentlich beſtimmt und erlaubt worden; ob die etwa 
vorkommenden Abänderungen und Modifikationen 
immer mit lanbesherrlicher Genehmigung gefchehen 
find oder nicht, oder ob nicht eine bloße Erlaubniß, 
die ein Forſtbedienter, von welcher SKlaffe er feyn 
mag, gegeben hat, nah Fahren ald Recht ange 
fprochen worden ıfl. 
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2) Sn der Negel müffen befondere, bei den 
Ober: oder Forftämtern auf befondere Punkte bes 
eibigte Hirten aufgeftellt werben, und zwar wo 
möglich aus dem Dorfe felbft, deffen Vieh fie huͤ— 
ten follen, oder doch aus der Nachbarſchaft gebürs 
tig, die nicht ganz arm und ohne Hütte find, aud) 
nicht als Waldfrevfer oder fonft als fchlehte Men: 
fhen bekannt und berücdtigt. Waganten, gebrech— 
lihe Menſchen, ganz alte über 60 oder ganz junge 
unter 16 oder 18 Jahren, follen nicht angenoms 
men, nod) weniger beeidiget oder gar unbeeidiget 
geduldet werden *), 


*) Die Erfahrung hat mich in meiner praftifcher Lauf 
bahn gelehrt, daß aus unzweckmaͤßiger Sparfamfeit 
manche Gemeinden ald Viehhirten folde Menſchen 
vor meiner Zeit angeftelle hatten und durch mich 
anftelfen wollten , welche ganz zu denen gehörten, 
die ald ausgefchloffen angegeben wurden. Dergfei: 
chen allen Berhältniffen diedfalld fremde Menſchen 
begehen wiederhofte Weidefrevel, und laufen fogar 
bei zu erwartender fcharfer Strafe davon, und wer—⸗ 
den öfterd aud Noth Holzfrevter zugleich. Einige 
Bulden mehr Lohn fihern die Vieh: Eigenthümer 
mehr vor Schaden, zugleich den Wald vor Gefahr. 
Der Hirt it auch wirklich geftraft, wenn man ihn 
abſetzt, und wird alfo vorfichtiger feyn; allein er 
muß fo bezahlt werden, daß er nicht hungern muß. 
Sanfte, eindringende und erflärende Beſprechun⸗ 
gen mit den Gemeinde = Vorftebern Fönnen manches 
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5)’ Jedes Dorf oder fogenanntes Weiler, das 
20 bis 15 Bürger und 56 Stüd dergleihen Vieh 
zum MWeiden unterhält, muß einen ſolchen Hirten 
haben; aber aud fuͤr do hoͤchſtens 100 Stüde ift 
ein guter Dirt. genug, bei mehrerer Anzahl Dorf 
bewohner. 

4) Einzelne Hoͤfe, die 10 bis 12 Haushaltuns 
gen begreifen, mit wenigfiens 50 Stüd Vieh, und 
deren MWohnungen ‚nicht über eine Wiertelitunde 
von einander entfernt liegen, müffen ihr Vieh eben» 
falls einem ſolchen Hirten aus ihrer Mitte zur Püs 
tung übergeben. 

5) Es wird den Gemeinde « Vorftehern von 
Dberforftamts wegen, ehe der Hirt beeidigt und 
das Vieh eingetrieben wird , die Bedingung ger 
macht, daß in Hinſicht des verbotenen Weidens 
und der darauf geſetzlich oder herkoͤmmlich beſtimm— 
ten, mit dem Schaden verhaͤltnißmaͤßigen Geldſtra— 
fe, die ganze -Gemeinde d. h. alle Eigenthümer ber 
einzelnen, Stüde dafür haften wollen. Died wird 
em Mittel, die Hirten bejfer zu belohnen, damit 
fie vorſichtig find, und mehr rechtliche Menſchen 
dazu ausjumählen. 


bewirken, und bei dergleichen halsſtarrigen Men: 
ſchen obrigfeitlihe Befehle. Scharfe Strafen find 
nicht allein hinreichend und wirkſam, weil_der Wald 
Doch Dabei viel leider. 

21. DB. 
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6) Bon Seiten des Ober» oder Forſtamts ift 
hingegen darauf zu fehen, daß jedem Hirten fein 
erlaubter,, nächfter und moͤglichſt unſchaͤdlicher Weg 
(Trift) zum eigentlihen Weideplatz in feiner (des 
Hirten) Gegenwart ausgeſteckt und ausgeblattet 
(durch unſchaͤdliches Anfchalmen) , aud) ihm die Weis 
depkäge felbft mit ihren Graͤnzen vorgezeigt werben, 
damıt weder unwiffender Weife Schaden angerich 
tet, noch erwiefener Schaden damit enifchuldige 
werden kann, wenn bdiejes nothwendige Worfichtss 
mittel unterlaffen wird. 

7) Bei den übrigen ganz ifolirt J—— ein⸗ 
zelnen Haͤuſern und Wohnungen iſt das beſte Mits 
tel, größeren Schaden durch Nachtweide zu verhüs 
ten, wenn ben Bewohnern umfonft erlaubt wird, 
Grad und Kräuter an unfhädliden Orten für den 
jungen Anflug, aus den ihnen nahe gelegenen Wäl 
dern bei Tagszeit zu holen, und zwar durch vors 
fihtiges Ausraufen mit den Händen, aber nicht 
mit Sicheln, um das Vieh im Stall damit zu 
füttern. Dagegen follen fie bei Weidefreveln mit 
doppelter, und bei Nachtweide mit dreifacher Strafe 
angefehen , und die Strafe in der Regel in 8 Tas 
gen nah dem Anfag bezahlt, ihnen auch diefes 
vorher bekannt gemacht werben. 

8) Es muß fireng verboten werden, fowohl 
fremdes Vieh in Fütterung zu nehmen , was von 
Zeit zu Zeit zw unterfuchen ift, oder auch mehr 
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Vieh zu halten, als für die Familie zur Nahrung 
nothwendig ift, bödhftens ein oder zwei Stüde- zur 
Nachzucht. Diefer Punkt geht die ifolirt wohnen« 
den Bewohner befonders an, 

9) Alles unerlaubte Tagweiden mit Nindvieh 
ift für jedes Stuͤck mit 3o Kreuzer Geldftrafe zu 
belegen, bei Nacht für jedes Stück mit ı Gulden 
50 Kreuzer, und an Sonn⸗ und Fefltagen mit 
ı Bulden, Im wiederholten Fall innerhalb: eines 
Monats Femme zur Beldftrafe noch Eörperliche Stra— 
fe von’ g4ftündiger Einthürmung bei Waſſer und 
Brod. Und im dritten Fall in Monatsfrift, wenn 
nicht "ganz befondere und gültige Entjchuldigungs: 
gründe vorkommen, und beträchtlicher Schaden ges 
ſchehen ift , etwa an Saaten oder mit Anflug ver: 
fehbenen Schenungen, Eann ı4tägige Zuchthaus: 
firafe angewendet werden. Bei foldhen Frevlern 
mit Nachtweiden vorzüglich, die nicht ganz arm 
find, muß die Strafe in den erften 8 Tagen nad 
Anfegung derfelben eingetrieben werden, und wenn 
dazu Real: Erefution (Verkauf von Vieh oder Mo; 
bilien) nöthig wäre. Die erften Beifpiele müffen 
abſchrecken, damit diefe fchädlihen Menfchen ſehen, 
daß es der Negierung mit der Ausübung und Er: 
haltung des Forſtſchutzes Ernft ift. 

20) Wenn ertwiefen wird, daß Gemeinde Vor: 
fteber den Viehhirten bereden oder gar auffordern, 
in verbotene Waldplage zu fahren, und wenn fo, 
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wohl dieſes ald auch der daraus folgende Schaden 
rechtlich erwiefen ift, fo wird ein folder Vorſteher, 
wenn er diefes für ſich allein gethan hat, feines 
Amtes entfeßt, und hat die Strafe zu tragen, bie 
für den Frevel beftimmt wird; bat der Vorſteher 
aber im Einverftändniß mit ben übrigen Vorftehern 
oder mit Bürgern diesfalls gehandelt, fo wird eis 
ner folhen Gemeinde das Weiderecht einige Jahre 
entzegen, und die Vorſteher noch befonders be: 
firaft. 

11) Der vierte Theil der wegen MWeldefrevel 
angefegten Strafen muß dem Angeber, gleih nad 
dem Anſatz derfelben , entweder aus ber Oberforft: 
amts- oder einer andern dazu beftimmten berrfchafts 
lihen Kaffe gegen Quittung fogleih baar bezahlt 
werden *); der Oberforftmeifter hat jedoch den In— 
halt diefer Quittung mit eigenhändiger Unterfchrift 
vorher zu befräftigen, che die Bezahlung von ber 
Behörde gefhehen Eann. 


*) Diefe Anordnung, welche auch der Billigkeit gemäß 
it, da die Delationsgebühren ald Befoldungdtheil 
angefehen werden fönnen und follen, erhält den Ei» 
fer des unteren Sorfiperfonald immer, verhindert 
alte Abfindungen mit den Srevfern, und entfpricht 
dadurch der eigentlichen Abficht, nemlich der Ber- 
hütung des Frevels, vorzüglich. 

A. d. V. 
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12) Das Nachtweiden kann fehr dadurch vers 
mindert werben, wenn vom Mai bis Ende Sep 
tember jeden Jahres zuweilen’ unvermuthet: vor Mitz 
ternacht Stallunterſuchungen, in Gegenwart des 
betreffenden Revierfoͤrſters, wenigſtens eines Orts⸗ 
vorgeſetzten und des Ortsviehhirten, vorgenommen, 
und alle nicht in den Staͤllen befindlichen Stuͤcke 
zur Beſtrafung als naͤchtlicher Weidefrevel notirt 
werden; mit nachheriger Ausnahme derjenigen Stuͤk— 
ke, von welchen der Eigenthümer rechtlich erweifen 
fann, daß fie in erlaubten Beſtimmungen abwefend 
waren. 

Um diefe Maßregel ganz zweckmaͤßig zu Mas 
hen und zu befördern, ift nöthig, von Landesherr- 
fhaft wegen durd) die vorgefegten Civilbeamten die 
Drtsvorfteher fireng und als Gefeg anzuhalten, bes 
ftändig gefchriebene Werzeichniffe des ganzen Vieh 
ftandes im Ort, nach allen Gattungen befonders 
abgetheilt, bei der Hand zu haben, und alle Vers 
änderungen nachzutragen, damit bei der Unterſu⸗ 
hung alles ſchnell und ordentlich gefhehen kann. 

Auch muß eben fo fireng von der nemlichen 
Behörde befohlen werden, daß jeder Vorſteher ſich 
ohne Einrede zu diefem Geſchaͤft bereit finden, und 
Fein Stall: und Vieheigenthümer der Unterfuhung 
ſich widerfegen , oder fie unnörhig aufhalten folle, 

Von diefer gefeglihen Maßregel muß, fobald 
fie von hoͤchſter Behörde ausgeht, die ganze Ins 
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wohnerfchaft jedes betreffenden Bezirksamts durch 
öffentliche Publikation unterrichtet werden , damit 
Eeine Entfhuldigung durch Unmiffenheit ftatt haben 
oder nur vorgebradt werden Fann. 

15) Zedes Stud Vieh muß eine Schelle ans 
haben, und die Unterlaffung dieſes Befehls fol 
mit ı fl. Strafe belegt werden. Der Hirt fell in 
ber Regel "Fein Stüd mitnehmen, wenn es Feine 
Schelle um den Hals hat, und dieſem ift deswe—⸗ 
gen 24ftündige Thurmftrafe an einem Tag, wo er 
nicht ausfaͤhrt, anzufegen *). 

Wegen des im Schwarzwald fogenannten Gufts 
viehes, d. i. jungen nachgezogenen Rindviehes, bes 
merfe ich bier, daß mir Gegenden, 4. B. im fos 
genannten Kirhfpiel, K. W. Oberforſts Altenftaig, 
betannt wurden, wo aus fundirter Gerechtigkeit gans 
je Heerden dieſes Viehes, zwar unter einem oder 
jwei Hirten, aber, was beinahe allen Glauben 
Sberfteige, mehrere Sommermonate Tag und Nacht 


*) Dad ſchuͤtzende Forftperfonaf befonders Fann auch dad 
einzeln obne Hirten herumlaufende Vieh leichter 
entdeden und zur Befrafung angeben; dad Zus 
fteden der Schellen mit Grad oder andern Dingen, 
damit fie feinen Klang geben koͤnnen, muß von dem 
angebenden Horftbedienten befonderd bemerft, und 
befonderd mit 30 Kreuzer jedesmal beftraft werden, 

A. d. V. 
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unausgeſetzt in gewiſſe, namentlich beſtimmte, ziem⸗ 
lich entfernte Waͤlder getrieben werden. Die Hir— 
ten machen ſich Huͤtten, und mehrere ſogenannte 
Viehlager, wo die Heerde über Nacht ſich zufams 
men lagert. 

Da von dieſer Art, die Viehweide zu gebraus 
hen, leicht zu erweifen it, daß folde allen mögs 
lihen ganz jungen Nachwuchs hindert, felbft bei 


anfehnlid großem Areal, alfo damit eine eigentliche 


Walddevaflation angerichtet wird, fo Fann bo 


rechtlicher Weife dieſe Servitut fo lange einge 


ſchraͤnkt, d. h. ein Theil diefer Wälder wenigftens 
fo lange damit verfhont werden, bis ſolche in Hins 
fiht des Nachwuchſes in befferem Zuftand find, daß 
weniger Schaden möglich ift, wozu freilich bei man» 
hen Theilen eine geraume Zeit und fogar kuͤnſt⸗ 
liche Nachhuͤlfe nothig wäre *). Bis jegt feheint 
auf dergleihen Wälder der parabore Sag zu pafe 


*) Die höhere, unmittelbare Einmwirfung der Landedres 
gierung durch beſtimmte Verordnungen ift ganz 
nothwendig, weil der Sorftmann , auch der höheren 
Klaffe, weder durch feine Einfihten noch amtliche 
Gewalt gegen alte Gerechtfamie und gegen den Das 
mit verbundenen Eigennuß der Berechtigten eımaß 
ausrichten Fann, und eben fo wenig durch Zureden, 
wovon ich felbft in meiner praktiſchen Laufbahn mit 
Unmilfen mic) überzeugt habe. 

A. d. V. 
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fen: daß ſolche vorzüglich wegen der Weide vor 
handen feyen, alſo für: eine Nebennugung, 
nicht, wie ed die Natur der Wälder mit ſich bringt, 
wegen des Holzes ald Hauptnutzung. 

Und da, fo viel mir wenigſtens bekannt wor 
den , in feinem gültigen, die Waldweide betreffen 
den Dokument ausdrädlih beftimmt ift, daß die 
Ausübung dieſes Rechts täglich zur gewöhnlichen 
Jahreszeit gefchehen darf, aud der Anfang und 
das Ende der Weidezeit im Jahr nit angegeben 
ift, fo Fann und muß man annehmen , daß dem 
Forftmann die nähere Beftimmung biesfalls übers 
laſſen bleibt und bleiben muß, weil er die Lofalis 
tät in befonderer Hinfiht auf Wälder in allen. bar 
bin wirkenden Rücfichten am beften Fennen und 
beurtheilen Tann. 

Daraus folgt, daß der Anfang und das Enbe 
der Weidezeit in jedem Jahre von ihm angegeben 
wird , mit der weiteren zwechmäßigen Einfhränfung 
und Beſtimmung, an welchen Wochentagen und in wie 
vielen: derfelben diefes gefchehen koͤnne und folle. 

Diefe Punkte haben wejentlihen Einfluß auf 
die gute Erhaltung der Wälder und auf ihre nas 
türliche oder Eünftlihe Nachzucht. 

Abfchaffen Fann und darf man diefe rechtlich 
fundirte Benugung, der Wälder nicht; auch iſt fie 
zur Erhaltung der meiften Bewohner norhwendig, 
in Ermangelung anderer Hülfgmittel dazu, bie in 
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anderen milderen unb weniger waldreichen Gegenden 
vorkommen; aber doch fo einfchränfen, daß es mög: 
ih wird, Nachwuchs in Wäldern auh ohne 
Eoftfpielige Einzäunungen zu erhalten. 

Es ift ſchon fehr viel gewonnen, wenn die 
Weide, ftatt täglih, nur dreimal jede Woche auf 
dem nemlichen Pla benugt wird, und noch mehr, 
wenn fie nicht zu früh im Jahr ausgeibt wird, 
wo jeder Anflug auch fchon etwas erwachfen (Nachs 
wuchs) Lederbiffen für alle Vieharten ift, fondern 
erft alddann, wenn auch ſchon Gras und Kräuter 
zugleid) vorkommen, und wo durch die mögliche 
Wahl zwiſchen diefem und dem jungen Holz noch 
manches von diefem gefchont wird. 

Da der Graswuhs überhaupt in diefen raus 
hen Nadelholzwäldern dem Eigenthimer feinen bes 
fonderen Nutzen bringt, und derſelbe aub in Ber: 
gleihung mit Laubholzs (Mieders) Wäldern nicht 
fo häufig und an fo vielen Orten vorkommt, fo 
kann er wohl die EFleine Aufopferung alles vorhans 
denen Graſes gegen den großen Nugen für dieſe 
Sebirgswälder machen, bamit jeder, der Vieh 
hält, der Benugung bes Grafes und derjenigen 
Kräuter, weiche zur Viehfütterung taugen, fi ev; 
freuen kann; unter denjenigen Einfhränfungen, 
welche im vorangeführten tem Punkt angegeben 
find, um es den Eigenthuͤmern des Viehes möglich 
zu machen, ſolches an den Wochentagen, wo «8 
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nicht in die Wälder getrieben werden darf, im 
Stall zu erhalten, was fonft nicht gefhehen kann. 


Doch um mwenigftend einige Zeit Ruhe in den 
Wäldern im Jahr zu erhalten, muß der fogenannte 
Waldſchluß (Waldverbot) beobachtet, und jedem 
Bewohner und feinen Viehgattungen die Wälder 
ven Mitte Mai bis Mitte Juni, und von Mitte 
September bis Mitte Oktober, bei beflimmter 
Strafe verfchloffen werden, ganz befonders dringens 
de Nothfälle ausgenommen. Und erit, wenn der 
erfte Zeitpunkt des Waldſchluſſes vorbei ift, kann 
der Anfang mit Eintreiben des Viehes gemacht wer⸗ 
den, was in feinen wohlthätigen Folgen für die 
Erhaltung des Nahmuchfes befonders wichtig iſt. 


Uebrigens ift hier auch noch zu bemerken, daß, 
wenn eine große Anzahl Vieh auf ein damit ver 
bältnißmäßig geringes Areal eingefchränft iſt, der 
Schaden nah allen Erfahrungen viel größer ift, 
als beim Gegentheil. Nähere Beftimmungen ganz 
genau find fchwer anzugeben. Doch hat ber erite 
Fall ftatt, wenn auf jedes Stuͤck nur 4 bis 5 
Morgen gerechnet werden Fönnen, und der zweite 
bei ungefähr 10 bis ı2 Morgen, welder zu den 
fehr feltenen im Schwarzwald gehört; in befonderer 
Deziehung auf das, was in der erfien Note diefes 
Kapitels ©. 295 vorkommt. 
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B. Wegen ber zahmen Schweine, 

In vielen Gegenden des Schwarzwaldes werben 
bie Schweine beredhtigter und unberechtigter Weife 
in großer Anzahl durd einzelne Hirten in die Waͤl— 
der getrieben, wie ich während meiner dortigen 
Dienftzeit und bei meinen Reifen darin felbft gefes 
ben und erfahren habe. 

Niemand von den Bewohnern will von befons 
berem Schaden wiſſen, den biefe Zhiere in den 
Wäldern bier anrichten Eönnen. Den größten Theil 
des Jahres befinden fie fid) darin, und felten wers 
den Abtheilungen der Beſtaͤnde verfchent, 

Diefer Mißbrauch bat daher fchlimme Holgen. 
Jeder abgefallene Eichel: und Buchenſaamen wird 
von ihnen im Herbſt, und fogar im Fruͤhjahr beim 
Keimen nody aufgezehrt, fo wie wilde Aepfel und 
Birnen und nuͤtzliche Beerarten, die von eigentlis 
hen Bäumen kommen. Ueberall wird durch Um— 
wählen der Anflug wenigſtens theilweife verdorben, 
die Wurzeln der jüngeren Stangen aufgelodert, 
und den ſchaͤdlichen Einwirkungen des Frofted vor 
züglid und dem Verdorren der freien Wurzeln auss 
geſetzt; manches Neft mit Eiern und Heinen Zuns 
gen des edeln Waldgeflügeld verdorben; andere edle 
Haarwildarten verſcheucht; die Erde an fteilen Abs 
hängen zu viel aufgelodert, und als Folge davon 
burh Schlagregen abgefpült; und felbft der oben 
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aufliegende Kiefern » und Zannenfaamen von ihnen 
aufgefrefien. 


Urfachen genug, um auch diefe Servitut mit 
befonderen Einfhränfungen, und als bloße Vers 
günftigung,, ſollte auch eine geringe Abgabe dafür 
entrichtet werden, in der Negel gar nicht, fondern 
nur als Ausnahme in einzelnen befonderen und 
unfhädlichen Fällen zu erlauben. 


Daß diefe Schweine die dem jungen Auffchlag 
von Buchen vorzüglich fhädlihen Schneden mit 
Gehaäuſen (Helix pomatia) und die nadens 
den gelben (Limax rufus), fo wie bie Larven 
der Maikäfer befonders auch mit freffen, ift nod 
fein aufmwiegender Grund gegen alles Woranges 
führte , fondern blos ein Grund zu Örtlihen Aus: 
nahmen. 


Es muͤſſen alfo dergleichen Servitute auch mit 
ungehörntem Vieh (nah dem alten Ausdruck der 
fi) darauf beziehenden Dokumente) genau unters 
fucht werden, ob fie rechtlich fundirt, und auf wel 
he Waldungen namentlich ſolche beftimmt und bes 
ſchraͤnkt find. 


Und wenn ein Walddiſtrikt auch wirklich recht« 
ih damit belaftet ift, wenigftens nicht früher eve 
laubt werden im Fruͤhjahr, als. bis alle Holzſaamen 
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nit nur: gekeimt. haben ‚. föndern wirklich aufges 
gangen find, was im Schwarzwald mit Anfang 
des Monats Juli ſich ergiebt.:. 

Serner kann das Eintreiben nicht alle Tage in 
der Woche: erlaubt werden, fondern über den ans 
dern Tag 5 und gewöhnlich mur bis gu dem Zeit, 
punft im Jahr, wo die Eicheln und Buchen an—⸗ 
fangen abzufallen, was —— in der Mitte Ot⸗ 
tobers gefchieht. 

Eine Ausnahme von diefem Punks machen die 
jenigen Eichen- und Buchenwaͤlder, wo das Ein— 
ſchlagen der Schweine aus unbezweifelten, rechtli⸗ 
hen Gruͤnden geſchehen darf, wobei jedoch die be— 
kannten Vorſichtsregeln beruͤckſichtigt und angewen⸗ 
det werden muͤſſen. Dahin gehoͤren: 

das Aufſchreiben der Anzahl; 

der Qualitaͤt nach Alter und Groͤße der Schweine; 

fuͤr jeden Ort mit namentlicher Angabe der Ei⸗ 

genthuͤmer; 

das Bezeichnen der Schweine ur Brennen an 
den Ohren; 

das Anftellen: eines oberforftamtlich auf Sefonders 
Punkte beeidigten Hirten; 

das Anmweifen der Walddiftrikte, wo die Benuz⸗ 
zung ftatt haben darf; 

bie Zeit, von wann und bis wann das Einfchla: 
gen der Schweine gefhehen darf, nah Mo— 
natdtagen angegeben; 
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die Beftimmung des Fehmgeldes für jedes Städ 
und. den Zeitpunkt: ber: Bezahlung: 

Da die Schweinezucht auch einen bebeutenden 
Nahrungs: und Erwerbungszweig von ſehr vielen 
Bewohnern des Schwarzwaldes ausmacht, und da; 
nach allen Erfahrungen, dieſe Thiere beſſer wachen 
und gedeihen, wenn ſie aud in Wälder getrieben 
- werden; und da ſehr ſelten andere Weidepläge als 
die Wälder für diefe Thiere dort vorkommen, "fo 
kann zwar das Austreiben auch ohne Gerechtigkeit 
nicht ganz verboten, aber doch ald Ausnahme nur 
in ſolchen Waldabtheilungen einige Sommermonate 
erlaubt werden, 

2) welche größtentheild, wo nicht ganz erwach⸗ 
fen find, 
2) vorzügli in Kiefernwäldern, 
5) wo fein Aufſchlag oder Anflug vorhanden, 
4) und wo überhaupt Eein dichter oder geſchloſ⸗ 
fener Beftand vorkommt, | 
5) in fumpfigen oder miffigen Walbplägen. 
Die gemiſchten Wälder mit Nothbuchen und Weiß- 
tannen müffen immer verfchent bleiben. 


C. Wegen der Ziegen (im Scharzwald 
Geiſen). 
Dieſe Thiere, welche ſchon unſere aͤlteſten 
Forſt⸗Ordnungen aus den Waͤldern verbannen, 
werben doch in ungeheurer Anzahi in bie: Walder 
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getrieben , und tragen ſehr vieles bei,-den‘ Zuftand 
der Wälder, befonderd auch in Hinfiht des Nach» 
wuchfes , zu verfhlimmern *). 

Es iſt zwar wahr, dab die fehr große Anzahl, 
welche beſonders bei der ärmeren Klaſſe der Bes 
wohner vorkommt, deren viele Feine Kuh zu erkau⸗ 
fen und über Winter zu ernähren im Stande find, 
nicht das ganze Jahr im Stall erhalten und ges 
füttert werden können. Auch ift deren Abfchaffung 
hier weder möglich noch raͤthlich. 

Aber dermungeachtet muß der Korfimann alle 
mögliche Mittel anwenden, um den Schaden biefer 
Zhiere in den Wäldern zu vermindern. 

Solgende Maßregeln find zweckmäßig: 

2) Können und folen gleichfalls eigene Hirten 
für diefe Thiere angeftellt werden, und zwar unter 
ben Berhäftniffen und Beflimmungen, welche oben 
(3 bis 12 Punkte) angegeben worden, und welche 


*) Bekanntlich zeichnen ſich dieſe Thiere beſonders ſchaͤd⸗ 
lich dadurch aus, daß fie an den Stämmen auf 
ſteigen und die Seitenäfte abfreffen. Auch auf 
Selfenftüde Flettern fie gemfenartig, und fuchen bei 
diefer Erhöhung ftehended Holz zum Verderben 
und Unfreffen zn erreichen. Es Hält ſchwer, fie 
beifammen zu halten; auch ziehen fie zur Nahrung 
die meiften Holzarten Grad und Kräutern vor, was 
ich felbft beobachtet habe. 

A. d. V. 
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davon auf diefe Thiere größtentheils anzuwen— 
den find. 

2) Wo Ziegen fhädlih in Wäldern, ohne 
Hirten, bei Tag oder gar bei Nacht, angetroffen 
werden, fol dem Forfibedienten die Erlaubnifi ers. 
theilt werden, einige davon todtzufchießen *), wenn 
diefe Verordnung vorher überall amtlich bekannt 
gemacht worden, wo Ziegen find. Diefed etwas 
hart fcheinende Mittel kann allein und vorzüglich 
dem Zwed entfprehen, und beſſer ald alle andern 
Vorkehrungen. 

3) Für jedes einzelne Stüd, das bei einem 
Kindviehhirten im Wald angetroffen wird, muß 
45 Kreuzer Strafe bezahle werben, und zwar in 
8 Tagen nad) dem Anfaß derfelben. | 

4) Hingegen muß aud von den oberen Forft- 
behörden vorzüglich darauf gefehen werben, daß 

a) miffige (oder fumpfige) Pläge, 
b) fogenannte Heideberge **), 
c) erwachfene Kiefernwälder 


*) Die trächtigen, weiblichen Thiere davon audgenoms 
men, mehr nur die jüngeren männlichen Gefchlechtö. 
Erfteres wäre fündlih, letzteres hingegen fegt den 
Eigenthümer in feinen großen Schaden. 

**) mo meiftend nur die aemeine Heide, Heidelbeere 
und ein ganz ſchlechter, lichter Holzbeſtand vor: 


fommt. 
2. d. V. 
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dergleichen Heerden eingeräumt werben, um barin 
wöchentlich drei bi8 viermal zu weiden, aber jedes. 
mal nur einen halben Zag. 


Der Weg, den der Ziegenhirt mit feiner Heer: 
de auf dergleichen erlaubten Waldweidepläßgen gu 
nehmen bat, muß ihm von dem betreffenden Re— 
vierförfter mit Strohwiſchen, fo hoch als möglich 
angehängt, auf beiden Seiten ausgeftecft werden, 
innerhalb welchen derfelbe die Heerde durchzutreiben 
hat, wobei die Nähe der ganz jungen Schonungen 
bejenders zu vermeiden tft. 


5) Wer von den Bewohnern eine Kub hält 
und halten Fann, darf in der Regel Feine. Ziegen 
halten, oder bei ſtarker Familie ein (meibliches) 
Stüd ald Ausnahme; und nur diejenigen, die feis 
ne Kuh halten, dürfen in allen friſch gemach— 
ten Hieben grüne Zweige zur Nahrung für diefe 
Thiere unentgeltlih nehmen, auch Heide rupfen 
zu gleihem Zweck und andere fogenannte Forſtun— 
fräuter, welche diefe Ihiere freffen, um fie an ben 
Zagen im Stall ernähren zu Eönnen, an welden 
fie nicht in die Wälder kommen. 


Der Ortsvorſtand, oder der ältefte Bewohner 
nahe angränzgender Höfe, muß beftändig ein fchrift- 
liches Verzeichniß derjenigen Bewohner bei fi ha— 
ben, welche bloß Ziegen halten, und ihre Anzahl 
bei jedem Eigenthuͤmer beigefügt feyn. 
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Denjenigen Bewohnern, welche mehrere Stüf: 
fe Nindvieh halten, müffen die Ziegen weggefpros 
hen werden , und über biefen Punkt fireng gehaks 
ten werden. 

\ Wird alles, was die Ziegen betrifft und bier 
- vorkommt, genau beobachtet, und ohne Anfehen 
der Perfon ausgeführt, fo ift das im Schwarzwald 
Mögliche gethan, und gewiß fehr viel dabei für die 
Erhaltung der Wälder gewonnen. 


* 


D. Wegen der Schafe. 
Eigentlich ſollen auch dieſe Thiere gar nicht 
in die Waͤlder zur Weide kommen, 

1) weil fie beſonders im Fruͤhjahr auf den juns 
gen Anflug und Nachwuchs der Nadelhoͤlzer 
fehr begierig find, und denſelben abfreffen 
und andere benagen; 

2) weil fie immer in großer Anzahl beifammen 
vorfommen ; und da fie beifammen bleiben, 
fo Eönnen fie einen anfehnlich großen Plag 
in Eurzer Zeit Eahl abfreffen und verderben ; 

3) weil eigentliche zugleich gefunde Nahrung für 
fie an Gras- und Kräuterarten in Nabel: 
wäldern fehr felten vorkommt, blos zumeilen 
in fehr licht ftehenden, mehr füdlihen Abs 
hängen. Wenn aber auch hier junger An: 
flug vorkommt, fo ift die Gefahr für denfele 
ben nicht minder groß. 
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Müffen aber doch als dringende Ausnahmen 
Schafe in die Wälder getrieben werben, fo wähle 
män erwachfene oder ſolche lichtere Beftände, wo 
fein Auffchlag oder Anflug vorhanden iſt, und nicht 
früh im Jahr, fondern erft Anfang oder Mitte 
uni, und mit eigenen Hirten, nicht etwa von 
Kindern, nur in geringer Anzahl ausgetrieben und 
gehuͤtet. 
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Schaͤdliche Inſekten für die Wälder 
des Schwarzwaldes. 


Mas diefen wichtigen Punkt betrifft, fo kann ich 
darüber anführen, daß nach meinen lanjährigen 
eigenen Beobadhtungen und Erkundigungen, die ich 
bei andern im Schwarzwald befindlichen Forſtbedien⸗ 
ten eingezogen babe, bisher nur zwei Arten 
vorfamen, und mehr oder weniger Schaden anriche 
teten , nemlid) 

A. der gemeine Borfenfäfer (Dermestes 
typographus nad) Linne und Bostrichus 
typographus nad) dem berühmten Entomos 
logen Fabricius); und 

B. der Eleinere zottige Borkenfäfer 
(Bostrichus villosus nad) Herrn Bechſtein 
und Herrn Hartig *). 


*) Nah Herrn Hartig find der Fichtenzerſtoͤrer 
(Dermestes piniperda) und der zottige (Bo- 
strichus villosus) nur in der Größe verfchieden. 
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Der erftere greift befanntlid) die Rothtannen 
oder Fichten vorzüglich an, und man kann mohl 
fagen, daß er das biefer Holzart eigenthuͤmliche 
. und zugleich fhädlichfte Infekt ift, und beinahe in 
allen dergleichen Wäldern in geringfter Anzahl, und 
zuweilen. bis zum Uebermaaß und zum Verderben 
derfelben angetroffen wird. An den oͤſtlichen, ſuͤd⸗ 
öftliben und füdlihen Seiten des Schwarzwaldes 
wurde derfelbe bisher mehr oder weniger fhäblich 
beobachtet; auch gegen die Mitte des Schwarzwal 
ded und an der Nord- und nordweſtlichen Seite, 
doch hier ohne auffallenden Schaden. 

Berrächhtlihe Waldtheile haben zwar im ober 
ven Schwarzwald, z. B. im Fürftenbergifchen, ges 
litten *) ; aber eigentliche Werheerungen haben fih - 
nirgends ergeben. 





Erfterer it noch etwas Fleiner; und meil ich den 
zottigen meiftend nur in Weißtannen, und die Fluͤ⸗ 
geldeden, mit einem guten Mikroffop betrachtet, 
nagesähnig angetroffen habe, fo glaube ih mid 
überzeugt, daß es wirklich derjenige ift, den Herr 
Hartig für den zottigen hält. 

A. d. V. 


*) Auch im Freudenſtadter Oberforſt, in angeharzten 
Waͤldern beſonders, doch auch an andern licht ge— 
ſtandenen Fichtenoͤrtern, welche zuweilen mit Weiß: 
tannen gemifcht waren. 

A. d. V. 
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Mit dem Eleinen zottigen Borkenkfäfer habe ich 
felbft einige Gefahren beſtanden, wie weiter unten 
ausführlich angegeben werden wird. 

Die Urfahe, daß außer diefen fchäblihen Räs 
ferarten Eeine ſchaͤdlichen Raupen für die Nadelwäls 
der im Schwarzwald vorfommen, z. B. der hoͤchſt 
gefährliche große Fichtenfpinner, oder die große Kien« 
raupe, wie fie im Preußifchen genannt wirb (Pha= 
laena bombyx pini); die eben fo gefährliche Non—⸗ 
ne oder der Nonnenfpinner (Phalaena bombyx 
monacha) u. a. m., möchte wohl in Folgendem 
zu ſuchen feyn. 

1) In dem rauhen Klima mit hoher Lage 
verbunden. Bei den Verwandlungen find dergleis 
hen Inſekten für jede rauhe, nafle Witterung 
empfindlih, wenn folde auch nur einige Tage an 
hält, die fogar für fie in diefem Zuftand tödtlich 
wird. Und bier ift es bis Mitte Juni rauh, und 
Hagelfchauer nicht felten, au ohne Gewitter. Der 
Schnee tritt gewöhnlid ſchon Ende Oktobers ein, 
und bleibt in den meiften Gegenden bis Mitte 
oder Ende Mai (mit feltener Ausnahme) Tiegen ; 
die im Herbft noch Eleinen und ſchwaͤchlichen Räups 
chen werden bdiefen langen Zeitraum, bis fie wieder 
freffen und wachſen Fönnten, nicht ertragen Eönnen 
und zu Grunde gehen. 

2) In den vielen mit Laubhoͤlzern gemifchten 
Wäldern, wovon im zweiten Hauptabfchnitt der 
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fprechende Beweis, daß fehr viele dergleichen in al 
Ien heilen des Schwarzwaldes vorhanden find, 9% 
führe worden ifl. Außerdem, daß die Laubhölzer 
eine Menge diesfals nügliher Wögelarten herbei 
loden, welche in reinen Nadelhölzern gar nicht 
vorkommen, und dort fi nicht vermehren, leben 
auf vielen von ihnen und nähren ſich von ‚ihrem 
Laub Infekten, welche natürliche Feinde von diefen 
Raupen find, und fie auf verfhiedene Weife vers 
mindern und zerftören. 

5) Die Ameifen, als fehr nüglich durh unbe 
ftrittene Erfahrungen der neueften Entomologen, 
dadurch, daß fie die Eier diefer ſchaͤdlichen Phalaͤ⸗ 
nen anfreſſen und zerſtoͤren, werden im Schwarz⸗ 
wald nicht in Quantitaͤt aufgeſucht und fortgeſchafft. 
Es ſind keine Faſanerien vorhanden, die Nachti— 
gallen nur an den Graͤnzen anzutreffen, und das 
Waldgefluͤgel und Spechte laſſen ſehr vieles uͤbrig. 
Man trifft daher ſehr viele Haufen an, die, wenn 
vorangezeigte Raupen im Schwarzwald vorkaͤmen, 
ihre Verminderung bewirken wuͤrden. 

4) Durch den Umſtand, daß fo viele vermifch. 
te Wälder auch mit Laubhoͤlzern vorkommen, erges 
ben ſich Eeine große, an einander hängende Strek⸗ 
fen reiner Nadelwälder, fondern es werden durch 
diefe Abwechfelungen gleihfam natürlihe Sfoliruns 
gen und Abfcheidungen gebildet, daß, wenn auch 
ſolche Inſekten ald Raupen vorfämen, die Mittel 
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ſicherer und beffer wirken könnten bei geringer Größe 
das angeſteckten Areals. 

Ale bisherige Erfahrungen über dieſe hier ans 
geführten zwei fehr ſchaͤdlichen Raupenarten kom⸗ 
men darin überein, daß der Schaden in gemifchten 
Wäldern, vorzüglich mit Laubholzarten, gegen bie 
reinen gering, oft ganz unbedeutend gewefen wäre, 
und daß die Natur durch ihre Mittel allein bier 
mehr geleiftet habe, als oft in reinen Wäldern alle 
Kunft der Menfchen nicht in gleihem Grade bewir- 
£en konnte *). 

5) Auch werden im Schwarzwald die Erpofls 
tionen mehr und fehneller verändert, ald in andern 
Gegenden, durch die vielen Einhänge, Thalzinken, 
große Felfenmafien, Krümmungen der Thäler; und 
diefes hat auch Einfluß auf diefen Punkt, denn 
füdliche Vergfeiten find jeder Gefahr von Infekten 
mehr ausgefegt, weil ed in dem Inſtinkt diefer 
Thiere liegt, ſolche Tagen zu fuchen, wo ihre Ver⸗ 
mehrung durch befondere Wärme der Gonnens 
firalen begünftige wird, Es Eönnen aljo wieder 


*) Die großen an einander hängenden Streden reiner 
Kiefernwälder im Königreich Preuſſen, befonderd 
in der Ehurmarf, liefern einen fprechenden Beweis 
durch die ungeheuren Verheerungen, die dort durch 
Inſekten vorgekommen find. 

A. d. V. 
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nur durch Veraͤnderung der Expoſition entftandene 
kleinere Theile mehr verdorben unddie andern 
mehr geſichert werden, oͤfters noch dadurch, daß ans 
dere Miſchungen vorkemmen, die als ſolche ſchuͤz⸗ 
zend werben aus obigen Gruͤnden 

Durch vieljaͤhrige Beobachtungen, welche ich 
den vorzüglich. ſchaͤdlichen Inſekten für. Laub⸗ und 
Nadelhoͤlzer befonders gewidmet habe, und daraus 
gezogenen Schluͤſſen bin uch: uͤberzeugt worden, daß, 
wenn die Korfimänner überhaupt mehr Kenntniſſe 
nur von den fhädlihften Waldinſekten hätten, in 
Ruͤckſicht der Außerlihen, anſchaulichen Kennzeichen 
und Linterfcheidungszeichen derſelben, fo wie von 
ihrer . befonderen Natur und ihren Eigenfchaften, 
ſo waͤre in den meilten Gegenden Fein ſo großer 
Schaden geſchehen, als wirklich ſich ergeben hat, 
weil dergleichen Inſekten früber und alfe auch bei 
geringerer Anzahl, und fomit aud. auf ges 
ringerer Slähbe verbreitet, entdeckt worden 
waͤren, wo die beſten Mittel anwendbar, und 
von guten Folgen für die Erhaltung der. Wälder 
feyn Fönnen. 

Auf, kleinen Flächen kann der Forſtmann über 
die Infeten und zwar in kurzer Zeit Meıiter 
werden; auf großen Flächen werden die Inſekten in 
längerer Zeit über den Forſtmann Meiſter. Wer 
in der Entomologie viele Erfahrungen hat, vers 


ſteht mich, 
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Auch iſt es gewöhnlich, daß man lieber von 
denjenigen Gegenftänden Beobachtungen macht, wels 
de man kennt, wenigitend dem Außerlihen Anfes 
hen nad, als von folden, bie einem in jeder 
Hinſicht fremd find, Und felbit die befte Arts wine 
ſolche Beobachtungen vorgenommen werben follen, 
mit welchen VBorfihtsregeln, ſoAwie ber 
eigentliche. befte Zeitpunkt dazu, liegt größs 
tentheild im der Naturgefchichte biefer hoͤchſt ſonder⸗ 
baren Thiere. 

Daher wird nothwendig und zweckmaͤßig, daß 
jeder Oberforſtmeiſter oder Forſtmeiſter ſich dieſe bei⸗ 
den Inſekten wenigſtens in natura mit Stuͤcken 
Hoͤlzer verſchafft, worin ſie ſich mit ihren Larven, 
Eiern und Gängen befinden; und zugleich die bes 
ſten iffuminirten KRupfertafeln davon, auf welchen 
das vollkommene Infekt der Käfer in feiner; natürs 
lihen Geftalt und Größe (und aud vergrößert) 
mit den Verwandlungen vorgeftellt, fo wie 
feine ganze Naturgefipichte enthalten ift *). 





”) 1) Dad Meiftermerf, betitelt : Vollſtaͤndige Natur: 
geſchichte der ſchaͤdlichen Sorfinfeften, von Dr. 
Bechſtein und G. £. Scharfenberg. Leipzig, 1805. 
3 Theile. 4. — Ferner 2) von Linkers beforgs 
ter Forſtmann. 4 Hefte. Weimar, 1798. — Serner 
3) Johann Lorenz Bauers Verſuch eined Unter: 
richts für den Forſtmann zu Verhütung der Wald⸗ 


— — 


— —— — — — 
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Im erften Fall muͤſſen die Käfer durch ein 
gutes Handmikroſkop betrachtet werden, vorzüglich 
wegen ihrer Slügeldeden und deren befonderen, zu 
feinem Geſchaͤft zweckmaͤßigen Einribtung und Aus 
zeichnung, und wegen ber feinen Haare, womit fie 
mehr oder weniger befegt find, fo wie feiner Freß—⸗ 
werkzeuge, was mit bloßem Auge nicht geſchehen 
fann. 


Dem bei dem Oberforftamt oder Forſtamt ver« 
fammelten niederen Forftperfonal, mit Einfärluß der 
Korftläufer oder Kraifer, muß von dem Oberforfts 
meifter oder Forftmeifter nicht nur das Inſekt in 
natura, und was nidt in natura davon verhans 
ben, in Kupfer vorgezeigt, und die Maturgefchichte 
derfelben (die Verwandlungen nicht vergeffen) ans 
gegeben, und fie mit der Gefahr bekannt gemadt 
werden, welche dieſe Meinen Thiere durch ihre 
Menge im Großen bei gemwiffen Holzarten bewirken 
Fönnen. 


Zugleih müffen auch die Kennzeichen von dem 
Daſeyn der Käfer in den Wäldern angegeben , fie 
zu fleißigen Unterfuchhungen an ftehenden und ges 


verheerung durch Inſekten. 3 Abtheilungen. Ers 
langen, 1800 und 1801, — enthalten dad Ver⸗ 
langte. 

A. d. V. 
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fällten Baͤumen aufgefordert, und dieſer era 
von Zeit zu Zeit wiederholt werden. 

Die Kennzeichen von dem fen: in ſhiblicher 
Anzahl vorhandenen Borkenkaͤfer find: 

1) Das Wurmmehl, was ſich gewoͤhnlich in 
den Spinnengeweben vorzäglid zur Sominersjeit 
befindet, welche ſich diefe Thiere aus Nahrungs 
gründen dahin bauen , wo der Borkenkäfer häufig 
ſich befindet... Auch die Schuppen der äußeren Rins 
de. findet man, genau betrachtet, mit. Wurmmehl 
bedeckt. 

2) Dergleihen Bäume, mo befonders viele 
Weibchen ihre Eier abgelegt haben, fehen aus, als 
wären fie mit kleinen Schrotkörnern durchſchoſſen; 
ift er nicht zu häufig, fo fangen fi die Löcher erft 
über mannshoch an. und ziehen fi bis gegen den 
Gipfel; ift er aber zahlreicher und aus eben dem 
Grund gefährliher, fo finder man die Loͤcherchen 
bis gegen 2% Fuß zum Erdſtamm hinab. 

5) Hier und da zerfireute und einzelne Tro—⸗ 
pfen Harz, die ſich an folhen Stämmen zeigen, 
geben auch ein Merkmal ab, um auf die Anweſen⸗ 
heit des Borkenkaͤfers zu ſchließen. 

4) Ferner das leichte Abgehen der Rinde in 
Stuͤcken. 

5) Die Knospen der Bäume werden am ers 
ften trocken, weil die Leitung der Säfte durch das 
Zernagen des Splintes (und Baſts) gehemmt wird, 
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welche Stodung ſich nad und nach über den gan 
zen Baum ausbreitet; bald darauf werden die Nas 
bein gelb, hernach roͤthlich, endlich fallen fie ab, 
und die Bäume fliehen kahl und entſtellt da, 

6) Wenn man auch nur wenige gelb werdende 
Zweige bemerkt, fo muß man mit einem hölzernen 
Schlägel an dergleihen Stämme fhlagen, und 
wenn fie viele Nadeln fallen Taffen, fo find fie 
Frank, alfo gefuchter Aufenthalt des Kaͤfers, ober 
meiftens ſchon gegen den Gipfel hin angebohrt oder 
angeftohen, was man unten am Baum ſtehend 
nicht bemerken kann. 

Zuweilen treffen aber nicht alle dieſe Umftände 
zugleih zufammen, wenn nur wenige Käfer in den 
Stämmen vorhanden find, und diefes ift der Zeit: 
punkt, wo Rettung noch möglich ift; wo die Baͤu⸗ 
me abfterben, da ift alle Rettung verloren, und 
daher ift genaues, alljährlihes Beobad: 
sen und Unterfuden in den Monaten Mai, 
Juni, Zuli, Auguft und September nothwendig. 

Bon alten Forfibedienten wurde dieſes gefähr- 
liche Infekt, aus gänzlihem Mangel entomologi: 
[her Kenntniffe und fehr uneigentlich, der ſchwarze 
fliegende Wurm genannt, wahrſcheinlich deswegen, 
weil die Larven für Würmer gehalten wurden, und 
die in den Sängen unter der Ninde zugleich gefuns 
denen Käfer an der Luft braun und theilweife 
ſchwaͤrzlich und fliegend gefehen wurden. 


326 


Die neueren eigentliben Forſt⸗Inſektologen 
nennen ihn Buchdrucker, weil fie in feinen Hoͤh⸗ 
(ungen und Gängen Figuren wie Buchſtaben fehen 
wollen ; ferner Buchd rucker⸗Kapuziner-Kaͤ—⸗ 
fer, theild vom der Farbe, und theild, weil ber 
Kopf unter einer Kapuze zu ſtecken fcheint; oder 
auch Fichten (Rothtannen) zerflörender Nindenkäs 
fer. Diefer Name erklärt fih aus feiner Natur, 
feinen Eigenfchaften und feinem Schaden 

Als Kennzeichen der Art kommt Folgendes vor; 
Der Käfer Ift bald fhwärzlih, bald dunkelbraun, 
d. h. wenn er im Freien, nicht mehr unter der 
Rinde oder Borke tft, und behaart, mit längerem, 
allzeit dunflerem Halsſchild, als die Slügeldeden, 
und mit gezahnten Flügeldeden, die hinten ange 
freffen (nagezaͤhnig) ſcheinen. Die Zußenden find 
roth. 

Die Larve, die weich iſt, und ſich nur in den 
Gaͤngen der Stämme befindet, iſt weiß, mit gel: 
bem Kopf, ſcharfen Kinnladen , Heinen Fühlhörs 
nern, runzligtem Körper, einem roͤthlichen Ruͤcken⸗ 
ftreif und 6 Füßen. 

Das Männchen ift vom Kopf bis zum After 
hoͤchſtens 235 Linien lang, die Zlügeldeden 1% 
Linien, feine Breite über die Flügeldeden 1, bis 
ı Linie; das Weibchen ift etwas größer, 234 hoͤch⸗ 
ftend 3 Linien, die Fluͤgeldecken 13, Linien lang, 
“und über die Fluͤgeldecken ı Linie breit. 
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Das Meibchen ift übrigend dem Männchen 
gleich, nur zähle man bei ihm öfters -ı bis 2 Zahn. 
chen mehr, und die fchrage Abfchneidung oder Flaͤ⸗ 
che ift hinten etwas hohler und glatt, fe daß der 
Hinterleib vorſteht, befonders wenn fie reif wer 
dende Eier im Leibe trägt. 

Shre Begattung gebt meiftens in der Luft, 
und bei Sonnenfhein am häufigften vor; doch 'ges 
fchieht fie auch, befonderd wenn um felbige Zeit 
windige Zage einfallen, an den Staͤmmen der 
Baͤume und auf Baumftrünken (hohen Stöden), 
wo nad Vollendung dad Männden eine Schwach 
beit befallt und gewöhnlich flirbt, ehe es fih in 
die Bäume eingraben kann; womit jedoch neuefte 
Forfts Entomolsgen nicht -übereinftimmen , und auch 
meine Erfahrungen mid) im Zweifel laffen ; das 
befruchtete Weibchen hingegen wird munter, nimmt 
täglih im Wahsthum zu, fo wie die Eier in ihm 
heranwachſen, und etliche Tage vor Ablegung ber: 
felben wird der Hinterleib fo aufgetrieben, daß er 
recht fihtbar hervorragt. 

Die Eier felbft find milchweis, durchfcheinend, 
ungefähr fo groß wie ein Hirfenkorn, und allezeit 
an der Spige nad dem Hauptgang zu mit gefchros 
tener Rinde verwahrt, 

In diefem Zeitpunkt fucht das Weibchen fi 
Rothtannen, und frißt ein rundes Löchlein da bins 
ein, wo die Rinde am weichſten iſt; dann arbeitet 
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fie unter der RNinde ſchichtenweiſe einen Gang von 
3 bis 4 Zeil, je nachdem ſie viele Eierrabzulegen 
hat (es kommen 60 bis 100 Eier. gewoͤhnlich nor). 
Iſt der Gang fertig, fo grabt fie fih an den Gräns 
zen dejjelben Grübchen, welde dit san, einander 
gebaut leben, und ſetzt in jedes Gruͤbchen ein grun⸗ 
des weißes Eichen ab, bedeckt ſolches mit den von 
ibm. germalinten Spaͤnen (Wurmmehl), und kriecht 
nad) vollendeter Arbeit krebsgangartig oder ruͤck⸗ 
waͤrts aus dem Bau, tritt in die freie Luft, wird 
kraftlos, fälle zur Erde, und flirbt in wenigen Mis 
nuten darauf. 

Anmerkung. Hier fieht man bie Nothwen—⸗ 
digkeit ein, warum die Natur eine “hohle 
Abſchneidung auf den Fluͤgeldecken diefes In— 
feEt8 gebaut bat; die Weibchen würden in 
ihrem Ruͤckgang von den zurücgebliebenen 
Spänen und den abgenagten Faferchen auf: 
gehalten werden, fo daß fie öfters bei ihrer 
jungen Brut fterben müßten, aber fo nimmt 
die Höhlung auf den Fluͤgeldecken die Spän- 
hen und den Unrach jchaufelartig auf. Die 
Zähnden, welche um die Hoͤhlung herum» 
figen, verhindern, daß dad Sefammelte nicht 
‚aus eınander fallen, und etwa die Seiten 
des Ganges verftopfen kann. Man darf 
nur zufehen, und. es wird fich allezeit fin« 
den, daß vorher die Spänden, Unrath und 
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Faͤſerchen kommen, und hernach das Weib⸗ 
chen ruͤcklings kriechend nachfolgt. 


Folgen nun ſchoͤne, beſonders warme, trockene 
Tage, fo kriecht die weiße Larve in Zeit von uns 
gefähr 2 Wochen aus dem Ei, ändert ihre Farbe 
in kurzer Zeit ind Gelblihe, wo fih der Kopf von 
Zag zu Tag fatter färbt, fo daß er zulegt ins 
Braune fällt. 


Das erfte Geſchaͤft diefer Inſekten in der Kinds 
beit iſt, daß fie die Bedeckung und Ueberbleibſel 
des Eies wegfhaffen. Alsdann fängt ein jedes an, 
fein von der Mutter (oder von den Eltern) gebaus 
tes halbzirkelförmiges Grübchen feitwärts auszugras 
ben, und baut von diefem Punkt aus gefchlängelte 
Gänge, welde auf: und abwärts in verfchiedenen 
Bormen geben. Auf gleihe Weife arbeitet jede 
Samilie für ih, und find gleidwohl 100 und meh» 
tere in einem Stamm , fo werden zwar alle arbeis 
ten, aber niemals fo graben, daß eine auf die an— 
dere kommt, oder irgendwo ihre Gänge in einen 
zufammenlaufen. 

Eben diefe Bauart ift die Haupturſache, baß 
fie alle die von Säften angefüllten Kanäle ber 
Bäume, nemlih den Splint, zu Grunde richten. 
Sie freien ohne Unterlaß ald recht unerfättliche 
Zhiere, und entladen fich fehr ſchnell des Unraths, 
der einem vöthlihen Saft gleicht. 
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Diefes Bauen, Arbeiten, Freſſen nnd Entlas 
den dauert fo lange, bis die Larve eine Größe von 
ungefähr 314 bis 4 Linien erreicht hat, was zwis 
{hen 2 und 3 Wochen anfteht, dann Fommt eine 
neue Epoche. Bie verwandelt fih nun in eine 
weiße Nymphe oder Puppe, welche breiweich und 
gegen Hitze und Kälte fehr empfindlih iſt, und 
alle Theile des vollfommenen Inſekts ( Käfers), 
nur die Flügel Eürzer bat; nab und nad wird fie 
softgelb, und tritt nah 2ı bis 22 Tagen in den 
vollfommenen Zuftand, darin das Inſekt feine Le 
bensart fortfegt, den Baſt zerftört, d. i. die faftis 
gen Häute unter der fogenannten Rinde, und ſich 
dann durd) ein rundes Loch herausbohrt. 

Im Zuftand der Puppe hänge ihre ganze Zeit 
der Entwicklung von der Witterung ab; zeigt fi 
diefe günftig , fo Eommen alle zugleich in fürchter: 
liher Menge zum Vorſchein, und viele taufend aus 
einem Stamm. 

Dauert diefe für fie günftige Witterung noch 
mit warmer und fliller Luft fort, fo fehwärmen fie 
in großer Menge fogar über Berge hinweg *), 


*) Es ift fonderbar, dab diefe Thiere doch mehren» 
theild nur paarmweife nach ihrem Hedort fliegen, 
um fich einzubohren, wie der große Entomolog 
Dr. Bechftein felbft beobachter Hat. Dad Männ« 
chen gräbt dad Loch, und dad Weibchen folgt ihm 
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entfernen fi und fuchen andere Bäume und Wäls 

der auf, doch nur ı hoͤchſtens 11% Stunde ent» 

fernt. Bei flarken vorzüglih Oft: und Nord: Wins 
den geſchieht diefes nicht. 

Anmerkung. Dabei fiheinen biefe "Käfer eis 
nige Aechnlichkeit mit den Bienen zu haben, 
weil diefe auch fhwärmen, wenn fo viele 
im Stock beifammen find, daß fie nicht wohl 
gemächlih bei einander und mit einander 
ihre Gefchäfte betreiben und fid) ernähren 
können. Es muß im natärlihen Inftinkt 
diefer Thiere liegen, daß fie dieſes voraus⸗ 
fehen, und deswegen einen andern tauglis 
hen Aufenthalt fuchen, wo dieſes nicht ftatt 
findet, 

Trifft diefe Thierchen bei einer folhen Reife 
Schnell Regen und Wind, fo werden fie theild an 
Bäume, theild an den Boden geworfen, und maß 
nicht in unentrindete Stoͤcke Eriehen kann, von 
den Vögeln größtentheils verzehrt, oder gehen fonft 
zu Grunde. 


ſogleich nach. Dabei kommt ihm ſein Gebiß ſehr 
zu ſtatten, das wie eine hornige Schaufel geſtaltet 
iſt, welche der Kaͤfer in die weiche Rinde ſetzt, 
und mit dem Koͤrper fortſchiebt, wenn er ſich ein⸗ 
bohren will. Neueſte Beobachtungen geben jedoch 
an, daß das Weibchen auch mit arbeitet. 

A. d. V. 
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Menn die Witterung im Frühjahr Ealt iſt, fo 
geht erft die Begattung im Junius vor; ift aber 
die Witterung warm, fo ift diefelbe im Mai ges 
woͤhnlich. 

Man hat bemerkt, daß die Brut, welche mehr 
gegen den Gipfel des Baums hin und an dem 
Theil ſich befindet, der von der Sonne beſchienen 
werden kann, fruͤher ihre Vollkommenheit erreicht, 
als die weiter ſtammabwaͤrts befindliche. 

Der Kaͤfer ſelbſt kann als ſolcher die groͤßte 
Kälte ertragen, und nur im Larven» und Puppens 
zuftand ift er auch fogar gegen die GSonnenftralen 
fo empfindlich , daß Verderben die Folge ift. 

Ungefähr 6 bis 8 Wochen find der Zeitraum, 
wo fih das Inſekt vom Ei an gerechnet bis zum 
vollfommenen Käfer bildet, und daraus ift erfichts 
lich , daß die Vermehrung, unter babei günftigen 
Umftänden, ſchnell und in fürdterlidem Grade 
mögalich ift, und befonders bei der von den meiften 
Sorft: Entomologen angenommenen Meinung, in 
folden Jahren, welche dem Brutgefhäft befonders 
günftig find. 


Die Mittel gegen die Gefahr und den Scha 
den des gemeinen Borkenkaͤfers find folgende: 

1) Es müffen Eeine frifh erhauenen Holzvor⸗ 
rathe in folhen Gegenden, wo man den Käfer im 
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Menge bemerkt, fo lange im Wald liegen bleiben, 
bis die darin befindliche Brut ihre Vollkommenheit 
erreicht hat. 

2) Ein Gleiches findet bei den Windfällen (im 
Schwarzwald theild Orten Wulzen genannt) ftatt, 
auf weldhe der Forfimann immer ein wachſames 
Auge haben muß, weil fie die gefährlichfte Gelegens 
heit zur Vermehrung des Inſekts geben. Befinden 
ſich diefe oder die vorangeführten Holzvorraͤthe in 
einer folhen Lage, daß die warmen Winde das 
Ausfliegen des Käfers begünftigen, fo find fie für 
die unter den Winden flehbenden Zannenbeftände 
um fo gefährlicher. 

5) Es müffen alle folhe vom Käfer angeftos 
chene Holzvorräthe, wenn fie nicht bei Zeiten aus 
dem Holz weggefhafft, oder in Kohlenweiler ges 
bradt, und vor dem Ausfliegen des Kaͤfers vers 
Eohlt werden Eönnen, entrindet oder angeborket wers 
den; und diefe Rinde kann man in Haufen entiwes 
der in tiefen Gräben vorfidhtig verbrennen, ober 
auch auf Haufen legen, und um diefe auf 6 Fuß 
Entfernung einen 2 Zuß tiefen und eben fo breiten 
Graben ziehen, damit das Feuer nicht um fi 
greifen und dem Wald ſchaden kann. Erſteres ift 
am fiherfien wegen moͤglichen Waldbrandes , das 
zweite kann nur bei feuchter Witterung und in 
Gegenwart von einigen Perfonen bei Tage ges 


ſchehen. 
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4) Die zu Anfang No.5. angeführte Vorſicht 
wird alddann um fo nöthiger, wenn man bin und 
wieder in den ftehenden Orten einige gelb gewordene 
Rothtannen wahrnimmt, wie man foldes befonders 
in Gebirgsforften von einem Abhange bes Berges 
zum andern, leicht bemerken kann. Solche gelb ges 
wordene Bäume verrathen ſchon ben Käfer in ei- 
nem ungewöhnlichen Uebermaaß, und müffen fleißig 
aufgeſucht, niedergehauen und entrindet werben, 
und zwar bei regnerigten oder doch düfteren Tagen 
oder hellen Mondnaͤchten, weil fonft bie Käfer 
größtentheild ausfriehen und davonfliegen. Auch 
bei ftarfem Oftwind ift es zweckmaͤßig, dieſes Ges 
fhäft vorzunehmen, am beften aber vor eintreten» 
der Frühlingswärme, wenn andere Umſtaͤnde diefen 
Auffhub erlauben. 

Anmerkung. In diefem Fall Fönnen geringe 
Strafen für die Verfäumniß, und Beloh— 
nungen für den dabei gezeigten Dienfteifer, 
von guter Wirkung feyn. So habe ih zum 
Deifpiel durch eine beftimmte Belohnung 
von ı fl. 21 fr. an den Waldläufer für die 
erfte Anzeige des vorhandenen größeren oder 
Eleineren Borkenkaͤfers bewirkt, daß ich durch 
fhnelles Niederhauen und Wegſchaffen aus 
dem Walde von einigen 6o Stämmen, ım 
Meuenbürger Oberforft, Langenbrander Nes 
vier, Gngelöbrander Gemeindewald, im 
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"Sommer 1803 weiteren Schaben des Heinen 

zottigen Borkenkaͤfers verhuten konnte *), weil 
mir durch einen ſolchen niederſten ſchuͤtzenden 
Forſtbedienten die Anzeige ſo fruͤh gemacht 
worden, ehe eine groͤßere Anzahl angeßeche 
ner Staͤmme vorhanden war. 


5) Da ſich der Käfer vorzuͤglich an der Mits 
tagsfeite der Gebirge zeigt, fo müffen folche Gegen» 
den mit vorzügfihem Fleis und Aufmerkfamkeit bes 
fuht und darin nachgeſehen werden. 


6) Vorzüglich muß diefes auch an denjenigen 
ftehenden Orten gefhehen, vor welchen die letzt— 
jährigen Hauungen oder fonftigen Holjvorräthe ges 
legen haben, weil es dabei nicht immer fo genau ' 
abzugeben pflegt, daß nicht ein Theil der dafelbft 
ausgefommenen Brut auf die umftehenden grünen 
Bäume fallen follte. 


7) Am meiften aber muß man bie zu licht 
ausgehauenen, oder die durch Ältere Trockniß oder 
durch Windfälle ausgelichteten ftehenden Orte in 
Verdacht haben und oft 'nachfehen. 





*) Im folgenden Jahr (Sommer 1804) Famen noch 
ı7 Stämme diesfalls Eränflich vor, und nah Faͤl⸗ 
lung und fchneller Abführung derfelben war in Bus 
Funft alled ruhig. 

A. d. V. 
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8) Uebrigens ift ald ein fehr, angemeffenes, 
zwecimäßiges Mittel für folhe Orte zu empfehlen, 
worin man das Einniften des Käfers: zu befürchten 
Urfache bat, wenn nebft den etwa umgehauenen, 
angeflohenen Bäumen einige grüne, gejunde mit 
umgehauen werden, um die in der Gegend fhwärs 
menden Käfer darin aufzufangen und vertilgen zu 
fönnen, in welcher Abficht man fie einige Zeit une 
abgeborft oder in der Rinde liegen laſſen muß. 
Auf diefe Art kann man einen fonjt mwidrigen Zus 
fall, wie 3. B. die größeren Windfälle find, auch 

zum guten Mittel gegen den Käfer benußen. 
Anmerkung. As ih noeh dem 8. W. Ober: 
forft Altenftaig vorgelegt war, benußte id 
in dem Grömbader Revier, an der Graͤnze 
des Pfalzarafenweiler Meviers, diefes Mittel 
auf zweierlei Art, a) um zu erfahren, cb 
der gemeine Borkenkäfer auch in gefunden, 
gefchleffenen Beftanden vorhanden ſey, mo 
feine kraͤnklichen Qannen bemerkt werben, 
und b) um ihn in folchen flehenden Dertern 
fehneller zu vermindern, wo ſich einzelne 
fhadhafte Tannen zeigten. Die einzelnen, 
bier und da im Juli gefällten, ganz geſun— 
den Stämme aus einem gefhloffenen Be— 
ftand, der aus Weißtannen und Rothtan: 
nen gemifcht war, ließ ich ungefähr 14 Tage 
in der Ninde liegen, und fand dann, daß 
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die Rothtannen ganz voll von Käfern was 
ven; fogar außen bemerkte man noch einzel. 
ne, die fi eben einbohrten. In den noch 
dabei befindlihen, ebenfalld mit jenen zu 
gleicher Zeit gefällten Weißtannen Eonnte 

ih nur wenige Käfer entdeden. 


9) Erhaltung der mit Laubhölzern (Eichen, 
Buchen, Birken) gemifhten Nadelmälder, theils 
um mehrere Vogelarten, befonders Spechte und 
Miifen, in diefe Gegend zu loden, zu ihrem Ne 
fterbau und zu ihrer vermehrten Nahrung, da bes 
Fannt ift, daß in reinen Nadelwaͤldern gewöhnlic 
nur fehr wenige Vogelarten fi) vermehren und 
vorfommen. 

Es iſt ausgemacht, daß die Schonung aller 
Waldvögel ein wichtiges Präfervativmittel gegen 
alle ſchaͤdlichen Waldinfekten ift, obgleich auch einige 
diesfalls nuͤtzliche Inſekten von ihnen mit verzehrt 
werden. 

10) Müffen alle höhere und niedere Stoͤcke 
von allın Nodelhölzern baldmöglichft entrindet wers 
ben, fo weit ed auch die zu Tag liegenden größe 
ren Wurzeln derjelben erlauben, damit der Käfer 
feinen Zufluchtsort darin findet. 


11) Man geftatte den Zimmerleuten nicht, in— 
nerhalb der Wälder Werkftätten aufjufchlagen, weil 
fie theils das Holz theilweife lange in der Schale 

22 
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oder Rinde liegen laffen, und theild auch ſchon an 
geſtochenes Holz Eaufen und verarbeiten. 

12) Man fege die Hiebe (Schläge) nit dem 
Mindbruc und der Sonnenhige aus, und lege fie 
alfo nicht von Abend oder Mittag gegen Morgen 
oder Mitternacht, fondern,, wo nicht andere bins 
dernde Urfachen vorfommen, umgefehrt von Morb» 
oft gegen Südweft oder von Oſten gegen Welten, 
mit einem Mantel auf der Mittagsfeite. | 

135) Man vergeffe ja nit, daß die Schläge 
längftens bis Anfang Mai (früher ift noch bejfer) 
vom Holz geräumt werden, und das im Sommer 
gefällte Holz fogleih, und das Herbfiholz; noch vor 
dem Januar fortjufhaffen. Neuere nähere Unter: 
ſuchungen beweifen, daß immer in tiefen Waldun- 
gen, wo oft das im Srühjahr gefchlagene Holz im 
folgenden Winter erft weggefhafft wird, fih bie 
fogenannte Wurmtrodniß zuerft angefangen, und 
ohne allen Zweifel die Bruten, die fi in dem ge— 
falten Holz erzeugt hatten, die Urfache waren, 

14) Man laffe wo möglich alles Holz im Späts 
herbft fällen und aufflaftern, oder doch den größten 
Theil, weil mehrere fichere Erfahrungen beweifen, 
daß die Käfer dergleichen Holz fehr felten angehen; 
und aud) aus dem Grund, damit man im Fruͤhjahr 
gewiß, und längftens bis zum vorangeführten Zeits 
punkt (Anfang Mai) den Wald oder Hieb von ale 
lem gefälten Holz gereinigt haben kann. 
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Alle bisher angeführten Punkte, befonders die 
unter No: 455,6, Trund-8r können: zugleich als 
Beweife: gelten , daß Hin Fichtenwaͤldern Feine: fo 
großen Reviere: den Foͤrſtern übergeben werden koͤn⸗ 
nen, als bei Laubhölgern Suweil tägliches Beſu⸗ 
chen aller. Beflände vom April bis zum Oktober 
nothwendig ift, um ben ‚Käfer: bald zu entdecken, 
und fogleich Gegenmittel. ergreifen zu koͤnnen; ‚denn 
das Uebel greift fo. ſchnell bet günftigen. Umftänden 
zur Vermehrung des. Inſekts um ſich, daß man 
nad) 6 bis 8 Zagen oft Tannen. gang trocden ans 
trifft, . wo man zuvor , gar. nichts ‚entdeckt hatı. Es 
ift zwar, fchwer, eine Morgenzahl diesfalls zu be— 
ſtimmen, aber doch fo.niel Hier anzugeben, daß nicht 
über -4000 rheinifhe Morgen xaͤthlich ſind. Diefe 
fönnen von dem, fhüsenden Forſtperſonal täglich 
befucht werden, 

Das Vorangeführte enthält die, Verhuͤtungs⸗ 
mittel, die denn ‚ganz natuͤrlich die. vorzuͤglichſten 
find. 

As Vertilgungsmittel ift eigentlich nur 
ein eınziges wirklich anwendbar. Wenn nerms 
lih der Käfer, wo er in Menge wuͤthet, einen 
Diftrife angegriffen hat, fo fhlägt man dieſen im 
Winter, wo das Inſekt als Larve, Puppe ober 
Käfer zwifhen der Rinde ift, nieder, und läßt das 
Holz entweder aus dem Walde fchaffen und von 
ber Ninde entblößen, oder wo dieſes nicht möglich 
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ift, im Wald durch Zimmerleute und Holzhauer die 
Rinde mit dem Beil abbauen. Diefe bringt man 
alsdann nah Kaufe und verbrennt fie, oder wenn 
fie nicht alle zu verbrauchen wäre, fo vergrabt man: 
fie eine Zeit lang 3 bis 4 Buß tief in bie Erbe, 
oder wirft fie ins Waſſer. 


Würde man die Inſekten erft im Sommer bei 
dem Ausflug (der Käfer) gewahr, fo fallt man eine 
ganze Strede Bäume, in melde fie fi fogleich 
eingraben werden. Man fängt fie oder ihre Brut 
gleichfam, ſchaͤlt alddann folhe Bäume, und läßt 
die Schale oder Rinde frei, dem Wetter und der 
Sonne ausgefegt liegen, wo dann die Eier oder 
auch die Maden (Larven) und Puppen verderben. 
Sollte man im Sommer den Zeitpunkt des Schwärs 
mens der Käfer verfehlt, und Holz zum Einlegen 
ihrer Brut gefällt haben, fo ift es aud noch Zeit, 
das ftehende Holz, in welchem man fie eingeniftet 
findet, zu fällen und von der Rinde zu befreien. 


Wird diefes Mittel einige Jahre wiederholt, 
fo Fann man fih von diefem fchädlichen Waldvers 
berber befreien, fonft ift er. fait nicht auszurotten, 
wenn er erfi in Menge da ift, weil die Natur faft 
felbft (außer den Vögeln) Eein Mittel hat, wodurch 
fie feiner Vermehrung zu” fleuern im Stande wäre; 
denn Näffe, Kälte und Hige fchaden ihm gewöhn: 
lich als Käfer nichts. 


341 

In Hinfiht auf die hier vorkommende Frage: 
„ob das durch den Käferfraß trocken gewordene 
Holz nicht am feiner ihm fonft eigenen Güte vers 
liere?‘ mag als Bemerkung dienen, daß dasjenige 
Holz, welches bald nah dem Trocdenwerden gefällt 
ift, wohl nicht viel daran verlieren möchte. Alte 
Trockniß aber, oder vielmehr ſolche Bäume, welche 
auf dem Stamm ganz ausgetrocnet find, Fönnen 
nur ald Bauholz ganz im Trocdenen gebraudt wers 
den, weil diefes Holz fehr leicht in Faͤulniß übers 
geht), und dazu find fie nur in Ermangelung alles 
beffeven anzuwenden. Zum Grubenbau ift e8 eben: 
falls ganz ſchlecht, aus gleihem Grund. Auch giebt 
das alte wurmtrocdene Holz, weldes man am Aus 
Berlihen Anfehen nicht vermuthen follte, ſchlechtes 
Brandholz und nod) fhlechtere, fehr leichte und gang 
fhwammartige Kohlen. 

Noch eine befondere Bemerkung muß ich hier 
anführen, nemlich diefe: daß diefer furchtbare Feind 
der Tannen, befonders aber der NRotbtannen , in 
den meiften Darzwäldern des Schwarzwaldes, welr 
he dort fehr fange und alle Jahre auf Harz benußt 
werden, zu finden ift, befonders bei mehr lichterem 
Beſtand derſelben und füdlicher, abhängiger Lage 
häufiger, als unter andern AUmftänden, wie ich 
fhon vor 18 Zahren im KW. Oberforft Freu: 
denftadt und auch an andern Orten zuweilen be, 
merkt habe, 
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Bei ber in vielen Gegenden bed Schwarzwals 
des vorfommenden jogenannten Femmelwirthſchaft, 
wo gewöhnlich die flärfften und flärkeren, auch 
fbadhaften Stämme gleihfam klaſſenweiſe, ohne 
große Ordnung herausgehauen werden, da, wo 
wenigſtens die erforderlichen Klaſſen haubar vorhan⸗ 
den ſind, bemerkte man den Schaden dieſes Inſekts 
nicht ſo auffallend, weil dergleichen angeſteckte 
Staͤmme, als von Holzwuͤrmern (angeblich) und 
Holzkaͤfern verdorben, mit den andern gefaͤllt wur⸗ 
den. Mir ſelbſt kam im Altenſtaiger Forſt der Fall 
vor, daß ber ehemalige Foͤrſter A*h zu Pfalzgra— 
fenweiler alled Holjmurm nannte, was eine freiftes 
bende, geftimmelte d. i. gewaltfam der Aefte von 
unten herauf beraubte Rothtanne, nahe beim Kal: 
berbrunnen, im fogenannten Weilerwald, verborben 
hatte, bis ich ihn auf dem Platz bei Zällung und 
Unterfuhung diefer Tanne überzeugte, daß ber 
Borkenkäfer, ald Folge des dur die Mißhandlung 
des Stimmelns Eranfli gewordenen Baum, die 
Haupturfache feines Verderbens war, und daß fi 
nur zuweilen, wenn der Baum ſchon am Abfterben 
ift, auch noch Holzböcde (Cerambyx) an manden 
Staͤmmchen einfinden. 

Anmerkung. Sn den Sahren 1805, 1806, 
und 1807 hat der gemeine Borkenkaͤfer 
(Dermestes typographus , L.) in den De» 
nauefchinger und Kraͤhenbacher Forſten, be 


343 


deutenden, aber aud) in andern Forften grö: 
Beren oder Eleineren Schaden gemacht. Der 
1805 fid) ergebene Sturm und Hagel in 
diefen Gegenden fol, nah der Meinung 
dortiger Forſtbedienten, die erſte Veranlaf: 
fung gegeben haben. Im Jahr ı8ı1 zeigte 
fih diefer Fichtenfeind wieder ; da aber bie 
dortige oberfte Forftbehörde befonders über 
die möglihen Worbeugungsmittel belehrt 
war, wurde fein Schaden bald befchränft. 
Und nun richten alle Behörden eine lobens— 
mwürdige Aufmerkffamkeit darauf, daß durch 
diejenigen Lücken, welhe das Dafeyn des 
Käfers verurfachte, und durd die hier und 
da ſich ergebenden einzelnen Windbrüche und 
trockenen Stämme, Feine weitere Verbrei— 
tung erfolge. Der einfihtsvolle und thätige 
Herr Oberforftmeifter Dilger zu Donaus 
eſchingen hat fich in diefer Hinficht fehr vers 
dient gemacht, 





Was den zweiten Eleinen zottigen Borken» 
fäfer (Bostrichus villosus) betrifft, fo giebt 
Herr Bechftein von ihm ald Art: Kennzeihen an, 
daß er behaart, pechbraun fey, mit ziegelfarbenen 
Süßen; ferner vom vollkommenen Infekt, alfo vom 
Käfer, führt er an, daß derfelbe 234 Linien lang 
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fey, ‚ber ganze Körper, fo. wie Kopf» und Hals: 
ſchild, feyen nad Kabricius pechbraun, und nad 
der Sturmifchen Abbildung in der Sauna, ziegel 
braun mit zottigen Haͤrchen; der Kopf fey nieder 
gefenft; die braunen Fuͤhlhoͤrner find, wenn man 
bie dreitheilige Kolbe nur für ein Glied: rechnet, 
neungliederig. Der Halsſchild hat die halbe Länge 
bes Hinterleibes, und ift an den Rändern: und an 
der Wurzel fhwärzlih; man nimmt .6 undeutliche 
Streifen auf den Flügeldecfen wahr, deren, Ränder 
ebenfalls etwas martichwarz find, welche an einans 
ber liegenden Punkten gleihen. Die Füße, welche 
nadı Fabricius ziegelfarbig feyn follten,. haben in 
der Sturmifhen Zeihnung eine gelbe Farbe. Er 
bat viele Achnlichkeit mit dem Kupferſtecher— 
Borkenfäfer (Dermestes chalcographus, L.), 
wenn diefer nicht Heiner und an ben Deden mehr 
nagezähnig wäre. 

Ich bemerke zu diefer Beſchreibung noch Fol— 
gendes, daß er mit Zuchshaaren ſtark beſetzt oder 
bedeckt iſt, und daß er mir auch nur 11% bi 134 
Linien lang vorgefommen ift, und daß ihn vom 
Chalcographus nur die Größe befonderd unter 
ſcheidet. 

Anmerkung Man muß ein gutes, ſtark ver- 
größerndes Handmikroffop haben, und fo: 
gleich im Wald Unterfuhungen anftellen, 
oder wenigſtens neh am lebenden Käfer, 
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den man in einem Eleinen, enghalfigen Glaͤs— 
hen auffangen kann, denn nach dem Tode 
verliert ſich die Farbe der Füße fehr, und 
der Käfer felbft ſchrumpft auch etwas zus 
fammen. 

Meine befonderen Erfahrungen bei diefem In— 
fett waren im Schwarzwald folgende: Im Zahr 
1802, als ich noch Oberforftmeifter im Kön. Wirt. 
DOberforft Neuenbürg war, machte mir im Anfang 
Suli der Revierförfter Dörnacher von Liebenzell die 
Anzeige, daß im fogenannten Ailesberger Herrfchafts: 
wald mehrere Weißtannen gelbe Zweige und Nas 
bein bekommen hätten, wovon wahrfcheinlich ein 
Sorkenfäfer die-Urfache feyn werde, nad den Ber 
lehrungen zu urtheilen, die er gelegenheitlih von 
mir diesfalls erhalten hätte. Sch benab mich uns 
verweilt felbft auf den Platz, ließ gleich eine ſolche 
Zanne fällen, und fand nicht den gemeinen größe» 
ren Borkenkaͤfer, fondern diefen Eleineren zettigen 
in ziemlich flarfer Anzahl. Schnell wurden auf mei: 
nen Befehl alle krank fcheinenden Weißtannen bei 
eben eingetretenen büfteren Tagen berausgehauen, 
uud eben fo fchnel unten ins Nagoldthal geichafft, 
dort außerhalb ded Waldes entrindet, die Rinde in 
Gruben und auf Haufen verbrannt, und die bloßen 
Stämme ins Waffer, ald Geftöhre verbunden, mit 
Steinen befhwert, fo weit gefenft, daß das Waffer 
über alle ging, und nad ungefähr 14 Tagen als 
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Floßholz mit anderem’ dergleichen Holz, etwas wohl⸗ 
feiler al8 das gefünde verkauft. Es waren, fo viel 
id mich nod erinnern Fann, ungefähr 70 Stämme, 
Im folgenden Sommer zeigte fih der Käfer wieder 
auf dem nemlichen Dlag ; nachdem aber die vorigen 
Anitalten wiederholt, und wieder ungefähr funfjehn 
Staͤmme abgehauen und mweggefchafft wurden , fo 
war im folgenden Sommer biesfalls alles ruhig, 
85 ich ‚gleich felbft genau nachgeſehen hatte. 

Im Sahr 1805 Anfangs Juli erhielt ich durch 
einen Waldftreifer des Langenbrander Neviers eine 
ähnliche Anzeige von dem Engelösbrander Gemeins 
dewald , wie oben bei No. 4. und in einer Anmer- 
fung bereitd angeführt worden. Bei diefem Tegtes 
ven Fall muß ich noch befonderd bemerken : 

1) daß die Stämme gegen Mittag etwas licht 
ftanden, und daß die meiften von Suͤdweſt⸗ 
winden gefchoben waren, alfo einen ſchiefen 
Stand zeigten, aud einige davon wirklich 
trocken waren ; 

2) daß diefer Waldplag unmittelbar an einen Gr; 
Badifhen Wald, Pforzheimer Oberforfig, 
gränzt, und ich bei Selegenheit der vorbe: 
fohriebenen Unterſuchung bemerkte, daß au 
in biefem unmittelbar angränzenden Wald 
inehrere Stämme fehr ſtark von dieſem In— 
feft befallen waren, welches ich dem damals 
vifarirenden Herrn Sorfiverwalter Braunftein 
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: fchrieb, und von ihm, nebft freundfchaftlis 
chem Dank, die WVerfiherung erhielt, daß 
auf gleiche Art verfahren werden würde, was 
ih mir zur Verminderung der Verbreitung 
dieſes Inſekts ausgebeten hatte. 

5) Im fogenannten Hagenfchießwald, nahe bei 
Pforzheim, traf ih bei einer Eurzen Reife 
mit mehreren Forftzöglingen von Heidelberg 
aus dahin, am Ende des Monats Zuli 1808, 
diefen Käfer aud) an, und zwar an ſchon 
gefüllten Stämmen, doc nicht in fehr gro» 
Ber Menge. Einige damals dort befchäftigte 
Holzhauer verficherten mid, daß fie oͤfters 
an friſch gefällten Hollaͤnderſtaͤmmen derglei« 
chen anträfen. 

4) Alle diefe angezeigten Wälder begränzen ſich 
auf eine Entfernung von 2 und 5 Stunden 
unmittelbar. 

Aus dem Sanzen iſt erfichtlih, daß, wenn alle 
Jahre den ganzen Sommer über von dem ganzen 
Sorfiperfonal genau nachgefehen wird, beinahe alle 
kranken, fomit vom Käfer befallenen Tannen ents 
deeft, und der größere Schaden leichter und mit 
weniger Koften verhütet, und die Verbreitung des 
Uebels verhindert werden kann; daß aber alle 
Wälder von einerlei Beſtand, wie die meiften in 
ben vorbenannten Gegenden find, nemlih Weiß» 
tannenwälder,, mit ganz wenigen Eihen und etwas 
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Buchen unterftellt, gleich vorfihtig und nad 
gleiden Örundfägen behandelt und gleiche 
Mittel, zu gleiher Zeit fortgefegt, an 
gewenbet werden mäffen, wenn biefer Zwed er: 
reicht werden fol. Sonſt vermehrt ſich der Käfer 
nad) einigen Jahren wieder, und ſteckt die benad)- 
barten Wälder da an, wo nicht auf vorbefchries 
bene Art gegen ihn gearbeitet worden ift. 

Ferner ift zwar richtig, daß diefer Heine Käs 

fer, deffen Gänge auch geringer find gegen die des 
gemeinen größeren Borkenkaͤfers, nicht im Stande 
ift, in einem Sommer einen gefunden Stamm ganz 
gu verderben und zum Abflerben zu bringen, daß 
dazu wahrfheinleih einige feiner Vermeh— 
rung günftige Jahre nad) einander nöthig 
find, um den Baum auf allen Seiten und tief am 
Stamm herab anzuftehen und die GSaftgänge zu 
jerfiören; baß aber doc die Folgen wichtig und 
fehr gefährlih werden Eönnen, wenn Unwiffenheit 
und Nacläfjigkeit dem Käfer Eeine Hinderniffe in 
feiner fhädlihen Arbeit in den Weg legen. 
... Am größten wird freilich die Gefahr, wenn 
auch der gemeine Borkenkäfer zugleich mit die» 
fem angetroffen wird; dann geht die Zerflörung 
ganz ſchnell, und. die paffenden Mittel müffen ſchnell, 
pünktlid und im Großen angewendet werden. Hier 
it baldige Entdeckung von der größten Wich— 
tigkeit 
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Neben den bei dem gemeinen Borkenkaͤfer ans 
geführten Mitteln und Vorkehrungen, weldhe alle 
auch auf diefen paflen, möchte noch zweckmaͤßig 
feyn , wenn man alle Laubholzarten, befonders Eis 
hen, Buchen, auch Birken, Arlsbeere und Ahors 
ne, die ſich in folhen Weißtannenwäldern befinden, 
forgfältig fhont, und fo lange fie grünen , nicht 
heraushaut, vorzüglich wenn der Wald eine ſuͤdoͤſt⸗ 
liche oder. ſuͤdliche Lage hat, weil nach allen: Bes 
obachtungen mehrere Waldvoͤgel, und vorzuͤglich die 
diesfalls nuͤtzlichen Meiſenarten mehr herbeigelockt 
werden. Ferner, daß alles Suchen der Ameiſen 
und Ameiſeneier ſtreng verboten wird, weil auch 
dadurch allerlei Vogelarten, die Inſekten freſſen, 
herbeigezogen werden. 

Und, was nicht zu vergeſſen, und dem Zweck 
ſehr entſpricht, ſollen beſtimmte Belohnungen an 
Geld fuͤr diejenigen niederſten Forſtbedienten aus— 
geſetzt werden, welche ſchnelle Anzeigen von ſolchen 
Uebeln machen, und zwar naͤher beſtimmt in dem 
Zeitpunkt, wo Rettung noch moͤglich iſt, 2 Gulden 
42 Kreuzer bis 5 Gulden, nach der mehr oder 
weniger dabei gehabten Bemuͤhung. Aber auch die 
hoͤheren duͤrfen nicht vergeſſen, ſondern muͤſſen 
durch oͤffentliche Belobungsſchreiben ermuntert und 
in Eifer erhalten werden. Bei ſehr wichtigen Faͤl⸗ 
len, und wo fortgefeßte Bemühungen und zweckmaͤ—⸗ 
ßige Anordnungen der Forftbedienten dem Uebel 
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Schranken »Hefeßt haben ; koͤnnen die Belohnungen 
im filbernen oder geldenen Medaillen 'beftehen: 

Da: die Natur in den meiften Sällen bei der 
gleichen Uebeln auch mitwirkt, ſowohl f uͤr als wi⸗ 
der die Sache, ſo kann mit menſchlicher Aufmerk⸗ 
ſamkeit, Fleis und Einſicht vieles noch erlernt; vie 
les zweckmaͤßig benutzt, und die genaue Aufzeich⸗ 
nung aller Umſtaͤnde und deren Bekanntmachung 
in vielem Betracht ſehr wohlthaͤtig werden. 

Km’ unteren; etwas milderen Theile des Schwarz⸗ 
waldes habe: ih einigemal mehrere frei gegen Suͤd⸗ 
often: und Suͤden geſtandene Eichen von Maikaͤfern 
kahl gefreffen angetroffen. 

Von Maupenarten iſt mir während meiner 
Dienſtzeit in beiden Oberforſten Altenſtaig und 
Meuenbürg nichts bekannt worden, obgleich viele 
tauſend Morgen reine Kiefernwaͤlder vorkommen. 





Nachtrang. 


Erſt jetzt, bei mehrfachem Durchleſen und Nad« 
denken über den Inhalt des Manuſcripts hinſicht- 
lich der Inſekten, erinnere ich mich deutlich, in dem 
K. W. Altenſtaiger Oberforſt, Revier Pfalzgrafen⸗ 
weiler, im fogenannten Weilerwald, beim Imen— 
Brunnen und beim Kälberbrunnen, während meiner 
dortigen Dienflzeit den ausſpaͤhenden Bods 
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Eäfer (Cerambyx inquisitor, im gemeinen Zeben 
Holzbock genannt) öfterd und zwar an ſolchen Fich— 
tenflämmen getroffen zu haben, welche durch Stim— 
meln *), langes Anharzen oder fonft ſtark 
befhädigt, und bereits auch vom gem. Borken 
Föfer angegriffen waren. 


Auch traf ih zwei verſchiedene Larven in fols 
hen Fichten an, von denen die eine dem Borken— 
Fäfer angehörte, wie mich die zu Mathe gezogenen 
entomologiſchen Schriſften überzeugt haben. Die 
Dermestes-Larve iſt mehr kegelfoͤrmig und ſpitz 
vom Kopf herunter gehend, bei der Cerambyx 
aber iſt fie mehr platt gedruͤckr. Die Larve des D. 
iſt ferner fehr weich zerreiblich , diefe hingegen fteif 
und hart; diefe Larve ift auch mit einzelnen fteifen 


*) Stimmeln it, wenn die Aeſte bid auf ungefähr 10 
Fuß gegen den Gipfel zu, von unten nach oben 
bin, abgehauen, und die Zweige davon zur Streu 
benugt werden. Dergleichen Fichten werden ges 
fuchter Aufenthalt beider Infeften. Das mehrfache 
Auslaufen des Saftes aus den Wunden verurfacht 
Kränktichkeit, und diefe werden vom Borfenfäfer 
befonderö den gefunden, vollfaftigen vorgezogen. 
Je freier dergleihen Stämme ftehen, und je mehr 
fie von der Sonne befchienen werden, defto gemifs 
fer und flärfer werden fie von beiden Inſekten ges 
ſucht und angegriffen. 

4.28%. 
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Haaren befegt. Die andere Larve gehörte diefem 
Cerambyx an. 

Diefes Inſekt fehadet einzeln einem Baum 
mehr, als der gemeine Borkenfäfer, weil es im 
Larvenzuftand rings um fi her alles wegnagt, in 
der Rinde ein höheres Alter erreicht, und zu feiner 
Derwandlung einer tieferen Aushöhlung bedarf. 
Der im Herbſt erfcheinende Käfer nährt ſich wie die 
Larve vom Saft der Fichte. 

Das Weibchen bohrt unten in den Baum meh 
re Löcher, um in jedes derfelben mehrere weißliche 
Eier in einen Haufen beifammen zu legen. Kaum 
find die Larven ausgefchlüpft, fo bohren fie fi 
Gänge in der Borke rings um den Stamm hers 
um, mehr nad der Wurzel, als dem Gipfelende 
bin, und füllen fie wieder mit den zerfreffenen 
heilen aus, wodurd fie Rinde, Baſt und Holz, 
im das fie in Ermangelung befferer Nahrung oft 
ı bis 2 Zoll tief eindringen, verderben. Sind fie 
nun zur Verwandlung reif, fo hoͤhlen fie in der 
Rinde eine ovale Grube um fih herum aus, un« 
gefähr 115 Zoll lang und ı Ze breit, füllen fol- 
he mit abgenagtem Baft und Holzfafern, um dar: 
in in fenkrechter Stellung, den Kopf in der Höhe, 
ihre Verwandlung zu erwarten, welche nad beis 
läufig 5 Monaten erfolgt, Wenn das Wetter guͤn⸗ 
fig ift, legt der hervorgefommene weibliche Käfer 
noch im Herbft feine Brut ab; thut er es vor dem 
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Winter nicht, fo überlebt er denfelben, und begat- 
tet fih gleich im Frühjahr, um ſich fortzupflangen. 
Diefer Käfer ift ı Zoll lang, zuweilen etwas 
kuͤrzer, und ſcheint, wenn man ihn nur obenhin 
anfieht, gelbgrau und ſchwarz nebelfarbig und eini: 
germaßen bandirt ; wenn man ihn aber genauer 
betrachtet, und die graue oder roftgelbe Farbe ale 
Grundfarbe annimmt, fo ift er uͤberall mit ſchwar⸗ 
zen Stecken und Punkten, und auf den Fluͤgeldek⸗ 
Een mit dergleichen unordentluhen Binden bezeichnet. 
Nimmt man aber die fhwarze als Grundfarbe an, 
fo verbreiten fich die aus rofigelben Filghärchen bes 
ftehenden unerdentlich zerfireuten Flecken und Punkte 
über den Halsſchild und die Fluͤgeldecken. Die Aus 
gen find erhoben und ſchwarz, und die Eleinen Fuͤhl— 
hörner find, fo wie die Füße, gelblich grau, 

Man will bemerken , daß. die zwei Stacheln 
an den Schenkeln ihm vorzüglich nöthig find, um 
fi im Anfegen an die Bäume eine Art feften Stand 
zu verfchaffen, worauf er fid flüßet; fo wie auch 
die beiden fehr gefrümmten fpigigen Häkchen an den 
Büßen zum feiten Anfcließen dienen. Das Weib: 
chen ift größer ald das Männchen. 

Diefer Käfer fcheint, wie die übrigen feines 
Geſchlechts, nicht fo fehr zum Fliegen, als vielmehr: 
zum Herumkriechen an den Tannen geneigt zu ſeyn. 
Er verbirgt fib im Winter nicht in die Erde; diefes 
ſtimmt nicht mit der übrigen Lebensart diefes ganzen 

25 
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Geſchlechts überein. ı Auch verrichtet dieſer Käfer 
das Kortpflanzungsgefhäft nur einmal. Er ſcheint 
den Namen Inquisitor (der Späher) daher erhal: 
ten zu haben, weil feine hervorragenden Augen 
und fein ganzes Gefiht andeutet, ald wenn er fehr 
herumfchauend und Hug ſey; doch haben dieſe Eis 
genfchaft meift ale Holzböde. Er kann fehr lange 
ohne Nahrung leben, und bringt aud den ganzen 
Winter in ftarrer Unthätigkeit ohne Nahrung zu. 

Zu viele Feuchtigkeit, Näffe, und vorzüglid) 
Heine Infekten unter der Borke find feine Haupt 
feinde, welche fein fonit zähes Leben früher beens 
den, ald es die Natur ihm beftimmte, 
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Harzwaͤlder. 


Dir Barzwälder oder biefenigen Fichten: 
wälder, welhe auf Harz benugt werden, und 
die im oberen und mittleren Schwarzwald in vielen, 
im Oanzen beträchtlihen Waldflaͤchen vorfommen, 
und woraus eine beträchtliche Mebennugung und ein 
gefuchtes Handelsproduft, nemlih Harz oder Pech, 
gewonnen wird, geben Anlaß zu folgenden Angaben 
und Beſtimmungen: | ' 
1) In der Regel kann diefe Benußung der Roth⸗ 
tannen nur da flatt finden, wo das Holz 
wenig Werth und aud keinen großen Abjag 
hat, theild wegen eigentlichen Weberfluffes 
. daran, theils weil Eeine befonderen Anftalten 
und Einrichtungen zu deffen weiterem Trans⸗ 
port in andere Mangel habende Gegenden 
vorhanden find; 
2) wenn die erwacdfenen Stämme der Nothtan- 
nen oder Fichten Feine befondere Qualität 
zu gutem, ſtarkem Bauholz und glattfchaftis 
gem Nutzholz haben; 
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3) wo die Fichten mit andern Holzarten, befon« 
ders Laubhoͤlzern, ſo gemiſcht vorkommen, 
daß letztere ſtark praͤdominiren, und ein bes 
fonderes vollfommeneds Wachsthum zeigen ; 

A) in folhen Wäldern, welche nicht fehr hoch 
liegen und den Stürmen wenig ausgefeßt, 
dabei aber fo befchaffen find, wie der zweite 
Punft angiebt und beſtimmt. 

Die meiften Forftfchriftfteler nehmen, theils 
nad eigenem theils nad) fremdem Urtheil, an, daß 
8 bis 10 Fahre vor dem eigentlichen Angriff des 
haubaren Waldes, und zwar nur ein Jahr ums 
andere, alfo refp. 4 und 5mal biefe Nebennugung 
unfhädlich für die Qualität der einzelnen Stämme, 
zu Bau» und fogar Brandholz bezogen werben 

koͤnne, | 

2) weil bei längerer Dauer und bei öfterer Wies 
derholung des Anreiffend *) das Holz; uns 
tauglich zu Bau-, und fehr ſchlecht zu Brand: 
holz; werde; | 

2) weil die lange angeharzten Stämme wenig 
oder gar Eeinen Feimungsfähigen Saamen 


) Kunſtausdruck, fo viel ald Anharzen, hat eigentlich 
feinen Urfprung Daher , weil die Lagden oder Ge: 
rinne mit einem befonderen Inſtrument, dem Harz: 
mefler Coder auch Harzreiffer) , an dem Echaft der 
Stämme geriffen werden. en 
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mehr geben follen, befonderd wenn dad Kar 
zen jährlich gefchieht ; Ä 

5) weil die Stürme großen Schaden anrichten 
fönnen ; ’ 

4) weil in Hinfiht auf die Gefahr von dem ges 
meinen größeren Borkenkaͤfer vieles zu bes 
fürdten ift. 

Ale diefe Punkte find wahr, und flimmen mit 
befonderen Erfahrungen überein ; allein man hat 
im Schwarzwald verfchiedene Methoden, diefe Mes 
bennugung zu beziehen. So 5.8. werden die Fich⸗ 
tenwälder im K. W. Altenftaiger Oberforft, ſowohl 
die herrſchaftlichen als Gemeinde: und Privatwaͤl— 
der, alljährlich auf Harz benugt, und, was mir 
bei meinem Amtsantritt dort ganz fonderbar vorkam, 
20, 30, 40 Zahre nad) einander *). Hier wird die 
Mebennugung, möchte ich fagen, zur Hauptnugung 
erhoben. Man erhält mehr Geldeinnahme, als 
wenn das Holz ald Bau» und Brandholz, oͤkono⸗ 
miſch haubar angenommen, abgegeben worden mwä« 
ve; der Eigenthümer hat alle Jahre einen ficheren 
Zins von feinem Waldfapital zu beziehen. Und 
man erhält von einer geringen Fläche, die alljähr 
li benugt wird, mehr Harz und Gelbrenten, als 





*) Blod die ſchoͤnſten Stämme zu Saͤgholz und Nug: 
holz werden gewöhnlich verfchont. 
E A. d. V. 
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von einer weit größeren, die auf bie gemöhnliche, 
im Ganzen doc für den Wald beffere Art diesfalls 
behandelt wird. (Siehe meine Abhandlung: Ueber 
Behandlung der Harzwälder im Schwarzwald, eine 
gerückt in dem vom Herrn Oberforftratb und Pro« 
feffot Gatterer fortgefegten v. Moferfhen Forſt⸗ 
archiv, gr und zor Band, 1802 und 1805, wo 
diefe Behandlung mehr aus einander gefegt, und 
auch das Technifhe, fo wie eine Berechnung mit 
Vergleichung gegen andere Art, vorkommt, durch 
einen fpecielen Fall). 

Daraus darf aber nicht gefolgert werben, daß 
es die befte Art und allen übrigen vorzuziehen fey, 
und eben fo wenig, baß fie allgemein fey. 

Sn dem Hochf. Fürft. Oberforſt Donauefchins 
gen werden die Brennholz.Diftritte 10 bis 12 Jah⸗ 
ve vor dem Hieb jährlich, aber mit Befhränkung, 
hingegen die Neferven für Nutz- und Bauholz; gar 
nicht geharjt. In den Privatwaldungen auf dem 
tieferen Schwarzwald geht die Sache nicht fo ganz 
ordentlih zu, weil dort der Waldeigenthümer die 
Freiheit hat, feine Waldungen felbft oder durch 
andere beharzen zu laffen. 

Sn dem Hochf. Fürft. Oberforft Wolfah bes 
finden fih auch Harz: oder Nothtannenwälder in 
Anzahl; und hier Eommen abermald Abänderungen 
gegen andere Gegenden bei diefer MNebennugung 
vor, wobei folgende befondere Umftände mitwirken: 
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1) wird hier der Holzhandel im Großen durch 
zweckmaͤßig eingerichtete Slößereien betrieben ; 

2) fteht das Harz hier im Durchſchnitt immer in 
hohem Werth, weil es als Oblaft auf den 
Kinzigflößen in den Rhein, und von da nad) 
Holland verführt und abgefegt werben kann; 

3) daß hier noch beinahe jeder Harzſtamm als 
Floßſtamm verwerthet werden Fann ; 

4) daß der fummarifche Harzgewinn den gerins 
geren Holzabgangswerth reichlich erfegt, mit 
anfehnlicyem Ueberſchuß. 

Dieſes mit zwechmäßigen Vorfhriften beim Har— 

zen felbft vereint, fpricht für diefe Behandlung, 

als den Lokalitäts « Verhältniffen angemeffen, ohne 

übrigens die im Eingang dieſes Kapiteld angegebes 

nen, mehr allgemein pafjenderen Negeln umzuftoßen. 

Anmerkung. Die Harzwirthihaft wird nad 

einer beftehenden Harzerordnung betrieben, 

In den ı2 vorhandenen Harzhütten wird 

nicht nur Schaum: und Wafferharz, fondern 

auch Pech und Terpentin fabricirt, und aus 

den zuräckbleibenden Harzgriefen Ruß ge: 
brannt. 

Bei allen Benußungsarten der Harzwälder, und 
vorzüglich bei der im 8. W. Antheil des Schwarz⸗ 
waldes gewoͤhnlichen, hat der Forſtmann vorzuͤglich 
darauf zu ſehen, daß dergleichen lange angeharzte 
Waͤlder wieder in vollſamen, dem Alter nach moͤg— 


* 
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lichſt gleichförmigen Nahwuhs kommen. „Und. die | 
fer Punkt. ift mit, manden Schwierigkeiten, beſon⸗ 
ders. bei Gemeinde» und Privatwäldern, verbunden. 
Die-Runft muß bier das meiſte beitragen, weil 
wirklich, auch nad meinen im Oberforſt Altenftaig 
angeftellten. Verſuchen, lange. Jahre. unausgeſetzt 
geharjte Rothtannen ſchlechten, meiſtens tauben 
Saamen geben, und ſogar von dem noch Keimungs⸗ 
kraft habenden Schwaͤchlinge erzeugt werden, als 
Pflanze betrachtet, gegen andere von ungeharzten 
Stämmen entſtandene. Auch. bilden fie. ferner ge— 
tingere Zapfen, der Größe, und weniger , der An⸗ 
zahl nach, ald ungeharzte Tannen. 

Nah Verfluß des obigen Zeitpunkts von 20 
30, 40 Jahren *) muͤſſen dergleichen reine. Wäl: 
der. in möglichft langen, aber nicht ſehr breiten 
Streifen gegen die flärkften Windfeiten kahl ab—⸗ 
getrieben, und fogleih Fünfllih befaamt ‚werben. 


4 


) Dieſer Zeitpunkt richtet ſich vorzuͤglich nach der 
Qualitaͤt der Staͤmme, der Staͤrke nach. Die 
dickſten Staͤmme koͤnnen die meiſten Lagden oder 
Gerinne oft bis 8 länger ertragen, ald die ſchwaͤch⸗ 
fen nur 3 bis 4 dergleihen. Wenn dieſe Lagden 
handtief und angefault find, hört die Nutzung auf, 
und diefe Stämme werden gefällt, dadurch der 
Wald etwas gelichtet, den Stürmen mehr ausge» 
jene und der Gefahr des Borkenkaͤfers. 

4.08. 
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Der Saame muß nicht fparfam, fondern auf jeden 
Nheinifhen Morgen 14 bis 15 Pfund guter Saar 
men geworfen werden. Das Femmeln oder Plen— 
tern ift bier mit der größten Gefahr verbunden, 
und niemals räthlich. 

Wenn der Plab aber den Stürmen nicht bes 
fonders ausgefegt iſt, fondern mehr niedrig liegt, 
oder fihernd, durch andere noch nicht haubare 
Wälder eingefchloffen, wenigftens gegen die gefähr: 
lihen Seiten hin, fo können die mehr kurzſchafti— 
gen Stämme ald Schugbäume, auf jedem Morgen 
ungefähr 120 Stämme, zwei Sabre lang oder. eis 
gentlih drei Sommer übergehalten, dann aber vor- 
fihtig weggenommen, möglihft ſchnell aufgehauen 
und wenigftend aus dem Pla gefchafft werden. 
Dei andern gefährlichen Lagen muß Eahl gehauen 
werden, ohne Winkel, von Nordoft gegen Süd 
weft, oder in Ebenen von Morgen gegen Abend, 
mit einem Mantel auf der Suͤd- und Morbfeite, 
wenn nicht erwacfene Wälder auf diefen Seiten 
die Stelle ded Manteld vertreten. 

Die im Schwarzwald, befonders im K. Würt. 
Antheil, bereitS vorhandenen, theilweiſe lange Zah: 
re angeriffene, und als Folge davon in fehr ſchlech— 
tem Zuftand und ohne Hinlänglichen gefunden Nach— 
wuchs befindliche, größtentheild Gemeinde: und Pri: 
vatwälder, geringftentheild Kronwälder , müffen un: 
ter Zuziehung von verftändigen Harzpaͤchtern vor: 
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fihtig unterfuht,, und wenn fie theilmeife fchabs 
hafte, tiefe und viele Gerinne haben und wenig 
Harz mehr geben, zur baldigen Verjüngung 
durch Kunft empfohlen werden, und bie befaants 
ten Pläße gegen zahmen Biehfraß durch Teichte 
Einzäunung und durch Vermindekung aller befons 
ders fchädliyen Wildgattungen gefhügt werden. 

Für die Zukunft ift es nuͤtzlich, ungefähr den 
ı2ten Theil Kiefernfaamen darunter zu mifchen, 
und wenn mehr als ı2 Pfund Fichtenfaamen auf 
jeden Mheinlandifhen Morgen genommen werden, 
doch nie mehr ald ı Pfund Kiefernfaamen. Der 
Fichtenſaamen wird zuerft ausgeftreut, und dann 
jeder Morgen in 4 gleich große Theile abgeftedt, 
und in jedem Theil 34 Pfund Kiefernfaamen fo 
gleihförmig als möglich auf der ganzen Flaͤche auss 
geftreut, damit Feine horſtweiſe Mifchung das 
von, fondern eine überall möglichft gleichförmige 
Vertheilung bdiefer Holzart ‚fih ergiebt, um den 
Schaden durh Stürme mehr zu verhüten,, und 
befferen Beftand d. h. mehr gefchloffenen Beſtand 
zu erzielen, weil diefe wenigen Forlen doch anfäng« 
Ih fhügend für die Nothtannen werden, und weil 
auf Fahlen, oder doch mit wenigem Oberholz verfes 
henen Plägen die Fichten unvermifht nicht im— 
mer gut gedeihen. 

Auch muß ferner darauf gefehen werden, daß 
mehrere Waldbefiger ſolche künftlihe Werjüngungen 
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zu gleiher Zeit vornehmen, um den Forſtſchutz 
zweckmaͤßiger anlegen zu Eönnen. Wenn man den Ries 
fernfaamen aud) erft im folgenden Sahr nad Aus: 
fireuung des Fichtenfaamens fäet, fo geht es auch an. 

Und dann ift zweckmaͤßig, zu verordnen, daß 
in berrfchaftlihen Wäldern nur alddann neue Pläge 
oder Abtheilungen angeriffen werden follen, wenn 
die oben im Eingang des Kapiteld angegebenen 1 
bis A PDunfte dem Inhalt nad vorkommen, und 
in der Regel hoͤchſtens auf 12 Jahre vor dem Ab 
trieb nur 6Gmal auf Harz zu benußen. 

Auch bei den Gemeindewäldern muß wenigſtens 
barauf gefehen werden, daß nur die zu Brandhelz 
tauglihen Waldflähen auf Harz benugt werden, 
Es Fannn aber fie länger und öfter zu harzen die 
Erlaubniß gegeben, aber darauf unnachläffig geſe— 
ben werden, daß bergleihen Wälder durch Kunſt 
wieder in Nachwuchs gefegt werden. 

Ein Gleiches ift für die Privatwaͤlder diesfalls 
zu bemerken, und dieſe felbft für den Waldeigen: 
thuͤmer nüßlihe Beftimmung und Befchränfung 
muß überall eingeführt werden. Denn es ift nicht 
allein und vorzüglich der aus längerer Harznutzung 
folgende, geringere jährlihe Zuwahs und die vers 
minderte Güte und Brauchbarkeit des Holzes *), 


. *) Zu Nutzholz find viele Jahre angeharzte Stämme 
ganz unbrauchbar. 


. 
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was bei den Harzwaͤldern zu berückfichtigen iſt, fon» 
dern ganz befonders die ſichere, natürlide 
Nachzucht diefer Wälder und ihre Erhaltung 
als foldhe, die in den meiften Fällen dadurch 
fehr erfchwert, und vollfam oft ganz unmöglich ges 
madt wird. Selbſt wenn die Renten aus dem 
Harz den Holjwerth in Geld um vieles überfteigen, 
fo bleibt das erftere doch nur Nebennußung, theils 
weil fie ohne Stammholz ald Hauptnußung gar 
nicht vorkommen Fönnte, theild weil Holz nur. in 
einzelnen Fällen mit Geld erfegt werden Fann burd) 
Ankauf deffelben, und theils weil Harz nicht fo uns 
entbehrlich ift, wie Holz, was für die herrſchaftli— 
chen Wälder und deren Benutzung befonders zu bes 
ruͤckſichtigen ift. 
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— 
bie Anſiedlungen innerhalb der! Waͤlder durch 
einzelne Höfe, Hütten, Sügmühlen ic. 





ars die bis in die nmeueften Zeiten gegebene 
Erlaubniß , fogar in den verborgenften Schluchten 
und mitten in den Wäldern fih Hütten und Haͤu— 
fer zu erbauen, durch die daraus ſich ergebene große 
Anzahl der Bewohner, die fih der Menſchenzahl 
nad) immer vermehren, ift dem Schwarzwald als 
Wald in fehr vielen Nüdfichten große Gefahr und 
Schaden bereitet worden, befonders in Hinfiht auf 
die Ausübung ded Korftichußes. 

Diefe Menfhen find es, die ihr Vieh aller 
Art, fogar aud durch Nachtweiden, auf Unkoſten 
des Waldes erhalten; fie find, was Faum glaublich 
und doch wahr ift, die größten und unverſchaͤmte— 
ften Holzfrevler; unter diefen Menfchen befinden fi 
gefährliche Wilddiebe (die Gelegenheit ift zu verführ 
reriſch in ihrer Lage); diefe Menfchen find, in Pins 
ſicht auf möglihen Waldbrand, durd ihre meift 
hölzernen Hütten innerhalb der eigentlichen Wälder, 
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befonders gefährlih. Durch fie und ihre Angehös 
rige, fo wie dur ihr Vieh, wird dem Wildpret 
die natürlich beftimmte Aefung an Gras, Kräutern ” 
und Baumfrüchten aller Art größtentheild hinweg⸗ 
genommen, und dadurch der Wildſchaden für bie 
- jüngeren Holzpflanzen vorzüglid vergrößert. Sie 
eriftiren nur durch den Wald, zum Verderben des 
Waldes. 

Ihre Nüglichkert verhält fih zum Schaden, 

den fie anrichten, wie 1: 100; und wenn man ihre 
Wohnungen und Guͤterſtuͤcke ankaufte, und fie dann 
auswanderten, fo würde noch fehr vieles für die 
Zukunft gewonnen werben. - 
Diieſe als ifolirt lebenden Menfchen genießen 
Feiner Bildung, wachfen großentheil® wie Wilde 
auf, bleiben auf der untern Stufe von Kultur, 
und lernen Frevel und Verbrechen mander Art 
weder als ſolche beurtheilen und als Folge vermeis 
den, fondern handeln mehr inflinktartig, wie ec - 
die Umftände für fie und nad ihren befchränften 
Einfihten erfordern. Holzentwenden und Wildprets 
ſchießen ift bei ihnen Eein Diebftahl, fondern Hands 
lungen, die durd den Drang der Umftände und . 
die Meinung aller, dergleihen Erwerbe feyen ers 
laubt , entfchuldige werden. 

Ihre Abgaben find meiftend gering, mir ihs 
vem Schaden wenigſtens außer allem Verhaͤltniß. 
Allein fie find nun einmal da, mit Erlaubniß da, 
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und koͤnnen nicht ohne weiteres vertrieben werden ; 
ed find unfere Mitmenfhen, die wir aufgenommen 
und bahin verſetzt haben, alfo miüffen fie erhalten, 
und ihr großer Schaden nur dadurch mehr vermin- 
bert werden, dab man ihnen ein Mittel an die 
Hand giebt, fih und ihre Familien theils unmit⸗ 
telbar theild mittelbar durch ihre Wieharten zu ers 
nähren, ohne gezwungen zu feyn, den Wald als 
lein dazu zu gebrauden, Das nahe liegende Mits 
tel zu dieſem Zwed iſt, daß man ihnen ‚mehrere 
Pläge für nach und nad zu Leiftende Bezahlung 
vom eigentlichen Wald abgiebt, auf welchen fie 
Gras, Fruͤchte und Kartoffeln bauen, ihren Vieh— 
ſtand beſſer erhalten , und. fid) felbft mit ihren as 
milien beffer ernähren koͤnnen. Die füdliden 
Dergfeiten können vorzüglich dazu gewählt wer 
ben, fie taugen am beften zu landwirthſchaft— 
lihem Gebraud, und paffen eigentlih nur für 
wenige Holzarten, und näher beftimmt für manche, 
die im Schwarzwald Feine befondere Vollkommen⸗ 
heit auf ſolchen Plägen erreichen, dahin die Eichen 
vorzüglich zu rechnen find. 

Um fie befjer mit ihren Wohnungen nahe zus 
fommen zu bringen, was in fo vielem Betracht zu 
wuͤnſchen ift *), erhalten biejenigen , welche ihre 


*) Sie fünnen in geringen Dörfern, was fie bilden 
koͤnnen und follen, eher ihre Kinder unterrichten 
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Wohnung abbrechen und zu andern binfegen, das 
jenige Reparationsholz in ganz geringem Preis, 
was unumgänglid nöthig ift, um die alte Woh» 
nung auf dem neuen Plaß von gleiher Größe her 
zuftellen. Aud muß die Sache jo eingerichtet wer: 
den, daß in bewäfferten Thälern dergleichen Wald⸗ 
plaͤtze abgegeben werden, und da nicht, wo nur 
einzelne Hütten ganz abgelegen vor» 
fommen *). 

Niemand fol von jest! an Erlaubniß bekommen, 
eine abgelegene einzelne Hütte, viel weniger eine 
ganze eigentlihe Wohnung für Menfchen und Vieh 
neu zu erbauen; nicht einmal ein fogenannter An: 
bau foll geftattet werden. 

Wenn eine Wohnung durd Feuer verborben 
wird , fo fol der Eigenthümer gezwungen werben, 


faffen im Lefen und Schreiben, eher befondere 
Diehhirten aufftellen, eher fi unter einander uns 
terflügen , eher durch einen Vorfteher geleitet wers 
den, eher Kirchen befuchen, aber auch vom Forſt⸗ 
perfonal beffer beobachtet, und die Srevfer eher ent⸗ 
deeft werden. 

24.28. 


*) Es ift gut bei ſich ereignender Feuersgefahr; ber 
gleichen Pläge tangen eher zu Wiefen , welche dem 
Schwarzwaͤlder megen der Rindviehzucht fehr nüge 
lich und nothiwendig find. 

A. d. 8. 
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feine Wohnung ‚dahin zu fegen, wo ſchon wenig: 
ſtens 6 dergleichen. beifammen ftehen,. und nicht zu 
weis entfernt ſind z dagegen ſoll er von der Herr— 
ſchaft das: Bauhelz zu einer neuen gleich großen 
Wohnung, wie die alte war, um einen Gnaden- 
preis; und ſo viel moͤglich in der Nähe erhalten, 
und doppelt ſo viel Wald platz bei. feinem neuen 
Wohnhaus, al, die bisher befeffenen und benusten 
Wieſen, Garten = und Feldſtuͤcke zuſammen beiras 
gen haben. Nur die Hälfte des neuen Plages darf 
er bezahlen, weil der alte der Hervfchaft zum Wald— 
bodem wieder übergeben wird *). 

Berner; darf, von mehreren erwachfenen Söhnen 
nur eimer zur Unterſtuͤtzung der alten. Eltern. oder 
verwaisten Sefchwifter beiderlei Geſchlechts auf der 
ifolirten Wohnung. bleiben; die andern Söhne wer; 
ben entweder unter das Militair genommen „wenn 
fie nit auswärts dienen und tauglich. find, ober 
nur da, geduldet, wo die Menichen in Dörfern oder 
doch anfehnliden Kolonien beifammen wohnen, um 


) Al erlaubte Ausnahme fonnen Wiefen gelten, wel: 
che auch bei einiger Entfernung von einem ſolchen 
Bewohner zu benugen find, und anfänglid Mühe 
und Zeit foften , bis fie zu Diefem Zweck brauch 
bar find. Auch taugen gewöhnlich Wiefen in Falten 
Gegenden nicht zum Holzwuchs, am menigften für 
Nadelhoͤlzer. 

A. d. V. 
24 | 
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dort auf ehrliche, für Waͤlder unſchaͤdliche Weiſe 
ihr Brod zu verdienen und ſich anzuſiedeln. 

Bei geſchickten und ehrlichen Holzhauern 
iſt jedech eine Ausnahme zu machen, und ihnen 
mehrere Söhne zu erlauben. 
| Stirbt der Vater, fo erhält derjenige Sohn 
das Haus, welder nach dem legten Willen des 
Verſtorbenen dazu beftimmt ift, und wenn es ber 
beim Militair befindliche ift, diefer, wenn er nicht 
freiwillig darauf verzichtet; doch muß er fib mit 
den übrigen Gefhwiftern abfinden. 

Bon mehreren Töchtern Fann in der Regel 
nur eine, höchftens zwei, der alten ober gebrech— 
lichen Mutter zur Unterftügung dienen, oder dem 
Mater ale Wittwe die Haushaltung führen; die 
andern miüffen auswärts, d. h. in einem Dorfe 
oder Stadt, Dienfte fuhen, und fih auch außs 
wärts verbeirathen. 

Ferner folen Feine neuen Sägmühlen ohne 
befondere Conceffion ber Herrfchaft, und mit Ein» 
willigung der Forfibehörde , die deswegen befonders 
zu befragen ift, erbaut werden, weil ein ſolches 
Merk ifolirt angebracht, und als ſolches dem Wald 
durch nächtliche Frevel mancherlei Art befonders ge 
fährlih wird, wovon id in meiner praftifchen 
Laufbahn im Schwarzwald überzeugt wurde durch 
vielerlei Unterfuchungen, die in diefer Hinſicht vor 
Famen. | 
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Eben. fo wenig ‚follen neue: holzfreffende Eta- 
bliffemens innerhalb der Wälder befonders. angelegt 
werben, bejonders Feine Glashuͤtten *), 

Der Hauptzweck, die Menſchen mehr 
auf einzelnen Punkten in beträchtlicher 
Anzahl. zufammen zu bringen, darf nie 
aus dem Gefiht verloren, und alles.dagegen Bor 
Fommende muß möglichft beſeitigt werben. 

Auch ift bei der für den Schwarzwald in allen 
Ruͤckſichten außerordentlihen Bevölkerung die Wer: 
mehrung derfelben indirekt auf alle mögliche Art 
zu verhindern, indem fonft Ruin der Waldungen 
gewiß erfolgen, aber doh Fein glüdlider Zu— 
fand dieſer zahlreichen Bewohner erreicht 
werden kann. 

Auch würden holzarme Gegenden in Zufunft 
daher mit allerlei Hol; nicht mehr verfehen werden 


*) Weil diefes nicht nur Ueberfluß an Holz erfordert, 
fondern auch vorausfegt, Daß dad Holz meder zu 
Waſſer noch zu Lande gut und mir mäßigen Koften 
aus dem Wald in entferntere Gegenden gefchafft 
werden kann, alfo im Ganzen wenigen Werth und 
wenigen Abſatz des Holzed nach allen Sortimenten 
anzeigt, mas der Fall in den meiften Gegenden 
des Schwarzwaldes nicht it, was durch dad Ein: 
gehen mehrerer Glashütten in verfehiedenen Theis 
len des Schwarzwaldes Deutlich bewiefen wird. 

2: d. DB. 


— 
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können, was wohl zu beherzigen ift, und eben fo 
wenig der Handel mit Langholz ind Ausland ferner 
betrieben werben Eönnen. 

Der Schwarzwald muß immer eine Holz» 
vorrathskammer bleiben, vorzüglih für das 
Inland, und von Seiten ber forftliden Behoͤr⸗ 
den alles Mögliche beigetragen werden, diefen gro: 
Gen, wichtigen Zwed zu erreichen. 
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Flößereien. 


Jo habe oben in der Ueberſicht des Werks in eis 
ner Mote fchon bemerkt, daß ich diefen Gegenſtand 
niht ausführlih, fondern nur fo behandeln 
werde, daß jeder Lefer belehrt wird, welche befons 
dere Arten von Flößereien hier vorkommen, in wels 
hen Gegenden, und wo die merkwürbigften Eins 
rihtungen dazu gefehen werden Eönnen, weil vom 
Herrn DOberforftratd Jaͤgerſchmidt das Vollſtaͤn— 
dige davon in einer beſonderen, bald erſcheinenden 
Schrift angegeben werden wird. 

Im Schwarzwald kommen beinahe alle ge— 
woͤhnliche Arten von Floͤßereien in großer 
Vollkommenheit vor. 


A. Ins Land 


wird eine bedeutende Quantitat Brandholz, meis 
ſtens buchenes und tannenes (Weißtannen, Roth— 
tannen, Forlen), eichenes und birkenes weniger, 
jaͤhrlich verfloͤßt, wovon der Holzgarten zu Biſſin— 
gen gegen 16 bis 18000 Klaftern zu 6’ Höhe, 6’ 
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Breite und 4’ Tiefe ober Scheitlänge gerechnet, 
und ber zu Nagold ungefähr 4000 dergleichen Klafı 
tern jährlich erhält. Beide Holzgarten liegen im 
Königreich Würtemberg , der erftere 5 bis 6 Stun 
ben von Ludwigsburg und Stuttgart in holzarmer 
Gegend, letzterer am öfllihen Eingang des Schwarz: 
waldes, aus welchem das ziemlich) holzarme foges 
nannte Gaͤw verfehen wird ; beide werten aus Wür: 
tembergifhen Wäldern fournirt ; für erfteren Holz 
Harten ift die Enz die Floßftraße, für leßteren die 
Nagold. 

Auf der Murg, Alb und einigen andern Hei: 
nen Slüffen werden aus Großherz. Badifhen Wäl- 
dern gleihe Holzarten in holzaͤrmere Gegenden, 
felbft au nad der Reſidenz Karlsruhe, nah Ras 
ftatt x. in die dort befindlihen Holzgaͤrten verflößt. 

Eben fo werden viele Sorten Bauhoͤlzer auf 
ber Nagold , großen und Eleinen Enz, Aach und 
Alb x. aus Würtembergifhen und Badiſchen Waͤl— 
dern zu Waffer verführt. Berner auf Eürzere Strek: 
ken Ploͤcher oder Sägklöge in verbundenen Floͤßen 
auf die vielen Sägmühlen, um Schnittwaaren dar— 
aus zu verfertigen, meiftens innerhalb des Schwarz: 
waldes, im Babdifchen auf der Murg, auch außer 
halb deffeiben in die Gegend bei Gernsbah. Und 
fogar werden befondere Floͤze aus Dielen oder Bret- 
tern, mit Latten und Wieden verbunden und Einft- 
lid) zufammengefeßt, verflößt, welde man Bords 
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flöge oder Thillfpigen nennt. Auf der En 
kommt der Fall vor, wie ich felbft beobachtet habe. 

Seit langen Jahren werden diefe Arten von 
Slößereien betrieben, und zwar fehr im Großen; 
Bauholz und Klöge nad) Taufenden jährlich ges 
rechnet *). 


‚B. Ins Yusland 


gebt auch feit vielen Jahren eine bald größere, 
bald geringere Anzahl des ftärkften Weißtannen-, 
Nothtannen » und Borlenholzes (fegenannten Hols 
länderholzes) in bekannten Sorten, fewohl 
aus Kon. Würtembergifhen ald Großh. Badifchen 
Wäldern **), auf der Enz in ben Neckar bei Bes 
figheim , und ven da auf Mannheim in den Rhein 
und auf diefem Strom nah Holland. 

Die 8. Würtembergifche privilegirte Holländer, 
holz: Compagnie zu Calw bekommt feit vielen Jah: 


*) Nur im K. W. Neuenbürger Oberforft murde feit 
langer Zeit jährlich gemeined Floßholz aller Gate 
tungen 9 bis 19,000 Stämme verflüßt, und jaͤhr⸗ 
lich ungefähr 7000 Klöße abgegeben, und theilmweife 
auf kurze Streden , gebunden ‚ felten ungebundest, 
auf die Schneide» oder Saͤgmuͤhleu geflößt, aus 
allen in diefem Dberforft vorhandenen herrfchaftli: 
chen, Gemeinde: und Privatmwäldern. 

**) Aus letzteren (Badifchen) feit 1758, aus erfteren 
(Würtembergifchen) feit 1691 und 1692. 

! A. d. V. 
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ren die Erlaubniß, gegen 5 Gulden Conceffiond 
geld von jeden 100 Stuͤcken, jährlid. 40,000 Brets 
ter oder Dielen: ald Oblaſt auf den. eigentlichen 
Holländer Holzfloͤzen ausjuführen. Auch erkauft 
diefe Geſellſchaft jährlich allerlei Sortimente Eichen: 
Stuͤckholz, und erportirt folches ebenfalld als Ob— 
laft auf Holländerflögen bis Mannheim, mit hoͤch— 
fter Gonceffion und mit befonderen Abgaben. 

Die Gr. Badiſche Holländerhol; s Gefellfchaft 
Behringer u. Comp. zu Pforzheim treibt ebenfalls 
und mit gleihen Gortimenten einen bedeutenden 
Floßhandel feit mehreren Jahren direft nah Hol— 
land; das Holz; kommt aus dem Pforzheimer Forſt, 
und wirb auf der En; in den Neckar, auf den 
Rhein, und auf diefem dahin gebracht *). 

Zum Behuf diefer wichtigen Flößereien find 
manche Eunftreihe und zweckmaͤßige Wafferbau: 
ten angelegt. So befindet fih 4. B. im K. W. 
Oberforſt Altenftaig, im fogenannten Poppelthaf, 
Simmersfelder Revier, ein großer, am Damm mit 
Steinen aufgemauerter Floßſee (Treibſee, bier ſtei— 
nerne Schwellung genannt), welcher eine große 
Menge Wafjer enthalt, auf welchen vor vielen 
Jahren mehrere taufend Klafter allerlei Scheitholz 


— 


*) ©. meine forfiwiffenfchaftlihen und botanifchen Ab— 
handlungen und Bemierfungen. Heidelberg, bei 
Mohr und Zimmer , 1807. ©. ı bis 70. 


— 
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und auch Langholz in die Enz beigeflößt wurde. 
Weil der Bach, der ihn fült, wenig Waffer hat, 
fo find 10 bis 12 Tage nöthig, um ihn zu füllen. 
Eine gute halbe Stunde von diefem, in einem ans» 
dern Thalzinken, wird durch den ftärkeren Kaltens 
bach ein zweiter Treibfee, mit hölgernem Damm 
verfehen, mit. Wafjer gefüllt, und ehemals meh» 
vere taufend Scheitklaftern, jest aber viel weniger 
auf eine Furge Entfernung in die große Enz geflößt. 
Sn omal 24 Stunden ift der See gewöhnlich voll. 
Beide Seen find merkwürdig zu fehen, theild wegen 
ihrer Bauart mit befonderer Einrichtung, theils 
wegen der Gegend, die wild:romantifch ſich darftellt. 

Sm Großh. Babdifchen Antheil find mir zwar 
Feine eigentlihen Treibſeen, bie zu diefem Zweck 
Fünftlih glei jenen ‚angelegt wurden, bekannt; 
doch werden auch einige von der Natur in den 
hoͤchſten Gegenden des Schwarzwaldes hervorge: 
bradıte Seen zuweilen auch zum Flößen benußt, 
z. ®. der wilde See ꝛc. Uber eine Menge ge: 
wöhnliher Schwellungen (hiev Wafferftuben), wo— 
von einige eine große Menge Waſſer faffen, kom⸗ 
men in verfchiedenen Gegenden , die meiften und 
merfwärdigften aber im Murgthal vor, befonders 
die in der rauhen Muͤnzach, die eigentlihe Seen 
entbehrlid machen, wovon das Nähere in Herrn 
Sägerfhmidts intereffanter Beſchreibung des 
Murgthals nachzuleſen iſt. Auch im Kön. Wuͤrt. 
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Antheit des Schwarzwaldes kommen ſehr viele der, 
gleichen Schwellungen im’ Altenſtaiger, und die 
meiſten im Neuenbuͤrger *) Oberforſt vor. 

Die bei Muͤhlen und andern nahe am Waſſer 
beſindlichen laufenden Werfen und Gebäuden ange 
braten Floßwehre und Floßgaffenii. find 
ganz dem Zweck entfprechend und merkwürdig , wo— 
bie meiften an der Enz und Nagold anzutreffen find, 

Seit dem J. 1804 ift im Neuenbürger Ober: 
forft im Eyachthal ein neuer Holz: Fangreden 
eingerichtet worden , vorzüglich zur Sicherheit‘, da⸗ 
mit bei fchnellem großem Waſſer das Scheiterholz 
zum Verfloͤßen auf der Enz in den Kön: Wirt. 
großen Holzgarten zu Biſſingen, an biefem Fluß 
gelegen, nicht theilweife hinweggefhwernmt werden 
kann, wie früher fi ereignet hat. Dieſe ſchoͤne 
Einrichtung ftebt ungefähr 200 Schritte unter der 
fogenannten Kerrfchaftsftube cder Schwellung am 
Eyahflüßchen, auf der Gränze der Kalmbacher und 
Schwanner Reviere. 


Anmerkung. Alle mögliche Arten des Holy 
transports ohne Gebraud des Waflers aber 


*) An der großen Enz 8 dergleichen, an der Fleinen 
Enz 9 dergleichen, an der Eyach 4 dergleichen und 
3 fonenannte Efeinere Schlagfiuben zum Anbinden 
ded Hollaͤnderholzes. 
A. d. V. 
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bis an die MWafferftraße bin, find in dieſer 
waldigen Gegend eingerichtet und fehens: 
werth. As noch im K. W. Oberforft Freu: 
denftabt Hollandertannen zum Verflößen auf 
den Murgfluß abgegeben wurden, waren 
einige Holländerholz:Niefen vorhan— 
den, z. B. in ber Langenbach ꝛc., werin 
bie ftärfften Holländerhöfzer geriefet wurden, 
dermalen find aber im Würtembergifchen 
Antheil des Schwarzwaldes Feine mehr vor: _ 
handen; Hingegen gewöhnliche Nlefen, um 
Scheiterholz darin ſchnell bergab zu fördern; 
ferner wird das Holz bergab auf Schlitten 
durch Menfchen transportirt, bergauf durch 
Schlitten, denen ein Pferd vorgefpännt ift. 
Berner kommt das fogenannte Werfen 
vor, um an den fteiliten felfigen Berghän: 
gen, und bei nicht betraͤchtlicher Höhe, 
Scheiter bergab mit einem befonderen Vor: 
theil zu fördern, wo Eeine andere Trans— 
portart möglich ift. Ferner werben aus fteis 
len felfigten Bergwänden einzelne Hollän: 
derhoͤlzer langſam, mit Hülfe eines Schiffs 
ſeils, das an die Stämme mit einem flar- 
fen Lotteifen befeftiget ift, berabgelaffen, 
was man Geilen nennt Durd Anmwene 
dung des befannten Rottbaums werden 
allerlei Holländer» und Bauholzſtaͤmme mit 
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Ochſen und Pferden aus dem Walde ge 
fchafft, fo wie mit den gewöhnlichen Karren 
und Wagen. Auch find die befenderen Wer 
ge, mit ftarken Prügein belegt, merkwürdig, 
um Sommerzeit vorzüglich allerlei Holäns 
derhoͤlzer auf Plattformen und fogar bergab 


zu ſchaffen. 





Im K. Wuͤrt. Schwarzwalds-Oberforſt Freu— 
denſtadt hat ſchon ſeit mehreren Jahren (15 bis 16) 
die Abgabe aller Hollaͤnderholzgattungen aufgehoͤrt. 
Der Vorrath von effektiven Hollaͤndertannen und 
Meßbalken oder Zweifeltannen, nad bisher beftimms 
ten Dimenfionen des Durdymefjerd am oberen düns 
neren Ende, und der Länge *), geht im 8. W. 
Oberforft Neuenbürg auch bald zu Ende, befonders 
wenn ſolche Abgabe fo ftark bleibt, wie vor ı2 bis 
15 Jahren, wo foldhe jährlihd 1200 effektive Tan» 
nen und 1500 Meßbalfen, Holländer Dickbalken 
und SKreuzbalfen betrug. 


*) Die effektiven Tannen von 62 Fuß Länge haben 18 
Zoll Durchmeſſer am dünnen Ende. Die andern 
von refp. 72, 82, 92 und 102 Fuß Länge haben 
am dünnen Ende 16 Zoll vol. Die Meßbaifen 
haben 18 oder 16 Zoll auf Ddiefe Länge nicht voll. 
Es kommen aber nur 6oger und 7oger Mebbalfen 
vor, A. d. V. 
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Sm K. W. Altenftaiger Oberforft wurde bis— 
her Eein Hollaͤnderholz an die privilegirte Compag« 
nie zu Calw abgegeben, obgleich ſolche Beſtaͤnde 

- vorhanden waren, worin ſolche Hölzer der Staͤrke 
nad) fi befanden, jedoch nicht in großer Anzahl. 
Diefes find die drei Oberforften Kön, Würtembers 
sifhen Antheils. 

Es muß alfo fehr wahrſcheinlich bald dahin 
kommen, daß in dieſem Koͤn. Wuͤrt. Antheil des 
Schwarzwaldes dieſer Hollaͤnderholzhandel aufhoͤrt, 
fo wie er bisher dort betrieben worden *), aus fols 
genden Gründen: 

1) weil die vorhandenen meift effektiven, aber 
überftändigen Tannen bald vollends abgeges 
ben find, und die Abftufungen, ber bisher 
beflimmten Stärke nah, nicht in dem 
Abgabe: Verhältniß jährlih nach— 
wahfen Die geringeren Sorten find 

meiſtens fo alt ald die Mefßbalfen , oft fo 

alt als die effektiven Tannen felbft, wenn 
fie auf einem Pag ftehen, oft auch übers 
ftändig, und als ſolche ganz geringen Zus 
wacfes, ohne bemerkbare Wergrößerung des 





*) Dder nur im Kleinen ftatt haben, etwa mit dem 
sten Theil des bisherigen, oder geringere Di— 
menfionen bei den Holländerhöfzern angenom— 
men werden, was nicht zu vermuthen ift. 

A. d. V. 
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Schafts, fähig, um auch nach vielen Zah: 
ven in bie erften Sorten überzugeben; 

2) weil die beträchtlihe Menge von Saͤgmuͤhlen 
mit Ausfchluß aller Holänderholzgattungen 
ſchlechterdings nicht verfehen werden kann. 
Jeder fogenannte Klogbaum (nach der Spra⸗ 
che der Schwarzwälder) hat die Staͤrke eis 
ned Kreuzdickbalkens oder gar eines Hollaͤn⸗ 
berbalfens, alfo von zwei Sorten. eigentli- 
chen Holänderhöfzern. Der Bedarf von 
Schnittwaaren iſt für das Inland unent 
behrlich, und erfordert eine betraͤchtliche 
Quantitaͤt, und als auslaͤndiſcher Handel 
mit zugutgemachter Waare auch wich— 
tig, woran viele Menſchen Theil nehmen 
koͤnnen. Dieſer doppelte Handel darf dem 
Hollaͤndiſchen nicht aufgeopfert werden; 

5) weil wenigſtens ohne eine mäßige Anzahl 
effektiver Tannen und Meßbalken fih wohl 
Feine folide Compagnie zur jährlichen Ab: 
nahme finden würde ; 

4) weil bei einer geringen Anzahl Heländerhol 
zes die deswegen doch von der Herrfchaft zu 
machenden befonderen Auslagen, durd die 
accordsmäßigen Abrechnungen z. B. an Floß: 
firaßen » Neparationen, Holländer Wegen, 
Stammgelder für Forftbedienten ı., verhält 
nißmaͤßig viel betraͤchtlicher ausfallen 
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muͤſſen, als bei. großer Anzahl. Die Floß⸗ 
ſtraßen muͤßten bei geringem Quantum in 
eben. fo: brauchbarem Zuſtand erhalten wer⸗ 
den, als bei großem Quantum; das wer 
nigere Conceſſionsgeld kommt eben— 

falls für die: Herrſchaft in: Abzug ac 
Es wird. übrigens ,» die baare Einnahme 
allein abgerechnet, vielfachen Nutzen haben, wenn 
diefer auslandifche Activhandel, einen gewiffen Zeitz 
raum unterbrochen wird... Man Fann nun diejeni⸗ 
gen Veftande beffer auswaͤhlen, nad) ‚vorheriger „ges 
nauer Unterfuchung: derſelben in Hinſicht aller auf 
die Vollkommenheit der einzelnen Staͤmme ;zufam: 
menmwirkenden Umſtaͤnde, welche auf Hollaͤnderholz 
eigentlich benutzt werden ſollen. Man kann ferner 
mit dieſen Unterſuchungen auch taxatoriſche verbin: 
den, um den Zeitpunkt annaberungsweife, 
nicht gerade auf einzelne Jahre anzugeben, ‚wann 
ein felcher Handel wieder etablirt oder: fortgefegt 
werden kann, in welcher Ausdehnung ꝛc. Man 
kann ficherer das rechte Verhaͤltniß ausmitteln, in 
welchem die Wirthſchaft mit Brandhol; als dem 
unentbehrlichſten, und mit Bau⸗ und Nutz-⸗ 
holz, mit dieſer Hollaͤnderwirthſchaft ſtehen kann. 
Der Bedarf aller Gattungen Holzes und - 
im Ganzen kann ficherer ausgemittelt werden, und 
dadurch dieſer Punkt mit, dem. unmittelbar zuvor 
angeführten zwecdmäßig verbunden werden: wobei 
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nie die Hauptregel überfehen werden darf, daß 
der ausländifhe Activhandel mit Hol— 
länderholz nur vom Weberfluß beſtrit— 
ten werden foll. 

Endlich Eann und fol die fogenannte Fem⸗ 
melwirthſchaft mit Holländerholz gänzlid aufs 
hören, und als regelmäßige Schlagwirthſchaft 
in Zukunft alles dabei behandelt werden, mit ides 
nigen Ausnahmen, wo die befonbere Beſchaffenheit 
des Terrains die erſte Wirthſchaft als Abweichung 
erlaubt, wovon weiter unten ein Mehreres in ei— 
nem beſonderen Kapitel vorkommen wird. 

Im Gr. Badiſchen Antheil des Schwarzwaldes 
kann dieſer Holzhandel ins Ausland noch eine läns 
gere Zeit dauern, und zwar aus dem unteren noͤrd⸗ 
lichen Theil. Der anſehnliche Hagenſchießwald, 
das Langenalber Revier x, aus dem Forſtamt 
Pforzheim, enthalten noch eine bebeutende Anzahl 
erwachfenen dergleichen Holzes, und darunter viele 
eigentlihe Qannen, der Stärke nad) ; jedoch wird 
diefer Zeitpunkt der Dauer noch näher durch die 
Quantität (und Qualität) der jährlichen Abgaben 
befiimmt. Steht diefe jährliche Abgabe in einem 
paſſenden Verhaͤltniß mit den jest fon vorhande— 
nen erwachſenen und zugleicdy mit den nachwachien: 
den Stämmen, fo daß feine Unterbrechung ſich ers 
‚giebt, fo Fann eine Reihe von Sahren verfließen, 
bis diefer Handel aufhört; im entgegengefegten Sal 
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wird diefer Zeitpunkt mehr oder weniger verkürzt, 
Durch befondere Lokal » Unterfuhungen diefer Wäls 
der nach allen dahin wirkenden - Umftänden Eann 
man am ficherften belehrt werben, welche befondere 
Vorſichtsregeln man dabei in Hinfiht auf die Wäls 
der und deren Behandlung zu beobachten habe. 

Uebrigend Eann ich hier die Bemerkung nicht 
unterdrüden, daß eben diefe fo lange Sabre und 
fo im Großen daurenden Flößereien auf mehreren 
Fluͤſſen zugleich, mit fo vielerlei Holgfortimenten, 
ins Inland, und vorzüglich ins Ausland, eine 
Haupturfade find des unregelmäßigen Beſtan-⸗ 
des fo vieler Waldabtheilungen, 1) nad den nös 
thigen Abftufungen im Alter und Vollkommenheit, 
2) nad) dem vollfamen und hoffnungsvollen jungen 
Nachwuchs, 5) nah den dort durch die Natur 
hervorgebrachten Mifhungen der Holzarten unter 
einander *). 

Bei dem Anfang diefer Flößereien vor mehr 


ald hundert Sahren war man in den vielfachen fo 
⸗ 


*) Die Eiſenwerke im Ehriftophäthal, im Koͤn. Wuͤrt. 
Dberforft Freudenftadt, koͤnnen kaum zur Noth⸗ 
durft mit Kohlen verfehen werden; Die Buchen 
find fehr felten geworden, und noch nicht ganz 
phufifalifh haubare Nadelhölzer müffen angegriffen . 
werden ; und von allen Diefen drei Punkten find 
mir noch viele Theile des Schwarzwaldes ald Weis 
fpiele befannt. ; A. d. 8. 

> FT. 2 
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hoͤchſtnoͤthigen Kenntniffen noch nicht bewandert, 
welche beſonders den verwaltenden höheren Forſtbe⸗ 
dienten im Schwarzwald unentbehrlich find.“ Die 
Borfichtsregeln, um jeden Schaden der Flößereien 
möglichft. zu vermindern, waren auch noch nicht be— 
kannt, und ergeben fi theilweiſe erſt Aus den Fol- 
gen. Die wichtige Lehre von Taxation der Wäls 
der, welche den wichtigflen Einfluß auf ihre Bes 
handlung hat, war nech unbearbeitet,, und damit 
zugleich die intereſſante Lehre vom jährlich möglichen 
Zuwachs im Dunkeln. Wer Eonnte alfo vorausfes 
‚ ben, was nur nad 50 Fahren für ein Verhaͤltniß 
zwifchen den jährlichen, der Quantität nad) in Fur 
zen Zeiträumen verfdiebenen Abgaben zu diefem 
Behuf *), mit der unverhältnigmäßig zugleich ges 
ftiegenen Bevölferung im Schwarzwald und dem 
jährlichen Holzzuwachs, vorkommen könne und wer: 
de? Und wer Fonnte bei diefen fo veränderlichen 
Umftänden ben jährlichen Bedarf der Bewohner des 
Schwarzwaldes nur aufwenige Jahre richtig angeben ? 





*) Die Holländerhofz. Abgaben waren fih nur nad den 
Hecordgeiten gleich, alfo 8 bis 10 Jahre, und 
ſelbſt während dieſes kurzen Zeitraums kamen Ab: 
aͤnderungen vor, gewoͤhnlich durch Vermehrung 
der Quantitaͤt deſſelben, wovon mich die Einſicht 
in dergleichen Accorde und meine Dienſtverhaͤltniſſe 
im Schwarzwald uͤberzeugt haben. 

A. d. V. 
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Die Kinzigflößerei befonders betreffend. 


Die Hauptreviere, in welchen vorzüglich bie 
Waldprodukte zum Behuf diefes wirklich nicht un: 
bedeutenden Handeld genommen werben, find Rip— 
poltsau, Wittihden und Wolfah, deren 
Bezirke der Länge nad) durch die floßbaren Haupt 
bäche, die Kinzig und Wolf, und die häufig in 
jenen befindlichen Waſſerſchdellungen ſowohl, als 
die aus den Seitenthaͤlern in dieſelben geleiteten 
floßbaren Grundbaͤche, und zwar namentlich die 
Absbacher, Reichenbacher, Wildſchappacher, Ran— 
kenbacher, Kaltenbrunn und Heubacher, zum vors 
theilhaften Transport derſelben bewaͤſſert ſind. 

Der Haupthandel wird im Stammholz von 
der kleinſten Gattung an aufwärts bis zum Hollaͤn— 
derbaum einfchließlidy fteigend , betrieben, und floß« 
weife auf der Kinzig. bis Kehl, dem Kauptmarkt: 
platz, von dort aus aber theild weiter auf dem 
Rhein abwärts verfchifft, theild daſelbſt an auswärs 
tige Holzhändler im Großen und Kleinen auf das 
Land verkauft. 

Vermöge eines zwifchen den Hohen Käufern 
Wuͤrtemberg und Fuürftenberg in den Jahren 1764 
und 1766 abgefchloffenen Kinziger Hauptfloß » und 
Nachrezeſſes ift der Floßſtammholz-Handel für den 
Kinzigfluß ausfchließend an 4o privilegirte zünftige 
Schiffer verliehen, welche ihr Schiffergewerbe nad 
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den im erwähnten Receß enthaltenen Berfchriften 
betreiben dürfen. Die Hälfte befagter Schifferzahl 
bildet eine Compagnie, die in Wolfah ihren Sig 
bat; die übrigen 20 betreiben einzeln, jeder für ſich, 
ihr Gewerbe nad) Rezeßvorſchrift und Zunftordnung. 

Der Flecken Schenfenzell, fo wie das Amts 
fädthen Wolfach, find bie beiden &tapelorte, 
bis wehin die Waldbauern ihre feilhabenden Flöße 
bringen, und an welchen diefelben von den mit 
oder andern Sciffern Fäuflih übernommen, von 
denfelben im größere Flöße umgefhaffen, und von 
da weiter auf ihre Rechnung verfaifft werben. '- 

So wie in mehr erwähntem Receß die gegen? 
feitigen Berbindlichkeiten zwifhen den Waldbauern, 
Schiffern und Flößern unter fih genau feflgefegt 
find, und überhaupt in demfelben nichts vergeffen 
wurde, was vorfchriftlich zur Begünftigung diefes 
fo wohlthätigen Handels erfprießlih ſeyn Eönnte, 
fo wurde auch für das auf der Kinzig zu verflös 
ßende Stammholz, weldes durchgehende in Weißs 
tannen, Fichten oder Kiefern befteht, auf immer 
eine beftimmte Norm, rücdfihtlid der Länge fowohl, 
als des Durchmeſſers am Eleinen Ende, nah dem 
hier in der Copie verzeichneten Straßburger Waffer« 
ſchuh Maaß feftgefegt. In der angefügten Tabelle 
find alle jene Stammholz⸗ und Saͤgwaaren⸗Sorti⸗ 
mente angegeben, die rezeßmäßig auf der Kinzig 
zu verflößen erlaubt find. 
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63 _ 12 _ — 
ſo auf der Kinzig bis Kehl verſchifft 
wird. 


700 Beim Bordfloß erfcheinen nebſt 
den Helmlingen auch 200 Stämme, 
welche als Vorholz gebraucht wers 
den müſſen. 


Beim Holländerfloß kommen nur 
30 Holländer Stämme vor, die übris 
sn 200 Ftämme find von aeringerer 
Gattung, ald Vorholz unentbehrlich: 


1500 Unter Geſtöhr wird eine Reihe 


parallel zufammen aeflochtene oder 
verflochtene Etämme, deren Anzahl 
in nebenftehbender Tabelle nach Vers 
fhiedenheit der Flofgattungen bes 
ſtimmt ift, verftanden, 


Unter Helmling verſteht ſich die 
1250 1 Hälfte eines gefägten Trombolzes, 
deren jedes 5—6 Borde hält, welche 
gleichfalls geſtöhrweiſe zuſammen ge 

flochten ſind. 
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Dbige Flöße werben mittelft tannenen, birfes. 
neh oder hafelnen zubereiteten Floßwieden ftamm + 
und geftöhrmweife zufammengeflodhten, jedes diefer 
Flöße mit 3 bis 4 Holjfperren zur erforderlichen 
Bahrtdirection verfehen, und auf der Fahrt durd) 
einen Sahrıfchiffer, nebft einem Gefpann von 15 
Slößerfnechten, geleitet und fpedirt; nebftbem wer 
den diefe Floͤße öfters. mit Eihen-Stammhol;, allen 
Sorten Saͤgwaaren fowohl harter ald weicher Gais 
tung, wie auch mit Kiefer-, Kübler, Wagner: 
und andern Kandwerfholz durch alle Klaffen, über: 
dies mit Harz, Pech, Terpentin und Kienruf, uns 
ter dem Namen Oblaft, befrachtet. Von obigen 
tabellarifch verzeichneten Floßgattungen mögen aus 
fämmtlihen Waldungen diefleitigen Oberforſtbezirks 
jäbrlid) ungefähr erbauen, und auf der Kinzig aus 
ber Landes verflößet werden: KHolländerflöße 10, 
Bordflöße 15, gefrömte Holzfloͤße 25, gemeine 
Holjflöße 35, zufammen 85. 

(Eine weit bedeutendere Anzahl diefer Floͤße 
wird aus dem Kinzinger Floßs Nezeh: Bezirkäwal: 
dungen im Würtembergifchen erbauen, und von dem 
privilegirten Schiffer auf der Kinzig durd den 
MWolfacher Oberforftsbezirk verflößet. Das von dem 
Floßſtammholz zurüdbleibende Doldenholz wird zu 
Scheiterholz aufgemacht, und fo verwendet. 

Das Klaftermaaß iſt verſchieden, für die herrs 
ſchaftlichen Waldungen durchgehende zu 6% Schub 
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hoch, 6% Schuh weit, und das Schet 5% Sch. 
lang nach dem Nürnberger Werkihub angenommen; 
fonft aber, wenn nicht dur befondere Accordbe— 
dingniffe das Maaß vorgefchrieben ift, wird bajfelbe 
zur Schuh hoch und weit, die Sceitlänge zu 
3% Schuh, nad dem ſchon früher beim Floßſtamm⸗ 
holz befchriebenen Straßburger Waſſerſchuh verfer: 
tigt. Was die Waldungen diesfeitd den Eigenthüs 
mern am Holzertrag nicht zureichend ventiren, fs 
chen diefelben ihnen durch die jährliche Harzerndte 
um fo eher abzugewinnen, ald das Harz bier, wer 
gen der günftigen Lage des Transports bi8 an den 
Rhein, und von dort weiter bis Holland, bereits 
immer in hohem Preife flebt. 
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Veber 


die im Schwarzwald fogenannte Fem— 
melwirthſchaft. 


Diese gefährlihe Wirthfchaft ift Bisher vorzugss 
mweife in vielen Gegenden des Schwarzwaldes bes 
trieben worden, befonderd auch bei Abgabe der 
Hollaͤnderhoͤlzer. Sie befteht eigentlich hier darin: 
daß bald mehr bald weniger Stämme aus für dies 
fen Zwed haubar angenommenen Walbabtheilungen 
gehauen werden, aber immer die ftärfften zuerft, 
ohne fih an Zahl und Zeit *) genau zu binden, 


*) Man trifft Waͤlder an, in welden 12 bis 15 Jahre 
ungefähr, mit Furzen Unterbrechungen, gefemmelt 
A morden ift, wobei Bedarf, Intereſſe und Mangel 
an Einrichtungen zum Transport zufammenwirfen. 
Bei Saͤg- oder Plöcherholz kommt der Fall am 
meilten vor, meil dort die Plöchergerechtigkeit auf 
gewiſſen Wäldern haftet, worin fo lange und noch 
länger die beftimmte Quantität jährlich heraudges 
nommen wird. 
A. d. V. 


J 
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und chne dabei die natürlihe Beſaamung und 
Schug durd befondere diesfalls nothwendige, vers 
ſchiedene Stellungen bei verſchiedenen Holzarten ges 
nau zu beobachten.“ Sie iſt alfo eine Art Plen— 
terwirthfhaft, und der reinen Schlag; 
wirthſchaft entgegengefeßt. 

Schon die angegebene Definition giebt zu er 
kennen, daß fie mit unferen neueften beften forft: 
lichen Principien nicht übereinftimmt, nad welden 
‚ wir die Pienterwirtbfchaft, als Ausnahme von der 
Regel, bei Baumbölzern, und mit befieren Modis 
fifationen , ald bier beobadhtet werden, in einzelnen 
Faͤllen beibehalten und betreiben. 

Ich will nun zuerfi die angenommenen Bor; 
theile, welche die Femmelwirthſchaft im Schwarz: 
wald haben fol, punktweiſe angeben, und dann 
die Nahtheite eben fo, um die Folgerung von 
richtigen Nefultaten zu erleichtern. 

1) Vortheilhaft fol feyn, daß man den jährs 
lichen Holzbedarf der Bewohner des Schwarzwals 
des, und befonders der einzelnen Höfe, Hütten, 
Saͤgmuͤhlen ꝛc., nad den verfhiedenen Sorten 
‚ leichter abgeben und befriedigen Fann; und daß der 
Abnehmer fie weniger Eoftfpielig an Ort und Stelle 
ſchaffen kann, wo fie ihm nöthig und nuͤtzlich find. 
Es Taffen ſich leiht ein Paar Plöcer s oder Saͤg⸗ 
bäume, ein ‚Paar Klafter Brandhol;, ein Paar 
‚Bauholz Stämme in der Nähe herausfemmeln ! fo 
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daß ber Käufer ober blos Empfänger (wenn er aus 
Gerechtigkeit umfonft erhält) das Brandhol; auf 
Handſchlitten, und die Klöge mit dem Lottbaum 
fehr wohlfeil fortbringen Eann. 

2) Es koͤnnen länger nach einander in einem 
und demjelben Wald Brands, Nuß:, Bau: und 
Sägholz abgegeben werden, weil die bisher fo ber 
bandelten Waldungen mehrere Abftufungen übers 
haupt zeigen, die alfo früher wieder nachwachſen 
koͤnnen, als bei der Schlagwirthichaft, wo in der 
Regel weniger Abflufungen nah Jahren und nad) 
der Vollkommenheit der einzelnen Stämme vor 
fommen. | 

5) Die wuchernden Forſtunkraͤuter Eönnen nicht 
fo ſchnell und fo fehr überhand nehmen, als bei 
der gewöhnlihen Schlagwirtbfchaft. 

4) Die Mifhungen aller Art Eönnen in Wäls 
dern bei der Semmelwirthfchaft leichter, beſonders 
im erwachfenen Zuftand, erhalten werden. 

5) Die Stürme können nicht fo vielen Schas 
den thun, wenn man nur beträchtliche Lücken ver: 
meidet. 

6) Man kann die gefemmelten Wälder früher 
ald haubar anfprechen und benugen, weil man ges 
wöhnlih immer die ftärkften, alfo erwachfenen 
Stämme binwegnimmt, und die andern bei fo vie 
len Abftufungen fchneller nachwachſen Eönnen. 

7) Die höchften Kuppen der Berge, fie mögen 

26 
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Sormen haben, welche fie wollen, koͤnnen bewal: 
det erhalten werden. 

Am Ganzen nur unwidtige und mehr Schein: 
gründe, was das Folgende näher beweifen und bie 
Widerlegung erleichtern wird. 

1) Schaͤdlich wird diefe Wirthſchaft in Hinſicht 
des Wildfhadend. Der wenigere Auffhlag von den 
vorkommenden Buchen und der vielfahe von Nadel; 
hölgern, der nur in den Luͤcken gewöhnlich vors 
Eommt , welche durch Herausfemmelung eines ftarz 
fen oder einiger geringeren nahe beifammen ftehen: 
den Stämme entftanden find, wird fowohl durd) 
hohes Rothwild, ald au und weit mehr von Reh— 
wild verderben. Das Wild halt fi in nod nicht 
fehr ftark gefemmelten Wäldern eher auf, weil fie 
noch einige Verborgenheit gewähren. Wenn große 
Piäge vorfämen, wie bei ber Schlagwirthſchaft, 
wo entweder ganz Fahl gehauen wird, wie bei der 
Fichte fehr oft, oder auch nur anfanglicd) dunkel, 
und nach mehr oder weniger Jahren gelichtet und 
gereiniget, fo wäre bei dem erften Fall vorzüglich, 
durch die natürlibe Schüchternheit der wilden Thies 
re auf folden heilen Plägen, der natürlihe oder 
fünftlihe Nachwuchs ſchon im gefährlichften eriten 
Sahr feines Dafeyns mehr, bei Tagszeit wenig: 
ſtens, gefichert, und im zweiten Fall nad wenigen 
Sahren. Und bei zwei gleich großen Slähen, und 
bei gleicher Anzahl und Gattung des Wildes würde 
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ein großer Lnterfchied herauskommen, wenn die 
eine Flaͤche gefemmelt, und die andere fchlagweife 
behandelt wäre. 


Das Refultat diefer Vergleihung würde dahin 
ausfallen, daß in Anfehung des Areals, bei gleich 
großer Menge des Anflugs, der ſchlagweiſe behan— 
delte Plag zum gefemmelten wie 1:6 ungefähr fd 
verhalte, d. h. eine gewiffe Anzahl Rothwild wird 
in gleihem Zeitraum 6mal fo großes Areal 
verderben bei der Femmelwirthſchaft, als bei der 
Schlagwirthſchaft; wovon der Hauptgrund darin 
liegt, daB im erſten Fall der Anflug in Fleinen 
Parthien fehr entfernt von einander, im Ganzen 
auch viel weniger, im legteren Fall aber in einer 
großen Parthie ganz nahe beifammen, vorkommt; 
welche, wenn fie nicht gar zu groß find, durch 
zwedmäßige Cinzäunungen, durch übelriechende 
(oben befchriebene) Ingredienzien, und dadurch 
mehr gefhügt werden können, daß dem unterften 
Sorftperfonal ftreng aufgegeben wird, diefe eigent: 
lihen regelmäßigen Schläge Abends fpät und Mors 
gend früh zu befuhen, und durch Blindfchießen 
das Wild zu verfheuhen, und. das wirklich vors 
bandene durch Zodtfhießen zu vermindern. Der 
MWildfhaden wird bei der reinen Schlagwirthſchaft 
leichter entdeckt, dem minderen oder mehreren Grad 
nah, als bei der Femmelwirthſchaft, und ıfl alſo 
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auch beſſer und zweckmaͤßiger der vielfahe Schuß 
dagegen anzubringen. 


2) In Hinfiht des Schadens durch zahme 
DVieharten. 
So ift es dabei eben fo gefährlih , beinahe wie 
beim Wildpret, was die Gefahren des Anflugs und 
ffchlags und der Gipfel des älteren Nachwuchſes 
durch gänzliches Abfreffen betrifft. Nur kommt als 
Unterfchied vor, daß die Einzäunungen gegen die 
Rindvieharten (Ziegen und Schweine ausgenommen) 
mehr abhaltend wirken, wenn die Barriere 4 Buß 
hoch, und die Stangen 3 bis Afach übereinander, 
und der Qualität nach nicht zu gering angebracht 
werden, und wenn Feine Lüden vorhanden find. 
Ein fleißiger Hirt oder zwei dergleichen bei großen 
Heerden können eine ganze Heerde abhalten, wenn 
fie aufmerffam find. 

Allein alles bisher (No. 2) Geſagte fegt wies 
ber Schlagwirthſchaft voraus. Bei der Femmels 
wirthfchaft werden die Pläge, befonders die auf eis 
nige Zeit ausgehauenen , gewöhnlich fo groß, daß 
an feinen Schuß durd Einzäunung zu denken ifl, 
und Hegewiſche fhügen nicht! viel. Die einzelnen 
Stüde Vieh laufen alfo weit herum, und wo fie 
fo horftweife jungen Auffhlag vder Anflug finden, 
da wird er abgetreffen, um fo mehr und gewifler, 
als in diefen Nadelhoͤlzern überhaupt angenehme 
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Srasarten und Eleeartige, füßliche Kräuter, weldhe 
dem Nindvieh am liebften find, nicht vorfommen, 
oder hoͤchſt felten auf lichten, größeren Platten; 


Hingegen fhäblihe, von dieſen ‚nicht geſuchte und. 


geliebte Kräauterarten oft in großer Menge, wovon 
das hohe rothe Fünffingerfraut ( Digitalis purpu- 
rea, Lin.) ein auffallendes Beiſpiel giebt, mit 
welchem licht gehauene Strecden oft ganz überzer 
gen find. 

Wer will überhaupt bei diefer Wirtbfchaft der 
Viehweide einen unſchaͤdlichen Plag anweifen? wer 
den rechten Zeitpunkt angeben, wann zweckmaͤßig 
gebannt und in Hege gelegt werden fann? und 
wo? Ueberall herum befindet fi) etwas Mache 
wuchs, und doch nicht fo viel und von folder Quas 
lität, daß der Plab nah den beften Negeln des 
Forftfchuges gebannt werden kann. Erwachſene 
Pläge liegen nur felten fo dazwifhen, daß Trift 
und Weide möglichft unfchädlicher Weife angewiefen 
und benutt werden kann. 


3) In Hinſicht der Qualität ded Nachwuchſes. 


Wenn aud gegen alle Wahrſcheinlichkeit wirklich 
Anflug (und Aufſchlag) bis zu dem Zeitpunkt gluͤck⸗ 


lich und unverdorben fortwaͤchst, wo er Nach⸗ 


wuchs in der forſtlichen Kunſtſprache genannt wird, 


nemlich in dem Zeitpunkt, wo die alten Stämme 
bei der reinen Schlagwirthfchaft alle weggenoms 
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men werben, was oft erfi mit 5, 6 und 7 Jahren 
hier gefchieht,, fo iſt wenigftens dem Forfimann, 
der botanifche Kenntniffe, auch von dem Wachs: 
thum und inneren Bau der KHolzpflanzen befigt, 
Har, daß ein folder Nachwuchs, der in folden ges 
ringen Rücken aufwaͤchſt, zu fehr und zu lange Zeit 
unter dem Druck der diteren und höheren Stämme 
ſteht, als daß er freudig fortwachſen kann. Oft 
fchließt ſich eine Lücde, die dur einen Stamm ent: 
ftanden ift, nach einigen Jahren wieder mehr zu 
durch Näherwachfen der Aefte und Zweige der noch 
fiehenden wüchfigen Stämme gegen einander, und 
in diefem vielfältig vorkommenden Fall ift wenig 
für die Fünftige Vollkommenheit eines ſolchen Nadys 
wuchfes zu erwarten; eine gute Floßwiede, ein 
Eurzichaftiger, geringer Brandholzſtamm hoͤchſtens. 
Un Bauholz, Saͤgholz und Hollaͤnderholz iſt gar 
nicht zu denken. 

Iſt aber die Luͤcke groß und die Lage fo, daß 
die Sonne den Boden ftarE befcheinen kann, fo ift 
wenigftens für die Weißtannen nichts ober ganz 
wenig in jeder Hinſicht zu hoffen. 


4) In Sinfiht der Stürme 
ift befonders große Gefahr vorhanden. Schon bei 
der reinen Schlagwirthſchaft ift nicht ganz zu. ver 
meiden, daß nicht mancher Stamm etwas höher ift 
und ſteht, ald der andere, aus welchen zufammen 


399 


die dunkle oder natürliche Befaamungsftellung for» 
mirt wird; doch wird bei vorfichtiger Auswahl der 
Stämme der Unterfhied nicht groß ſeyn, befon- 
ders in mehr ebenen Gegenden oder Plattformen 
der Gebirge. 

Ganz anders verhält ed fih bei der Femmel—⸗ 
wirthſchaft. Hier Eommen vor und milffen viele 
Abftufungen ber einzelnen Stämme, aud läns 
gere Zeit vorkommen, und befonder8 auch der 
Höhe nah, weil die ftärfften auch gewöhnlich die 
höchften find. 

Mir find einzelne Fälle bekannt worden, wo 
Holändertannen wohl 25 bis 30 Fuß über bie ans 
dern in Menge vorhandenen geringen Stämme her. 
vorgeragt haben. Was ift natürlicher, was begreif: 
licher, als daß die Stürme diefe einzelnen Staͤm— 
me, die fih nicht wechfelfeitig unterftügen können, 
wie in mehr gefchloffenem Zuftand,, leicht umwer— 
fen (oder auswulgen *), nah dem Schwarzwälder 


”) Nach meinen befonderen Beobachtungen ift der Scha« 
den durch Stürme im Schwarzwald am ftärfiten 
und haͤufigſten, wenn Ddiefe in einem Zeitpunfte 
mehen, wo der Boden eben ganz aufgefroren ift, 
wenn ed anhaltend geregnet hat, und wenn der 
Boden tiefgehend , fehr gut ift für Nadelhoͤlzer 
(Dammerde, Sand und £ehmen). Der Suͤdweſt⸗ 
mind ift der gefährliche, was übrigend auch in 
den meiften Gebirgägegenden der Salt ift. Der Im: 
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Ausdruf), wobei denn bie fo gang unregelmäßig 
nad allen Richtungen auf die nahe ſtehenden ges 
fallenen ftärferen eine Menge diefer geringeren be— 
ſchaͤdigen und zertrüämmern, welches viele und gros 
Ge Lücken verurfadt. 

Nun haben die Stürme überhaupt mehr Eins 
Hang in diefe Wälder, weil der Schluß immer mehr 
aufgehoben wird ; und fo kommt ed, daß beinahe 
immer die ftärferen, etwas hervorragenden beſchaͤdi— 
get werden, und daß eine folhe Stellung und 
Beſchaffenheit des übrigen Waldes ſich ergiebt, wel⸗ 
che nicht nur Eeine ſchoͤnen, ſtarken Bäume in An« 
zahl mehr erwarten läßt, fondern auch felbft dem 
Nachwuchs theilmeife nicht mehr fhügend ift, weil 
die Lücken zu groß werden, um den nöthigen Schat: 
ten gewähren zu Eönnen,, der wenigftend für die 
Weißtannen in der Jugend unentbehrlih, und für 
die Fichten (Rothtannen) in — Alter ſehr 
nuͤtzlich iſt. 


5) In Hinſicht auf Durchforſtungen. 
Es iſt eine den neueren Zeiten eigene, aber auf 


ſtand, daß die höchften Gegenden im Schwarzwald 
von Norden gegen Süden ziehen oder ftreichen , iſt 
hier befonderd zu bemerken, weil Südmelt = und 
Weſtwinde deſto mehr Eingang haben und defto 
gefährlicper werden koͤnnen. 

2. d. V. 
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richtige Beobachtungen der Natur und richtige Er 
fahrungen gegründete Methode, die gut (d. h. dicht) 
beftandenen Hochwaͤlder in ſolchen Epochen zu durch⸗ 
bauen (durdforften), wo die Matur felbft deutliche 
Fingerzeige dazu giebt, dadurch, daß in foldhen Bes 
ftänden kuͤrzere, Eümmernde und ganz abgeflorbene 
Stangen und Stämme (nad den mehreren ange: 
nommenen Epocen) vorkommen, welde nicht zu 
denen gerechnet werden koͤnnen, die bei ziemlich 
gleicher Diele, aber gleicher Höhe, fehr gut vegeti» 
rend, den fogenannten oberen Schluß der gan— 
zen Waldflähe formiren, wobei die oberften Aefte 
und Zweige noch in einander gefihlungen oder ver 
wacfen vorfommen (erſte Durhforftung), welches 
ein natürliher Schuß gegen Stürme und gegen 
andere fhädlihe Einwirkungen äußerer Umftände 
ift, welche Stellung zugleich das Eindringen der 
Sonnenftralen auf den Boden hindert, was im 
Sommer bei warmer und trodener Witterung zur 
gefunden Erhaltung der einzelnen Stangen noth« 
wendig ift, und zu gleicher Zeit die Moosarten 
grünend erhält, welhe für Weißtannen und 
Rothtannen nüglich werden. 

Wie ift nun möglich, auf vorbefchriebene zweck⸗ 
mäßige Weife Durcchforftungen in ſolchen Wäldern 
vorzunehmen; die vielen Abftufungen der einzelnen 
Stämme unter fih , welche bei der Femmelwirth— 
(haft vorfommen muͤſſen, laffen keinen eigentlichen 
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oberen Schluß zu, und die Natur Fann daher nicht 
fo regelmäßig abfterben laſſen, weıl ıhr ordentlicher 
Bang durd öftered unordentliches Hinwegnehmen 
vieler Stämme gehindert wird, wobei die gewoͤhn⸗ 
lihen Epochen der Durchforſtungen nicht vorkom⸗ 
men fönnen. 

Wie viele taufend Stämme, wovon viele ſchoͤ⸗ 
ned Bau- und Nuphol; hätten erwarten laſſen, 
werden nicht bei dem oftmaligen Herausfemmeln 
einzeln befhädigt, und dadurch in die Qualität des 
Brandholzes zurückgefegt, und wer kann diefes vers 
hüten? Die regelmäßigen Durchforftungen bei 
fhlagweife behandelten Hochwaͤldern können in dies 
ſem Betracht ganz unfcbädlic vorgenommen werben. 

Die Femmelwirthſchaft kann felbft ald umge 
kehrte, fchädlihe und unregelmäßige Durchfor— 
ftungsart gegen die aͤchte angefehen werden. 
Dei der erfteren werden die ftärkften und ftärferen 
Stämme herausgenommen , und die ſchwaͤcheren, 
ſchlechteren (am längften ) ftehen gelaffen ; bei der 
zweiten, beften, immer die fchwächeren, fchadhaften, 
damit zugleih die Vollkommenheit der älteren vers 
mehrt, und noch Holzmaffe im Ganzen gewonnen. 

Wer kann aus den endlich noch übrigen ſchlech— 
teren Stämmen eine fichere Befaamungs- Stellung 
bilden, befenders bei den reinen Weißtannenbeftäns 
den? Selbſt bei den Kiefern und in einzelnen 
Sällen bei Rothtannen (wo nicht kahl gehauen ift) 
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wird diefes felten möglich werden. Bei der Fem⸗ 
melwirtbichaft muß alfo immer durch Kunft Nach— 
wuchd hervorgebracht werden, was Koften erfordert, 
und zum Gedeihen Vereinigung glückliher Umftän- 
de. Ein Fehler, der fehr groß ift, und ber nicht 
vermieden werden kann, fo lange diefe Wirthfchaft 


ſich erhält. 


6) In Hinſicht ded Transports ber Holzfors 
timente aus dem Wald. 


Bei der reinen Sclagwirtbichaft ift ed Negel, auf 
jedem Hieb (Schlag), wo es das Terrain erlaubt, 
zwei Wege zum Fahren eingerichtet zu haben, 
und wenn folhe nicht ſchon vorhanden find, auf 
der Eürgeften, alfo möglichft geraden Linie, und auf 
die unfhädlihite Weife, ungefähr 6 bis 7 Fuß 
breit, neu anzulegen. 

Der eine ift zur wirklichen Abführung der Holz 
fortimente eingerichtet, und muß alfo befondersd gut 
und ſoviel möglich feft eingerichtet werden, weil 
beladene Fuhrwerke diefes nöthig machen ; der 
andere ift zum Einfahren mit leeren oder ungelades 
nen Wagen und Karren beftiimmt, und muß eben» 
falls in brauchbarem Zuftand erhalten werden, weil 
font die Fuhrleute genöthigt find, zu unerlaubten, 
nicht gerade zum Fahren beflimmten Eins und Auss 
gängen ihre Zuflucht zu nehmen, wobei der Wald 
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vieles Teidet, und im Abführungsgefchäft Unorbnnuns 
gen fid ergeben. 

Diefe Wege werben auf Koften des Wald Eis 
genthümers hergeitellt, und in herrſchaftlichen Wäl« 
dern hat der betreffende Foͤrſter dafuͤr zu forgen, 
daß beide in der Zahreszeit zum Fahren brauchbar 
find, in welcher die Abfuhr des Holzes geſchehen 
muß. Am Eingang ded Waldes ftehen auf einer 
mittelmäßig itarfen, 4kantig befchlagenen, hölzernen 
Säule oder Stock, welder 6 Fuß hoch iſt, auf ei- 
ner befonderen Tafel leferlih die Worte: „Zum 
Einfahren“; am andern Weg, ebenfalld beim 
Anfang ded Waldes, die Worte: „Zum Außs 
fahren‘. Da, wo dieſe beiden Wege innerhalb 
des Waldes in die Hiebe oder abgetriebene Abtheis 
lung einlaufen, muß ebenfall$ ein Zeihen ange 
bracht feyn, damit nidyt aus leicht möglicher Irrung 
ber eine für den andern befahren, und Unordnung 
im Ganzen die Folge werde. Zwei Ploͤcke von 
verfehiedenen Holzarten, oder beffer verfhieden ges 
ftaltet, find zwedmäßig und verhindern den Fehler. 

Bei diefer regelmäßigen Einrichtung kann der 
Transport ſchneller gefhehen, weil die beladenen 
und leeren Wagen fih nicht begegnen, und Aus 
weichen nicht nöthig wird; regelmäßiger überhaupt, 
weil das Aufladen mehrfach zugleich gefhehen kann, 
fo wie das Abfahren ſelbſt. Und von forftlicer 
Seite können die möglichen Frevel leichter entdect, 
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und baburd mehr ald Folge verhütet werben. So 
wie endlich der Zeitpunkt zu diefem Gefchäft leichter 
und jwecmäßiger angegeben und beftimmt werden 
fann. 

Bei der Femmelwirthſchaft hingegen, wo im 
großen Areal auf einmal, oder viele Fleinere zuſam⸗ 
mengenemmen, einzelne Stämme meiftens ftärferer 
Klaffe gehauen werden, welche theilweife ganz zu 
Baus, Nuß: und Floßholz, oder in Stüden von 
beftimmter Länge als Saͤgkloͤtze abgeführt, und 
nachher fo oder vertheilt benugt werden, find fehr 
soft mehrere Wege nah verfhiedenen Richtungen 
und von verfchiedener Länge, Breite und Beſchaf— 
fenheit nöthig, um alle diefe Sortimente aus dem 
Walde zu bringen. Und nad befonderer Lage und 
Beſchaffenheit des Waldes können oft nur wenige 
Stämme auf einem und demjelben Wege abgeführt 
werden; auch beim Einfahren in die Waldgegenden 
kann Eeine befondere Ordnung beobachtet werden. 

Zwar können mit Huͤlfe des in vielen Gegen⸗ 
den des Schwarzwaldes eingeführten Pferdlott— 
baums, wo eins oder zwei dergleichen Thiere, eins 
vor dem andern an diefe mit einer Tanne verfehene 
hölzerne Schleife gefpannt werden, aus mäßig dicht 
beftandenen Wäldern Sägklöge und Floßhoͤlzer vers 
fc)iedener Gattung ohne befonderen Weg gefchleppt 
werden , bei der Annahme, daß die Entfernung 
nicht groß if, und daß Feine oder nur folde Krüme 
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mungen vorfommen, welde mit der Länge des ab« 
zuführenden Stamms in einem foldhen Verhältnig 
fteben, daß fie durch den Stand der übrigen Staͤm⸗ 
me ausgeglichen wird, und der Lottbaum in einer 
faſt ganz geraden Linie durchgezogen werben kann. 
Außer diefem Fall müffen fehr oft hindernde Staͤm⸗ 
me abgehauen werden, um den Transport möglich 
zu mahen. Bei den effektiven Holländertannen, 
welche öfters (nad der Holzhauerfprache) geſchwenkt 
oder gewendet werden müffen, ift oft nöthig, alle 
bindernden Stämme wegzuhauen, fie mögen bes 
fhaffen feyn wie fie wollen, wodurch ganze Rüden 
erzeugt werden, die in mehreren Hinſichten (Stürs 
me und Inſekten) gefährlich find. 

Für den Gebrauch des mehr gewöhnlichen Och 
fenlottbaums , der eine Deichfel hat, und wo im» 
mer zwei diefer Thiere neben einander gefpannt 
Werden, find ohnedies befondere Wege nöthig, 
wenn die Waldabtheilung nicht ganz licht fteht. - 

Wer in den Schwarzwaldsgegenden befannt 
iſt, wird mit mir fihb wundern, daß fo viele oft 
fib durchkreuzende Wege in den gefemmelten Wäls 
dern vorkommen, wodurd eine bedeutende Fläche 
zum Holzwuchs wenigfiens auf lange Zeit unbraud)s 
bar wird, wenn mehrere Gemeinden oder Mofber 
figer aus einem und demfelben Waldtheil beholzt 
werden, und wenn die jährliche Abgabe aus Brands, 
Nutz- und Bauholz befteht ; in ſolchem Falle bes 
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merkt man biefed gewöhnlich , und befonders wenn 
viele Plöcher abgegeben werben, melde auf den 
nächft gelegenen Schneidemuͤhlen innerhalb des 
Maldes, oder zuweilen an ber Graͤnze beffelben ver 
fägt werben zu allerlei Schnittwaaren. - Viele Jah: 
ve dauert bdiefed zum Schaden des Waldes, weil 
gewöhnlich viel mehrere nad) einander folgende Jah⸗ 
re in einer Waldabtheilung gefemmelt werden kann, 
als bei der reinen Schlagwirthſchaft. 


7) Auch wegen Inſekten-Schadens 


Eommen bei diefer Wirthfchaft Gefahren vor, bes 
fonders wegen des gemeinen ‚größeren und des Eleis 
neren gottigen Borkenkaͤfers. 

Die in gefemmelten Waldungen in größerer 
Anzahl vorkommenden, nad vielen Abftufungen hös 
heren Stämme find diejenigen, welche durch Stürs 
me befonderd feideib, theils durch gänzlihes Um⸗ 
werfen (Auswulzen), theils durch Abbrechen des 
Gipfels, theils durch Verſchieben, wobei die Staͤm— 
me im legten Fall, ſtatt ſenkrecht, mehr oder wes 
niger ſchief zu flehen Eommen. Wenn nun die 
umgeworfenen Bäume nicht fehnell aus dem Walde 
gefchafft werden, fo fuchen diefe Käfer fie auf, ftes 
hen fie an, und fegen ihre Brut unter die Rinde, 
Bei den Abbrühen hat beinahe derfelbe Fall ftatt; 
und felbft die blos verfchobenen, die an den Wur— 
zeln dabei Schaden leiden, und dadurch ein ges 
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fuchter Aufenthalt des gemeinen Borkenkäfers vor: 
zuͤglich *)- 

Diefe über andere hervorragenden Baume has 
ben noch das befonderd Anlodende für diefe beiden 
Käferarten, daß fie gerade an dem Xheile des 
Stammes lange nad) der Tagszeit von der Sonne 
befchienen werden fönnen, wo fie gewöhnlid von 
den Käfern zuerft angefiochen werden, nemlih ges 
gen den Gipfel hin, wo aud die Rinde von außen 
etwas zarter, Weniger rauh und daher leichter zu 
durchbohren iſt, als weiter herab gegen den Stod 
bin. Gleich hohe Bäume Fönnen fi) gegenfeitig 
befchatten , ungleiche nicht fo, wenn fie auch nicht 
fehr entfernt fliehen. Im Zeitpunkt der Vermeh⸗ 
sung diefer Infekten Eann man zuweilen diefe, be 
fonders den gemeinen größeren, an foldhen hervors 
ragenden, ftarf von der Sonne befchienenen Stäms 
men fchwärmen fehen, in der Vormittagszeit 9% 
wöhntlich bei ftiller [hwäler Luft und Sonnenfdein. 


8) In Hinfiht der vielfahen Vefchädigungen 
nachbarlicher Stämme, | 


Es ift höchft felten möglich , in einem nur mäßig 


*) Nur bei großer Menge fällt diefer Käfer auch ge: 
funde Stämme an, wobei doch durch den hervor: 
quellenden Saft viele zu Grunde gehen. 

A. d. V. 
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gefchleffenen Baumwald einzelne befonberd ſtarke 
Stämme fo zu fällen, daß nicht auch einer oder 
mehrere nahe ftehende Bäume mehr oder weniger 
befchädiget, oft ganz zertruͤmmert werden. Bei der 
Femmelwirthſchaft gefchieht diefer Fall am häufig: 
ften, befonders anfaͤnglich in erſtmals angegriffenen 
Abtheilungen, die noch dichten Stand haben. Sn 
den bereitd ausgefemmelten Wäldern geſchieht zwar 
an den mehr entfernt ftehenden Stämmen weniger 
Schaden, doc wird der dem Alter und der Well: 
fommenheit nad) etwa vorkommende Nachwuchs 
durch den Fall der einzelnen alten Stämme und 
bei dem Transport derfelben befchädigt. 

Es ift nie möglih, ganz ohne Schaden zu 
femmeln; bei ſchlagweiſe behandelten Baumhoͤlzern 
‚ aber ift gewoͤhnlich wenig zu fürdten. Sch habe 
in fehr vielen Fällen felbft ald Augenzeuge (bei 
der Femmelwirthſchaft) mich belehrt, daß fehr oft 
die größte Geſchicklichkeit der Holzhauer nur das 
bewirken Eonnte, daß der zu fällende Stamm da» 
bin fiel, wo fie es haben wollten, und weldes in 
der Regel immer diejenige Seite iſt, wo der fallen» 
be Stamm am wenigften Schaden thun, d. h. am 
wenigften nadbarlide Stämme mehr oder weniger 
beſchaͤdigen kann. Die Ausnahmen find felten , die 

in nur mittelmäßigem Schluß befindlichen Beftänden 
vorkommen. Ä 
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Aus Vorſtehendem wird nun jeder aufmerffas 
me Lefer, und am beften ein folder Lefer, der als 
angeftellter Forſtmann im Schwarzwald ſich befin« 
det, wenn er nicht bloßes MWorurtheil allen guten 
Gründen vorzieht, die Unmmichtigkeit der im Anfang 
diefed Kapiteld vorkommenden — ſogenannten 
Vorzuͤge einſehen. 

Doch hier noch einiges gleichſam als Nachtraͤ— 
ge, und zwar: 

Zu 1) Dieſer Punkt wird eigentlich ſchon im 
Anfang dieſes Kapitels dadurch widerlegt, daß die 
Femmelwirthſchaft als eine ſchlechtere Art Plenter⸗ 
wirthſchaft beſtimmt und benannt wird, welche nur 
in einzelnen Faͤllen eine erlaubte Anwendung aus— 
nahmsmweife findet. Durch das Folgende wird die - 
Sache nod mehr bewiefen. 

Zu 2) Ge länger der Wald beim Hieb nicht 
in Ruhe Fommt deſto ſchaͤdlicher ift es für denfel: 
ben in mander Sinfiht; der Forſtſchutz findet 
fpäter feine Anwendung, und er bleibt alfo läne 
ger allen Gefahren ausgefeßt. 

Zu 5) Es ift zwar wahr, daß in ſolchen Wal 
dungen, wo das Femmeln erft angefangen hat, wea 
nig oder gar Fein jogenanntes Unfraut vorkommt; 
aber mit größerer Auslichtung, was aus fortgefeßs 
ter Plenterung folgt, können die Unfräuter fib in 
größerer Menge und auf größerem Areal gewöhns 
lid) vermehren. Bei der Schlagwirthichaft werden 
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die Unfräuter in der Negel vorher ausgerauft oder 
fonft vertilge, und weil fie nur auf einem Plag 
nahe beifammen vorfommen Fönnen nach der Größe 
des Hiebs, leichter weggefhafft oder doch ihre Wer: 
mehrung gehindert werden *). 

Zu 4) Die Mifhungen Eönnen bei der Schlag» 
wirthſchaft nicht nur eben fo gut wie bei der Fem— 
melwirthſchaft erhalten, ſondern fogar, was bei letz⸗ 
terer hoͤchſt ſelten moͤglich iſt, in einem beſtimmten 
gewuͤnſchten Verhaͤltniß nachgezogen werden, wie 
der Beweis vielfach im zweiten Hauptabſchnitt die— 
ſes Werks gefuͤhrt worden iſt. Aber daß die Fem— 
melwirthſchaft die ſonderbarſten Miſchungen hervor— 
bringt in den fonderbarften Verhaͤltniſſen, der Ans 
zahl nad auf jedem Morgen genommen, dem Als 
ter, den Holzarten nach, diefes beweist die Erfahs 
rung und der Inhalt des zweiten Hauptabſchnitts; 
und ich zähle diefed mit Recht zu den Fehlern die» 
fer Wirthſchaft. 

Zu 5) Die Stürme Eönnen an vielen Orten 
zugleich, und verhältnißmäßig bei jeder Lücke, die 





) So fann 3. B. dieſes bei dem rothen Fünffingers 
fraut ( Digitalis purpurea, L.) dadurch geſche— 
hen, wenn man ed in voller Blüte, aber noch ehe 
der Saamen auch nur theilweife reif it, mit Si» 
deln, bei vorfihtiger Schonung ded Anflugs, ab» 
haut, oder beffer ausrauft, 

A. d. V. 
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bei der Femmelwirthſchaft gar nicht zu vermeiden 
find, Schaden thun, und alfo aud) mitten in den 
Mäldern und auf allen Seiten hin, weil man 
nad Eeiner Weltgegend bin eigentlich 
baut. Rei der Schlagwirthſchaft ift ſchon ber 
Anhieb f[hügend, wenn er gegen die rechte (dem 
Wind entgegengefegte) Weltgegend aefhieht. Ein 
zweckmaͤßig angelegter und erhaltener Mantel wird 
ebenfalls fchügend, und der dichte Beftand (Schluß) 
des immer als Theil des Ganzen übrig bleibenden 
ift als folcher gleihfals ſchuͤtzend *). 

Zu 6) Bei der in den meiften Fällen und als 
Hegel angenommenen Haubarkeit der Baumhoͤlzer 
muͤſſen die meiften einzelnen ftärkeren Stämme die 
auf dem Plag mögliche Vollkommenheit erlangt has 
ben und felbft die meiften geringeren, ehe mit dem 
Hieb angefangen wird, alfo alle ganz wenigen Zus 
wachs mehr, wenigſtens am Schaft, haben, weil 
font an der Holzmaffe in fo fern verloren wird, 
als fie fi nicht der Form nah bei den einzelnen 





*) Man denfe ſich 3. B. einen haubaren aut beftandes 
nen Plag von 200 Morgen Größe, von dem jedes 
Jahr 25 Morgen abgetrieben werden; nach jedem 
im Ganzen Smaligen Hinmegnehmen von 25 Mors 
gen bilder das übrig gebliebene ein Ganzes, 
Dichtes, mad fih fo felbft gegen Stürme ſchuͤz⸗ 
zen kann. 

2. d. V. 
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Schäften der Stämme, fondern mehr an Xeften 
und Zweigen ergiebt, und dadurch den Werth des 
Stamms weniger erhöht, ald im erften Sal, wo 
auch noch feine größere Brauchbarkeit zu gewiffen 
Beſtimmungen mit in Betrachtung Eommt. 

Zu 7) Diefer Punkt hat etwas Wahres. Es 
ift nemlih Regel, Eegelförmige Berge fo zu behan» 
dein, daß fie auf den fünften Theil der ganzen 
Höhe von oben herab gar nicht angehauen werden 
dürfen, weil fonft durch Stürme und andere fchäds 
lihe Einwirkungen der Atmofphäre auf dergleichen 
lichtgemachten Plägen Eeine Eünftlihe Nachzucht 
möglich ift, wozu die hohe Lage fehr viel mitwirft. 
Wenn nun das Herausnehmen einzelner fchadhafs 
ter, abgeftorbener Stämme gefemmelt heißt, fo iſt 
es richtig ; aber in allen übrigen Faͤllen kann man 
fo gut und fo fiber Schlagwirthfchaft anwenden, 
und mit weniger Gefahr als die Femmelwirthſchaft. 

Durch diefe Wirthfchaft erhalten die Wälder 
ein truͤgliches befferes Anfehen, befenders die noch 
nicht lange fo behandelten und anfänglich gefchloffen 
gewefenen Beſtaͤnde, als fie bei genauer Unterfus 
bung haben. Mancher Leichtgläubige kann verführt 
werden, fie wo nicht für aut, doch auch nicht für 
fhledht, und die im Schwarzwald anwendbarfte zu 
halten. | 2 

Es ift angenehm, hier bemerken zu Eönnen, 
daß man dermalen in vielen Sorften, wo vorher als 
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les gefemmelt wurde, die regulaͤre Schlagwirthſchaft 
mehr einfuͤhrt und auszuüben anfängt, und in ans 
dern fihon einige Zeit angefangen bat. 


Nachtrag. 

Als ich 1801 den Oberforſt Neuenbuͤrg zur 
Verwaltung antrat, fand ich in den Eingaͤngen der 
fruͤher erſtatteten Holzberichte (an andern Orten 
paſſender Holznutzungs-Etat-Berichte) in Hinſicht 
auf dieſe Wirthſchaft Folgendes: 

„Vorlaͤufig wird hier gehorſamſt angezeigt, daß 
die Cameral: (Herrſchaftliche) Waͤlder des Neuen 
bürger Oberforfts im 3. 1762 zwar gemeſſen, bins 
gegen ın Jahrsgehaue und Schläge nidt einge 
theilt, mithin Eeine regelmäßige Forſtwirthſchaft eins 
geführt worden fey. Und nach dem im J. 1778 
auf höchften Befehl entworfenen Forfi: Etat Eönnen 
diefe Wälder wegen ihres verfchiedenen Zuftandes, 
der Bodenart und rauhen, fleinigten und felfigten 
Berge, der Weidgangsgerechtigkeiten, des Hollän: 
derholzhandels, des herrfchaftlichen Enzfcheiterfloßes 
und anderer dergleichen Hinderniſſe, ſchlagweiſe 
nicht eingetheilt, noch deren nachhaltiger Ertrag ge: 
(hägt werden. Unter Borftellungen deffen hat man 
im 3. 1778 den jährlichen Ertrag nur als ein Uns 
gefähres alıgegeben, auf welche Schaͤtzung gnaͤdigſt 
befohlener maßen auch der gegenwärtige Helzbericht 
fid) gründet, Fraft deffen die hiernach angezeigten 
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vielerlei Gattungen Brenn⸗, Bau: und Wirkholzes 
in den gemifchten Laub: und NMadelwaldungen ges 
femmelt, und vorzüglid die uberftändigen, ſchad⸗ 
haften und abgängigen Hölzer ausgefucht, und theils 
zu eignem Hausbrauc der Forftinfaffen, theild zum 
Handel und Vedürfniß in das Würtembergifhe Uns 
terland_ abgegeben werden follen x.“ 

Pur durch beinahe tägliches Ausreiten, und 
dadurch mir erworbene genaue Lofalfunde des gan— 
zen Oberforſts, mit genauer Aufzeihnung aller Be— 
ftände nach Alter, Zuftand und wahrfcheinlichfter 
Erträglichkeit verbunden, wurde es mir möglich, 
fhon im folgenden Jahr einzufehen, daß die bishes 
rigen jährlichen Abgaben befonderd an Floß- und 
Plöcherholz zu flark waren, und daß eine Vermin: 
derung, die ich zugleich vorgefchlagen, ſchlechterdings 
nothwendig fey. Sch hatte bei diefen großen Bes 
muͤhungen viel an meiner Geſundheit gelitten, den 
Haß aller Holzbändler und Flößer auf mid gela— 
den, aber den Beifall der höchften Forfibehörden 
erlangt, und meine Forſtkenntniſſe in vielen Theilen 
erweitert; fo daß ich 1806 jene große Abhandlung 
herausgeben Eonnte, unter dem Titel: Leber den 
Zuftand und die forftlihe Behandlung desjenigen 
Theils des Schwarzwaldes, welcher den Neuenbuͤr⸗ 
ger DOberforft ausmacht, und welder in bem XII. 
Band des neuen v. Moferifchen Forftarhivd einges 
rückt, aber auch befonders abgedruckt in der Stettis 
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nifhen Buchhandlung zu Ulm zu haben, und mit 
Beifall aufgenommen worden iſt. 


Noch iſt hier zu bemerken, daß die Plen—⸗ 
terwirthſchaft, als erlaubte Ausnahme 
von den Regeln der Schlagwirthſchaft, nicht nur 
im Schwarzwald, ſondern auch in andern Gebirgs— 
gegenden ihre Anwendung findet, wenn die beſon⸗ 
dere Beſchaffenheit derſelben die Ausfuͤhrung der re— 
gelmaͤßigen Schlagwirthſchaft ſehr erſchwert oder gar 
unmoͤglich macht, und wenn ſie mit Nadelhoͤlzern 
(Weiß: und Rothtannen befonders) beftanden find. 


Dahin gehören I) folche Waldgegenden, wel: 
che ſich durd viele Selfen von beträchtlicher Größe 
und Umfang auszeichnen, fo daß Eein gedrängter 
Veſtand im Ganjen möglich ift, wie ſolches ber 
Fall in vielen Schwarzwaldsgegenden iſt, z. B. im 
Forſtamt Gernsbach, Gr. Bad. Antheils. Wenn 
man hier immer regelmaͤßig oder kahl hauen wuͤrde, 
fo würden viele Waldunkraͤuter fid) ergeben ( weil 
die ſchaͤdlichſten lichten Stand leben, z. ®. "Heide, 
Pfriemen u. a. m.), und der Anflug feinen Schate 
ten erhalten, was für die Weißtannen vorzüglich 
unumgänglid noͤthig ift, 


Aber folgendes Verfahren muß bie Regene— 
ration des Waldes ſichern, wenn die erwachſenen 
Staͤmme herausgeplentert werden, daß man nem— 
lich die Luͤcken ſogleich und wo möglich alljaͤhrlich 
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fo lange befaamt, bis die Plenterung aufhört *); 
der Nachwuchs wird zwar in einer Stufen» 
leiter erzeugt, aber in nädfter und nicht fo in 
entfernter, ald ohne Kunft durch die Natur allein 
gefchehen kann und wird. Bei diefer Kulturmetho— 
de wird der Anflug auch noch von ftehenden, ges 
ringeren Staͤmmchen gefhägt und erhalten. In 
diefem Kal kann mit 100 Pfund Saamen auf ein» 
mal in einem großen Diftrict fehr vieles Gute für 
die Nachzucht der vorfommenden Holzart bezweckt 
werden. Ohne diefe Vorficht ift in vielen Faͤllen 
nch eine Reihe von Sahren ein folcher fchlechter 
Zuftand des Waldes zu befürchten, der felbft durch 
Kunft nicht mehr fo verbeffert werden kann, wenn 
er zu ſtark ausgeplentert ift, wie die Nachzucht und 
Erhaltung mander Schatten liebenden Hölzer er 
fordert **). 


*) Dabei wird vorausgefegt, daß diefed nicht fo 
lange anftehr, ald ed in einigen Gegenden des 
Schwarzwaldes, in manchen befonderd mit Holz: 
gerecdtigfeiten befhwerten Waldtheis- 
len oͤfters gefchehen if. 

A. d. V. 


**) Im Neuenbuͤrger Oberforſt habe ich mehrere gluͤck— 
liche Verſuche in verſchiedenen Forſtrevieren ange⸗ 
ſtellt, die mich von der Zweckmaͤßigkeit dieſer Maß: 
regel zur ſchnellen Nachhuͤlfe Durch Kunſt in geplen—⸗ 
terten (gefemmelten) Waͤldern uͤberzeugt haben, 
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Und II) außer vorangeführten Wäldern auch 
auf Furze Zeit diejenigen, welde bisher gefemmelt 
wurden , aber noch nicht fo weit find, daß der 
Nachwuchs vollfam und regelmäßig fi 
ergeben bat, um alles für die Zufunft 
zurreinen Schlagwirthſchaft einrichten 
zu können. So lange nemlich nod) immer jährs 
li etwas Holz herausgenommen wird, von wels 
cher Gattung ed fey, fo Fann man nicht fagen, daf 
der Wald ruhig if, und daß der Nachwuchs, wenn 
er auch überall vorhanden wäre, ungeftört fortwach⸗ 
fen kann; legterer Eommt in vielen Klaffen 
und Abfiufungen, dem Alter und ber 
Bolllommenheit nad, vor, was eigentlich 
das Fehlerhafte diefer Wirthſchaft ift und vermieden 
werden muß ; doc fobald Nachwuchs vollfam vor: 
handen ift, muß das Femmeln in Zukunft aufhö« 
ren. Gewöhnlich wartet man ein Saamenjahr ab, 
und dann haut man alle fo weit heraus, wenn 
der Saamen ausgefallen, daß nur noch Schugbäus 
me übrig bleiben, die freilich felten dem Zweck 
ganz entſprechen, weil fie gewöhnlich von ben 
fchlechteren der Qualität gewählt werden. Ich mei: 
nes Theils glaube, daß diejenigen geringen Stammes 
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Die aber nur bei ganz geringem Wildſtand vollfom: 
men nüglich werden. 
A. d. V. 
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hen, welche während der Femmelzeit aus Saamen 
‚auf dem Plaß erwachfen find, auch erhalten werden 
müffen, wenn fie nur einige Vollkommenheit für bie 
Zukunft verfpreben; und nur in Ermangelung fol 
cher die unterdrückten von der Stärke für Floßwieden, 
wobei durch. Saat aus der Hand der noch fehlende 
nöthige Anflug (Nachwuchs) nachgezogen werden 
muß. Hat diefer Nachwuchs die Höhe von 3 bis 4 
Fuß erreicht, und ift er in hinlänglicher Menge vors 
handen, fo kann man die früber fhon unten. 
druͤckten Staͤmmchen vorfihtig ausbauen, und 
ber Wald ift dann rein und mehr gleichförmig 
verjüngt, Befinden fi aber von Saamen entflans 
dene, freudig; bisher gewachſene Stämmen barıms 
ter, fo Eönnen diefe ftehen bleiben, weil man Hoff 
nung bat, daß fie bis zum naͤchſten vegelmäßigen 
ſchlagweiſen Abtrieb die ftärkften Stämme geben wer— 
den. Nur bei reinen Fichtenwäldern würde «6 
nieht rathſam feyn, theils weil diefe über die andern 
hervorragenden Stämmen der Gefahr von Stuͤr— 
men mehr ausgefeßt find, und weil diefe mehr ein» 
zein vorfommenden Stämmchen mehr und längere 
Tagszeit von der Sonne oben beſchienen werden 
koͤnnen, was wegen des gemeinen Borkenkaͤfers ger 


fährlich if. 
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Holzgerechtigkeiten. 


Unter denjenigen Gegenflänten und Umftänden, 
welche dem Schwarzwald mit feinen Holzbeftänden 
gefährlich werden, ftehen gewiß bie vielerlei und im 
allen Theilen deffelben mehr oder weniger beftimme 
ten Holzgerechtigkeiten oben an, und nur 
die Viehweide möchte vielleicht in Hinſicht des Scha⸗ 
dens damit zu vergleichen feyn. 

Diefe Serechtigkeiten find! meiftens fehr al 
ten Urfprungs, und fchreiben fih alfo von einem 
Zuftand ber, wo, wie alle befannte Nachrichten 
darüber beflimmen, die Bevölkerung im Schwarz 
wald mit der jegigen in gar Eeinem Verhältniß fand, 
und wo die damaligen der Anzahl und den Kennts 
niffen. nad) wenigeren Forftbedienten weder voraus« 
fehen Efonnten, was in hundert Sahren fpäter fi 
diesfallß ergeben würde, noch auch befondere Kennt 
nifje davon hatten, bie vorhandene und nachtmwadh:- 
fende Holzmaffe mit Sicherheit anzugeben, um dars 
aus einige nöthige Schlüffe auf Fünftigen möglichen 
Bedarf zu machen. 


A 


Es war fehr leicht, dergleihen Gerechtigkeiten 
zu befommen; man war froh, nur Anfiedler 
zu befommen, und man ertheilte Gonceffionen nicht 
blo8 auf ein Decennium, fondern auf immer. 
Eben fo leiht war ed, Waldftücde zu Eaufen, und 
durch NRodungen in Sartenland, Wiefen und zus 
weilen in Fruchtfeld, wo ed möglich war, zu vers 
wandeln. Die Anjiedler befamen oft den Plag, 
um das Gebäude darauf zu fielen, ganz umſonſt, 
und fogar das Holz umfonft oder um einen Önas 
denpreis ; und um den neuen Anfömmling noch 
mehr zu fejfeln, wurde ihm das für die Zukunft 
benöthigte Bau» und Brandhelf um eben diefen 
Gnadenpreis zugefagt. Sede Fabrik befam gleiche 
fam die Holggerechtigfeit zur Ausfteuer gegen ges 
singe Bezahlung. Jede Sägmühle wurde mit eis 
ner jährlihen befiimmten Anzahl Ploͤcher dotirt, 
und zwar aus beſtimmten, nächft gelegenen Wals 
dungen. 

Aus einzelnen Anftedlungen entftanden Höfe, 
Dörfer, Städte *) fogar, und die Gerechtig— 
keiten der eingelnen wenigen blieben aud für 
das Ganze, Größere. Daher erfheinen auch 
dergleichen Gerechtigkeiten auf diefen Wohnplägen 
im Großen, und als Folge defto holzfrefiender. 





*) Wildbad, Altenftaig find Beifpiele, beſonders er⸗ 
ſteres. A. d. V. 
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Das Laub und die Nadeln ald Streu zu fans 
meln, wurde ebenfalls zur Gerechtigkeit; und mas 
diesfalls für wenige Bewohner ehemals 
ziemlich unfhädlich gefhehen konnte, kann jegt nur 
mit dem Ruin mander Waldtheile gefhehen, bei 
fo fehr vermehrter Population. 

Noch eine befondere Art, wie Servitute und 
Holzgerechtigkeiten fich zuweilen im Schwarzwald ers 
geben, iftmir in meiner praftifchen Laufbahn dort be» 
kannt geworden, nemlich diefe: daß vor langen Fahren 
manche Gemeinden, damald aus wenigen Haushals 
tungen beftehbend, ganze Waldabtheilungen, die ih: 
nen nad) größter Wahrſcheinlichkeit eigenthümlich 
zugehoͤrten, an die Herrſchaft mit der Bedingung 
zum Eigenthum abgetreten haben, das jährlich bes 
nöthigte Bau: und Brandholz entweder ganz une 
entgeltlih, oder nad jegigem Geldkurs für einen 
oder mehrere Kreuzer den Stamm oder die Klafter 
aus diefen Waldungen abzugeben; was aub ans 
fnglih ohne Schaden bes Waldes und unter 
Mitbenukßung der Herrſchaft gefhehen 
Eonnte, allein mit der fhnel und unverhältnifmäs 
Fig geftiegenen Bevoͤlkerung, dadurch vermehrter 
Häuferzahl und Klafternbedarf, die Urſache des 
ſchlechten Zuftandes mehrerer folder Wälder wurde, 
E8 war eine fehr fihere Speculation diefer Gemein« 
den, welche in neueften Zeiten niemals fo unbe 
ſtimmt, dem jährlihen Betrag nah, und mit kei⸗ 
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ner Nückficht auf vermehrte Bevölkerung angenoms 
men und eingegangen würde von Seiten der Herr 
fchaft. 

Ich glaube, daß auch bei diefem fo wichtigen 
Gegenftand beweifende Beiſpiele dem Lefer nicht 
unangenehm feyn werden. 

Die Stadt Wildbad im 8. W. Anth. Schw, 
befommt ihr benöthigtes Brand s und Bauholz, les 
teres jedoeh nur zu Reparaturen, aus mehreren 
umliegenden Derrihaftswäldern, aus dem Meiftern, 
Rennbach und dem Theil Eiberg, was zu meiner 
Dienftzeit 25 bid 2600 Klaftern Buchen und Tan 
nen-Scheiterholz, nach gemeinfhaftlih mit dem 
Dberamt vorgenommener Moderation, fonft 3000 
Klafter , jede zu 6° Höhe, 6’ Breite und 4’ Tiefe 
(Sceitlänge), und mehrere hundert Staͤm— 
me allerlei Bauholz; jährlich betragen hat. Die 
Stadt enthält gegen 1500 Seelen. Auch einige 
Sägmühlen erhalten eine beftimmte Anzahl Saͤg—⸗ 
kloͤtze, zwar gegen Bezahlung, aber doch in nahe 
gelegenen Waldungen, woraus fie auch das andere 
Holz theilweife befommen. 

Der Ort Höfen, zwei Stunden von Wildbad, 
in dem Kalmbacher Mevier, der, wie fein Name 
fagt, ehemals einige Höfe beifammen ausmachte, 
nun ein mäfiges Dorf von 300 Seelen, erhält 
das Brand s und Bauholz felbft zu neuen Gebäus 
den, wenn 88 auf eine alte Hofftatt gefegt wird, 
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die Klafter um 14 Kreuzer und den Stamm Bau: 
hol; auch fo *), aus beſtimmten Wäldern der Lans 
genbrander und Kalmbacher Reviere, die dem Ort 
am nächften liegen, und namentlich beflimmt find, 
was einige hundert Klaftern und im Durcfchnite 
ein hundert Stämme allerlei Bauholz zu Reparas 
tionen jährlid beträgt *). 

Sn dem Liebenzeller Nevier, Neuenbärger Ober: 
forſts, Eommt eine befondere Holzgerechtigfeit auf 
fogenanntes Gnadengabholz vor. Die Inwohner 
diejes Nevierd befommen nemlih aus Herrſchafts— 
wäldern jährlih für Bezahlung von 24 des bejtimms 
ten Preifes, früher für die Hälfte, jeder einige 
Klaftern allerlei Brandholz, welches ſchon mich 
vor ı4 Jahren, ald ich noch dort Oberforftmeifter 
war, in die größte Verlegenheit gefegt bat. Die 
Wälder find theilweife ſchlecht beftanden und theils 
weife ausgehauen, und was das wichtigite iſt, der 
jährlide Nachwuchs fteht zu der jährlihen Abgabe 
in Feinem paflenden Verhältniß; alfo muß entweder 
die bisherige Abgabe an Gnadengabholz ungefähr auf 
den dritten Theil befchränft werden, oder nod) junge, 
im beften Zuwachs ſtehende Beſtaͤnde angegriffen, 


*) Nah dem Tenor des Lagerbuchs 3 Heller. 

*) Was aber diefer Ort zu Reparirung von Wegen 
und Stegen nöthig hat, wird ihnen umfonft abges 
geben. A. d. V. 
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und ber Ruin der betreffenden Wälder ſchneller her. 
beigeführt werden *). 


Im 8. W. Altenftaiger Oberforft befinden fich 


mehrere Königlihe Gemeinden, felbft die Stadt 
Altenftaig, und mehrere Orte von der der Familie 
von Guͤltlingen gehörigen Herrfchaft Bernek **), 
welde zufammen bas Kirchfpiel ausmachen, und 


2% 
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) Die Bevoͤlkerung dieſes Reviers ſteht zwiſchen 2909 


und 3000 Seelen, wovon dad Städtchen Liebenzell 
mit dem oberen und unteren Bad 997 bid 1000 
Seelen enthält. Berner haben die von Ernſtmuͤhl 
von Alters her den Ernftmühler Wald, die Wan 
ne genannt, mit der Herrfchaft gemein und gleis 
den Nugen davon ; auch dad Bauholz zur Erbats 
ung Weg und Steg ihrer eiaenen und des Wafchs 
haufed ohne Bezahlung zu empfangen; ferner jes 
dem Bauer zu Igelsloch 6 Bürgerklafter im Gnas 
Dentar ; ferner die zwei Lehenmüller zu Liebenzell 
haben nach ihren Zehenbriefen die Nothdurft an 
Eichen = und Tannen: Bauholz zu ihren Haupt = 
und fohließenden Gebäuden gratid zu empfangen. 
Befoldungen betragen jährlich in diefem Revier 9 
Klaftern buchened und tannened. 

Dad Dorf Altenflaig, Simmerdfeld, mit feinem 
ganzen Stab, wozu gehören die Orte Beuren, Ett⸗ 
mansweiler, Sünfbronn, und die Koloniften von 
Enzthal oberhalb dem Kloͤſterle, namentlih: Gum⸗ 
pertſcheuer, Kaltenbach, Poppelthal, die Schild: 
muͤhle und der Hof Mosberg. 

A. d. V. 
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deren Bewohner Kirchſpielgenoſſen heißen, welche 
aus ungefähr 9000 Morgen in dem Revier Sim⸗ 
mersfeld gelegenen Herrfchaftlihen oder Kronwals 
dungen, aus Gerechtigkeit, mit Brand» und Baus 
holz famt Saͤgholz zu jedem Baubedarf unentgelts 
lich verfehen werden müffen, nad dem Tenor bes 
fogenannten Kirchſpielsbuchs. Das Kirchſpiel ent⸗ 
hält gegen 3000 Seelen, wovon auf bie Stadt 
Altenftaig allein 1550 fommen. Die jährliche Abs 
gabe ift fehr bedeutend, und diefe Wälder, die noch 
mit andern Servituten, z. B. der Viehweide und 
des GStreufammelnd, beladen find, befanden fi 
fhon zu meiner Dienftzeit dort als Oberforftmeis 
fter, vor 18 Jahren, in ſchlechtem Zuftand, fo daß 
ed fchwer war, nur bie Abgaben aus allen Wald» 
abtheilungen herauszufuchen. Das größte Mißver⸗ 
haͤltniß ift zwifchen jährlicher Abgabe und jährlichen 
Nachwuchs. Sapienti sat! 

Die Kirchfpielsgenoffen wollten ſich Feine Eine 
fehränfungen gefallen laſſen, Feine Koften durch 
Kulturen aufwenden; und das Oberforftamt Eonnte 
niht durchgreifen, weil das Kirchſpielsbuch die 
Graͤnzen diesfans beftimmt. Zu Verwahrung der 
Rechte diefer Kirchipielsgenoffen ift der jedesmalige 
Suftizbeamte zu Altenftaig qua Kirchfpielsvogt bes 
auftragt, Rügen, welche die Kirchfpieldgenoffen ans 
bringen, vorzunehmen, jedoch ſich aller fonfligen 
forftlihen Anordnungen zu enthalten. Neben dies 
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fem find 4 fogenannte Kirchfpieldmänner aufgeftellt, 
welhe als Deputirte allen forftlien Gefchäften, 
die das Oberforftamt zu beforgen hat, anmohnen, 
und bei den Holz : Auszeihnungen ihren eigenen 
(Wald) Hammer mit anfchlagen ; jedoch dürfen fie 
einfeitig nichtd zeihnen. Das Oberforftamt hat 
alle forſtwirthſchaftlichen Sefhhäfte anzuordnen. Die 
Holjforderungen unterliegen in neueften Zeiten eis 
ner itrengen Prüfung, die Brennholzbedürfniffe 
werben woderirt, die Bauholzbeduͤrfniſſe durch eine 
Bauſchau-Deputation, beſtehend aus dem Revier— 
foͤrſter, einem herrſchaftlichen Werkmeiſter und „zwei 
Kirchfpielsmännern, aufgenommen, letzteres bei 
neuen Baulichkeiten durch den Landbaumeifter revis 
birt, und dann controlirt, 

In dem Hofiterter Nevier, Neuenbürger Obers 
forfts, erhalten aus Gerechtigkeit: „die Unterthanen 
zu Zwerenberg, Hornberg und Obermweiler aud der 
Kohnhalden, nah ziemlicher Nothdurft und Gute 
achten eines jeden Forſtmeiſters, zu ihren Gebäuen 
Thännenholz geben* (Tenor des Forſtlagerbuchs 
verbis formalıbus) ; desgleihen dem Mahlmüller 
zu Mornberg, der Baiermüfler genannt, aus dem 
Schloßbergwald das bedürftige Tannen: , Brenn: 
und Bauholz, jedoch halftig aus dem Altenftaiger 
Forſt; den Inwehnern des Fleckens Martinsmoos 
Holz zu ihren Gebäuden aus dem Breitenwald, 
reihen aber für das Bauholz; zu einem Haus ein 
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Malter Roggen, zu einer Scheuer ein Malter Has 
ber , oder das Geld dafür; ferner die Inwohner 
ufm Eichelberg und der Inhaber der Faulfperger 
Mahlmuͤhlin Baus und Brennholz nad ziemliher 
Nothdurft um Breitenwald ; endlid denen von 
Hofftett aus dem Schindelhard Brenn s und Baus 
holz, wenn ihnen die gewiſſe Anzahl vom Flecken 
Peuenweiler zuvor gereicht ift, das übrige Benoͤ⸗ 
thigte *). 

In dem Langenbrander Nevier, Neuenbürger 
Dberforfts, aus Gerechtigkeit: den Inwohnern zu 
Höfen, außer Brandholz aus dem fogenannten 
Brennerberg, auch etwas Bauholz, und zu Brüks 
fen. Die Meuenbürger 6 Amtsfleden diefed Res 
vierd, Waldrennah, Langenbrand, Cngelsbrand, 
Grunbach, Kapfenhardt und Salmbach dürfen das 
dürre und Abholz in den im Lagerbuch angezeigten 
Herrihaftwäldern zu Brandhol; aufbauen. Als 
Hausbraud werden aus diefem Mevier jährlich für 
das Burgfchlog Neuenbürg, welches dem Oberforft- 
meifter zur Bewohnung eingeräumt ift, und nad) 
alter Obfervanz eine gewiffe Anzahl Klaftern (Bus 





”) Im Jahr 1802 betrug dad Brandhol; 150 Klafter, 
und unter dem Namen Hausbrauh werden zu den 
herrſchaftlichen Bädern in Wildbad 30 Klaftern 
abgegeben, melde die Stadt Wildbad nach dem 
Inhalt ded Vogtei-Lagerbuchs in der Srohn bei: 
fchaffen muß. A. d. V. 
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chenholz) abgegeben (50 gewöhnlich), welches die 
Neuenbuͤrger Amtsorte in der Frohn herbeifgaffen 
müffen. 

Das Schömberger Nevier giebt jährlich aus 
Gerechtigkeit Befeldungen 40 Klaftern meiftens Bus 
chenholz ab, und unter dem Namen Hausbrauch 
6 Klaftern zum Liebenzeller Rathhaus. 

Das Schwanner Revier, ebenfalls Neuenbürs 
ger Oberforfis: „Der Flecken Dennach bat in der 
Dennacher Dorfmark die Gerechtigkeit, Bau» und 
Brennholz nah Nothdurft zu hauen, jedoch mit 
Vorwiſſen eines Forſtmeiſters“, denen Bürgern 
und Bauern zu Dobel, die auf der Kammer 
feite wohnen *), muß man nad) ihrer Nothdurft 
Bauholz aus dem Hagelwald geben (und nad eir 
nem neuen Refcript vom gten Auguſt ı802 auch 
Brandholz 200 Klaftern); der Gemeinde zu Kon«. 
weiler ift nach ihrem für authentifch erklärten Dorf: 
büglein vom Zahr 1568 und einer Herzoglichen 
Negierungsraths : Nefolution vom often Movember 
1778 aus dem Konweiler Dorfsmarkwald abzugeben: 
1) dad Brenn, Baus und Säghel; wie bisher 
zu ihren alten und neuen Gebäuden, 2) 2 Wahl: 


*) Die andern waren Klofter Herrenalbifhe oder fir 
henräthlihe Unterthanen, und wurden aus ders 
gleihen Wäldern durch die ehemalige Firchenrärh: 
lihe Forſtverwaltung Herrenalb beholzt. 

A. d. V. 
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bäume ber ganzen Gemeinde in der Stärfe von 
Holländerbäumen, 3) einen Wahlbaum nad Her: 
zoglichen Befehl d. d. 15. Nov. 1780. als eine 
Beinutzung dem Schultheis allda, 4) jedem zu 
Konweiler ſeßhaften Bürger jährlih 6 Tannenbaus 
me, das Loosholz genannt, um ziemliche Bezah— 
lung; flatt deren aber feit 1778 jedem Bürger nur 
2 Stück abgegeben werden. Im 5. 1802 betrug 
die Abgabe Folgendes aus dem Nevier, aus Gerech— 
tigkeit: Dennad 250 Klaftern Brandholz, 3 Eis 
chen» Bauholz, 25 Stuͤck Tannen » Bauhol;; Dobel 
200 Kl. Brandholz, 6 Eichen-Bauholz, 42 Stüd 
Zannen»Bauhol; ; Konweiler 500 Kl. Brandholz, 
8 Eichen⸗Bauholz, 105 Stuͤck Zunnen » Bauholz, 
29 Saͤgkloͤtze; Befoldungen 66 Klaftern; Wahls 
bäume 3 Stuͤck; Loosbäume für 100 Einwohner 
zu Konmweiler 200 Stüd. 

Sproffenhäufer oder EnzElöfterles: Revier, K. 
Wuͤrt. Oberforftamt Neuenbürg , aus Gerechtigkeit 
jährlih : dem Erblehenbeftänder des herrſchaftlichen 
Sprollenhofs ift nad dem Lehenbrief d.d.ı8. Aug. 
1778. das zu den Hofgebäuden benöthigte Bauholz 
nebft Brennholz gratis abzugeben, gleihfalls dem 
Erblehenbeftänder des herrſchaftlichen Enzhofd das 
nöthige Bauholz zu den im Lehenbrief d. d. 4ten 
Aug. 1778. befchriebenen Hofgebäuden ; desgleichen 
dem Inhaber der Lapproner Sägmühlin vermöge 
Kaufbriefd vom 2. Jenner 2768. das je und je zu 
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Erbauung und Erhaltung dieſes Saͤgmuͤhl⸗ und 
Waflergebäudes erforderliche Eichen» und Tannen: 
Bauholz, worunter jedoch Fein Klögholz verftanden 
ift, betrug im J. 1802. 8 Klaftern Brandholz dem 
Sprollenmaier , und 2 Eichen dem Enjmaier zum 
Verbauen; Befoldungen betragen 10 Klaftern Bus 
chenholz. | 

MWildbader Nevier. Befoldungen 44 Klaftern 
Buchenholz. Im 3. 1802 beftand die unentgeltliche 
Abgabe an die Stadt, ohne das bucdhene und tanz 
nene Brandholz, in 27 St. Eichen zum Verbauen, 
349 tannenem und forlenem Bauholz, 19 Brük: 
Eenbäumen zu 10 Brüden über die En, 6 Tews 
chelftangen zu Brunnen; zum fogenannten Haus 
brauch jaͤhrlich 30 Klaftern Brennholz; zur Ober; 
amteis Behaufung (außer ı2 Klaftern buchenem 
als eigentlihem Befoldungshel;). 

Daß aufer diefen angeführten Holzgerechtig— 
feiten nod viele ähnliche in andern Theilen des 
Schwarzwaldes vorkommen, und daß das Streu— 
fammeln faft überall rechtlich ald Servitut gegrüns 
bet ift und ausgeübt wird, ift eine Bemerkung, 
die hier deswegen nicht vergeffen werden darf, um 
einige fehr wichtige Hinderniffe einer guten, res 
gelmäßigen Forſtwirthſchaft in diefer Gegend mehr 
fennen zu lernen, und zugleich einzufehen, daß 
der Forſtmann hier beitändig zu kaͤmpfen hat, und 
nicht alles ausführen Eann, was zu Abwen— 
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dung mandes Schadens für die Wälder ges 
ſchehen follte. 

Wir Eennen in — Zeiten nur ein vor⸗ 
zuͤgliches Mittel, dem Ruin der mit vielerlei Ser⸗ 
vituten und Gerechtigkeiten belaſteten Waldungen 
vorzubeugen, nemlich: „Purification der 
Waͤlder“, „worunter man Abtheilungen ſolcher 
Waͤlder mit den Berechtigten verſteht, wobei dieſe 
(gewoͤhnlich) einen gewiſſen Theil dieſer Wälder 
als wirkliches Eigenthum mit der Bedingung erhal⸗ 
ten, um in den andern Theilen allen dergleichen 
Servituten und Gerechtigkeiten in rechtlicher Form 
zu entfagen. “ 

Die Schwierigkeiten bei folhen Abtheilungen 
find groß, und feßen außer befonderen praftifchen 
Kenntniffen im Forſtweſen, noch zugleich Lofalver 
hältniß » und Menfhenfunde bei derjenigen forftlis 
hen Perfon voraus, welche diefes wichtige Geſchaͤft 
zu leiten hat. Der richtige Anfchlag ſolcher Gerechtig⸗ 
keiten und Servitute in Geld hat befondere Schwies 
vigfeiten, iſt aber fchlechterdings nothwendig,, um 
den Werth derfelben mit dem derjenigen Waldtheile 
machen zu Fönnen, welche zur Ausgleihung beftimmt 
werden. Zaratorifche Unterfuhungen zu Erforfchung 
bed gegenwärtigen Holzvorraths und des wahrfchein» 
lichen Zuwachſes, Kenntniß des Holjpreifes der Ges 
gend, fo wie der Lebensart und der Nahrungsquellen 
dev Bewohner der Gegend, find ebenfalls Umſtaͤnde, 
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welche unterfucht und berüdfichtigt werden müffen. 
Das ganze Geſchaͤft fo aus einander zu feßen und 
zu beendigen, daß beide Theile in jeder Hinſicht 
und nah jedem Verhaͤltniß gkhgeftellt werden, 
ift der feltenfte Ball; daß beide Theile zufrieden 
find, aber der gewoͤhnlichſte. Immer aber Fann 
derjenige, der feine mehrfach onerirten Wälder pur 
rificiren wi und Fann, ſich eher eine mäßige Auf: 
epferung gefallen laſſen, ald der Berechtigte, weil 
in freien, nicht belafteten Wäldern immer die tes 
gelmäßigfte Wirthſchaft in jeder forftlihen Hinfiht 
möglih ift, was für den Waldeigenthümer ber 
wichtigfte Punkt ift. 

Aber doch nicht bei jedem Wald möchte eine 
Wurification unbedingt anzurathen und als einziges 
Mittel zu feiner Verbefferung zu betrachten ſeyn; 
dahin aehört ald VBeifpiel der Fall, wenn bie Ab» 
theilung in zu viele und in geringe Parcellen ges 
fhehen fol, und diefe Parcellen unter einander 
liegend vorfemmen; fo wie ferner, wenn bie Ger: 
vitute und Gerechtigkeiten auf andere Waldungen 
auf einen gewilfen Zeitraum übertragen werben fol» 
len; ferner, wenn dergleichen Waldungen in folden 
Gegenden vorfommen, wo die Waldfrevel aller Art 
fehr häufig find, was der Fall befonders bei ftarfer 
Bevölkerung und dabei mit fehr vielen armen Fa— 
milien ıft; ferner, wenn diefe Waldungen unmits 
telbar and Ausland graͤnzen; ferner, wenn fie fo 


434 


gelegen find, daß der Holztransport beſchwerlich 
und Eoftfpielig ift, und der Abfag und der Preis 
in feinem dazu paffenden Verhältniß fteht. In folz 
chen Ballen ift u Geſchaͤft verwickelter, und mans 
che Sinderniffe find ſchwerer zu befiegen. 

Auch ift noch zu bemerken, daß fehr oft mit 
der Größe des Areals die Schwierigkeiten, ſtatt fich 
zu vermehren, eher fih vermindern, mit Ausnahme 
des feltenen Balls, daß fehr viele Theilhaber oder 
Berechtigte und zwar mit verfchiedenen Servituten 
zugleidh verfommen, und wenn man mit ausländi« 
ſchen Unterthanen das Purificationsgefchäft zu be: 
treiben hat. 

Da aber Purificationen nit immer vorkom⸗ 
men, fo bleiben für folhe Wälder, die mit jährliz 
hen Holzabaaben aus Gerechtigkeit belaftet 
find, noch folgente Grundfäge und Beflimmungen 
nüglid) und änmwendbar. 

Um den Waldeigenthiümer, den Berechtigten 
und den Wald felbft mehr ficher zu ſtellen, find 
genaue Tarationen nöthig; denn die fo prafs 
tifh ausführbare Methode unſers großen Hartig 
giebt nicht nur den gegenwärtigen Holzvorrath, fons 
dern auch den (mwahrfcheinlichften) Eüunftigen, durch 
finnreihe Unterfuchungen und Berechnungen des 
jähriihen Zuwachſes, möglichft genau an, fondern 
beftimmt auch zugleih die Wirthſchaft, wie fie, um 
diefe Taration in ihren angegebenen Nefultaten zu 
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ſichern, in Zufunft betrieben werden fol« Wenn 
nun der Waldeigenthämer: zu viel für fich- behalten, 
oder den Wald über feinen jährlichen: nachhaltigen 
Ertrag angreifen wollte, fo kann der Elagende Be— 
rechtigte nur durch. die Nefultate. einer folchen rich« 
tigen Taxation bei feinem Necht gefhügt werden; 
umgekehrt , fordert der Berechtigte zu viel, fo wen— 
det der: Waldeigenthuͤmer diefes zu feiner: Verthei—⸗ 
digung an, als dem einzig billigen, möglichft: rich» 
tigen Weg, feinen Wald als Eigenthum in: gutem, 
nußbarem Stand: zu erhalten. Und felbft der. Wald 
fonn nur durch eine ſolche Unterfuhung entweder 
bei vorausgefeßtem guten Zuftand aud in Zukunft 
darin erhalten ,..oder bei ſchlechtem Zuftand in der 
Zufunft verbeſſert werden. Der ichledhte Zuſtand 
der meiften Wälder, die mit beträchtlichen jährlichen 
Holzabgaben aus Gerechtigkeit belaftet find, hat feir 
nen Grund größtentheils darin, daß keine taratorie 
[he Unterfuhungen noch bei feinem guten 
Zuftand vorgenommen wurden. 

Intereſſe und Unwiffenheit haben die Beftim- 
mung zur jährlichen Abgabe des Waldes madhen 
laffen, und durd) jährlihes Mehrhauen, als wieder 
zuwachſen Eonnte, wo nicht gerade jährlich, doch 
nad Verfluß einer beftimmten Reihe von Jahren 
oder der ganzen LUmtriebsperiode, fein Verderben 
herbeigeführt. Gewoͤhnlich waren anfänglich) biefe 
Holzabgaben fo gering, daß nicht nur der Eigen: 
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thuͤmer des Waldes zugleich mit dem Berechtigten 
beträchtlichen Antheil nehmen Eonnte, und fogar 
der Fall möglich war, daß der Wald unter feinem 
Ertrag angegriffen wurde; allein bei der Vermeh⸗ 
rung der Berechtigten, und damit zugleich des abs 
zureichenden jährlihen Quanti Holzes, wurde der 
Eigenthümer nicht verhältnißmäßig eingefchränft, 
und fo ergab fih durch diefe beiden Umftände das 
größte Mißverhältnig zwiſchen jährlicher Abgabe 
und dem jahrlihen (oder eigentlich nad einer bes 
ſtimmten Reihe von Zahren vorfommenden, jährlich 
eingetheilten) Zuwachs, woven die fhlimme, aber 
natürliche Folge die Devaftation des Waldes war, 
mworunter vorzüglich derjenige Zuftand eines Waldes 
zu verfiehen ift, wenn er weit weniger Ertrag lies 
fert, als feine Lage, Befchaffenheit und Mifchung 
des Bodens, und die Natur und Eigenfchaft der 
darin vorkommenden Holzarten, bei guter Wirth: 
fchaft erwarten ließ. Alle Gefahr und aller Schas 
den wäre verhütet worden, wenn das jährliche nach— 
haltig abzugebende Hol; nah guten Grundfägen 
taratorifch angegeben worden wäre, 

Sch habe auf meinen Forftreifen und in meis 
nen Dienfljahren als Oberforftmeifter fehr viele mit 
Holzgerechtigkeiten onerirte Wälder gefehen ; die 
wenigften waren aber gut beſtanden, außer denen, 
wo die jährlide Holzabgabe verhältnigmäßig mit 
dem fi ergebenden Zuwachs gering war, und 
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Eeine bedeutenden Ungluͤcksfaͤlle durch Krieg, Stuͤr— 
me, Inſekten ıc. vorfamen. 

Es fällt den meiften Eigenthümern fihwer, ih: 
ven bisher bezogenen Antheil entweder ganz aufzu— 
opfern, oder bis auf eine Kleinigkeit zu vermindern, 
um den Berechtigten zu befriedigen. Es genießen oft 
beide fo lange, bis der Berechtigte nicht mehr allein 
- befriedigt werben kann; Feines will fih zuerft Eins 
fhränkungen gefallen laſſen; die forftlihen Beſtim— 
mungen haben Eeinen feften Anhaltpunft, was bie, 
Zaration iftz und ehe eine vehtlihe Entſchei— 
dung möglich. wird, ift der Wald zum singen 
Ertrag herabgefest. 

Auch die Kulturen, welde bie Birhfcaft 
fihern und unterftügen follen und koͤnnen, werden 
indirekt gehindert, weil: kein Theil fih überzeugt 
hält, wie viel dabei geſchehen muß, und wie bie 
Koften unter beiden vertheilt: werben. 
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Veber 


die Holzkultur von hochgelegenen, naſſen nnd 
trockenen Plaͤtzen, 
die lange holzlos oder ganz ſchlecht beſtanden waren. 


Wenn man bergleihen Plattformen wieder in 
Holzwuchs bringen will, fo legt die Natur felbft 
große Hinderniffe in den Weg, und es ift ſchwer, 
oft ganz unmöglich, alle glücklich zu befiegen. 
Was die fumpfigen oder (nah dem Schwarz. 
wälder Ausdruck) miffigen Pläge betrifft, die ſich 
auf hohen Bergrüden im Schwarzwald befinden, fo 
muß ich meine verehrlichen Lefer auf den von mir 
verfertigten befonderen Auffaß, unter dem Xitel: 
„Ueber die Entftehung, Beſchaffenheit und Kultie 
virung der Suͤmpfe oder fogenannten Miffen in 
Gebirgsforften, mit vorzügliher Hinſicht auf den 
Wuͤrtembergiſchen und Badifchen Theil des Schwarzs 
waldes, gr. 8. 1806. verweifen, welder in bem 
XIII. Band des neuen v. Moferifhen Forſtarchivs 
befindlih, aud befonders abgedruckt im Verlag der 
Stettinifhen Buchhandlung in Ulm zu haben if; 
füge aber bier noch Folgendes bei, daß dergleiden 
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läge genau und auf anfehnliche Tiefe, unter Zus 
jiehung eined Sachkundigen, unterfucht werben muͤſ— 
fen: ob ſchon theilweife reifer Torf vorhanden, von 
weicher Befchaffenheit derfelbe feyn möchte, und ob 
die Tiefe des Lagers und die Ausdehnung deffelben 
mit der Zeit eine große Quantität davon als Aus— 
beute hoffen läßt. 

Ergiebt ſich dieſes wirklih, und ift auch das 
oberfiählihe Areal von anfehnliher Größe, fo bin 
ih der Meinung : dergleihen Pläße mit als 
ler Holzkultur ruhig zu laſſen, 

2) weil. die Koften fehr groß, und der glückliche 

„Erfolg, befonders auch in Hinficht des Ab» 

faßes, nicht gewiß wäre; 

2) weil dergleichen Pläge wegen ihrer hohen, 
rauhen Lage und befonderen Befchaffenheit, 
die fich felten ganz verliert, doch nur fehr 
mittelmäßige Vollkommenheit der darauf mit 
anfehnlihen Koften zu erziehenden einzelnen 
Stämme aus botanifhen Gründen "hoffen 
laflen ; | 

5) weil doc überdies dergleichen Plaͤtze ein ans 
erfannt anwendbares Brandholz » Surrogat 
enthalten, deſſen Eünftige Benugung, bei 
wahrfcheinlichem höherem Preis und verminz 
dertem Vorrath des Holzes, durch allerlei 
Aufmunterungsmittel, fogar beftimmte Pra: 
mien von Seiten der Landesregierung, nah 
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und nad zur Schonung ber Wälder einge 
führt werden fol, da, wo der Zransport 
bis zum Hauptniederlagplag nicht zu entfernt 
und zu Eoftfpielig wird. 

Bei folhen Plägen hingegen, wo der Sumpf 
nicht tief ift, noch nicht fehr lange ſich gebildet hat, 
und Eein Torf in reifem oder anfänglich fich bilden» 
dem Zuftand vorfommt, wo ferner der Ablauf des 
Waſſers durch zweckmaͤßige tiefe und breite Gräben, 
durch das Abhängige des angränzenden Gebirge er 
leichtert wird, und wo ferner die Lage in Verglei⸗ 
hung mit den hoͤchſten und höheren Kuppen nicht 
befonders rauh und hoch ift, da fcheint es mir der 
Mühe und der Koften werth zu feyn, zuerft in 
feinen vorſichtig angeftellten Proben von ver: 
fhiedenen Holzarten, befonders Kiefern und ich: 
ten vermifcht, zu machen, und wenn der Erfolg 
der Abficht entſpricht, dann nach mehreren Jahren 
mit größeren Parthien fortzufahren, befonders 
in folhen Jahren, wo diefe Holzſaamen befonders 
gerathen. 

Diefe Proben im Kleinen können mit -Saaten 
und Pflanzungen gemacht werden; nur rathe ich, 
die Pflänzlinge von Rothtannen nicht über 5 Jahre 
ale zu wählen, weil ältere wenig Gedeihen hoffen 
laſſen; jeder Setting muß einen Erdbalen haben, 
und mis ſolchem in die Erbe gebracht werden, und 
zwar nur ı bis 135 Buß von einander entfernt. 
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Auch iſt fchlechterdings nothwendig, dieſe Hlei« 
nen Pläge von den größeren ganz zu ifoliren, 
und ihnen eine ganz verſchiedene (trodene) Beſchaf— 
fenheit zu geben durdy einen rund herum geführten 
Hauptgraben, deſſen Tiefe fih bis auf die troß 
Eene Sohle erfiredt, und deffen Breite fib nad) 
der bald möglidy abzuleitenden Menge des Waflers 
richtet. 

Daß dergleichen Pläße ferner gleich im zwei⸗ 
ten. Jahr von den darauf befindlichen geringen 
Sträuchern und wuchernden Kräutern rein gemacht 
werben müffen, mo möglid durch Ausraufen mit 
den Wurzeln, ift deswegen nothwendig und nuͤtz⸗ 
lid), weil es die Austrodnung befördert und fiches 
rer macht. GErft nah 3 bis 4 Sahren, wenn man 
bemerkt, daß der Boden diejenige Beſchaffenheit 
hat, die das Gedeihen der Saaten und Pflanzun- 
gen hoffen läßt, wird mit dem eigentlihen Kultur 
gefhäft der Anfang gemacht (das bisherige Verfahs 
ren war blos Vorbereitung dazu), und zwar mit 
der Pflanzung im Herbft vor eintretendem 
ftarfem Sroft, und mit der Saat ım Frühjahr 
gleihb nad Abgang des Schnee, oder wenn ber 
Boden theilweife, der Tiefe nah, aufgefroren ift. 
Leichte Bedeckung des Saamens mit Zweigen von 
Birken, Heidelbeere, fogar Heide ift gut und ohne 
Gefahr wegen beiden letzten Forftunfräutern, weil 
Fein Saamen im Frühjahr an ihnen befindlich iſt, 
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der mit dem Holgfaamen aufgehen koͤnnte. Man 
kann zu voller Sicherheit diesfalls bie Heiden vore 
her da ausflopfen, wo fie ausgerauft werben, das 
mit der etwa noch vorkommende Saamen heraus 
fänt. Diejenigen Pläge, wo fih nur fogenannte 
Latſchforlen oder Legforlen und etwa kruͤppelhafte 
Birken befinden, koͤnnten meines Erachtens dadurch 
in beſſeren Zuſtand gebracht werden, wenn ſie theil⸗ 
weiſe auf vorangegebene Art ifolirt, von Unfräus 
tern größtentheild gereinigt, nad einigen Jahren 
durch kuͤnſtliche Ausſtreuung von Kiefern » und Bir⸗ 
Eenfaamen in wirklichen Hol zan bau gebracht wärs 
den. Hier ift mehr Hoffnung zum Gedeihen, als 
bei folhen, wo Torf vorhanden ift, und weil bie 
vorhandenen Stämme auch noch etwas zur Aus 
trodnung und zum Schuß des Anflugs beitragen. 
Auch) ihre Vergrößerung, die fih nad und nad) 
ergiebt, wird dadurch verhindert, weil auf mehr 
troddenem Boden der Holzbeſtand dihtere Stel— 
lung haben, und nicht in Eriechende fo niedrige 
Stämme ausarten Eann. ’ 
Freilich werden dieſe Beflände vom Schnee 
druck außerordentlich leiden, die Mifhung mit Birs 
Een Eann aber etwas dabei fhügen, wenn fie möge 
lichſt gleichförmig vertheilt auf dem Ganzen hervor 
gebracht wird. (©. eben bei den Harzwäldern am 
Ende des Kapitels. ) 
Bei den ganz trodenen Plägen, bie nicht 
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über 1000 hoͤchſtens 1500 Fuß abfolute Höhe ba; 
ben, wird es nöthig, ebenfalls befondere Werfuche 
auf verfchiebenen Plägen im Kleinen (einzelnen 
Morgen) zu machen, um fie wieder in eigentliche 
Wälder umzuſchaffen, weil auch im bisherigen Zus 
ftand für die Viehweide wenig Nugen herauskommt, 
und für andere Abfihten ebenfalls wenig Ertrag 
zu hoffen iſt, einzelne Ausnahmen abgerechnet. 

Je länger ein folder Pla holzlos und unbe; 
arbeitet gelegen hat, defto fihlechter zur Wegetation 
überhaupt und für Holzpflanzen befonders ift er. 
Nur eine dünne Dede aus wenigen Gras: und 
Kräuterarten, fo wie von Flechten und Moofen, 
verhindert das gänzliche Zerftieben des leichten mas 
geren Bodens bei trodenen flarfen Winden. Wenn 
man mit gewöhnlihen Saaten bier operiren will, 
fo ift fon während des Keimens und Aufgehens 
von fchneidenden Winden und Nachtfröften vieles 
zu befürchten; fpäterhin für das aufgegangene, 
nod gering in jeder Hinſicht bewurzelte Pflänzchen 
von Hige und Irodenheit eben fo viel. 

Bei den Pflanzungen wird beides ebenfalls 
ſchaͤdlich wirken, doch für die meiften Holzarten 
Trockenheit mehr als Kälte. 

Wegen diefer natürlihen Hinderniſſe wagen 
es felten Sorfimänner, nur Verſuche zu machen 5 
aber wer Lofalfenntniß des Schwarzwaldes befigt, 
wer durch Proben und Erfahrungen den Gränzen 
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der Natur und der Kunft beim Holzanbau fich mehr 
genähert hat, wer im Stand ift, Eimatifhe Vers 
hältniffe und Einwirkungen zu beurtheilen in bes 
fonderer Hinfiht auf Holzwuchs, und wer ber Na; 
tur immer nachſpaͤht in ihren Wirkungen, den fols 
len wenigftens Eeine Schwierigkeiten abfehreden, 
Verſuche zu machen, und felbft einzelne mißrathene 
mit andern Vorſichtsregeln zu wiederholen. Hier 
kommt alles darauf an, die fchädlichen Einwirkuns 
gen der Natur zu ſchwaͤchen und fo viel möglich) 
zu verhindern, und überdies folhe Holzarten zu 
wählen, welche hohe Lage mit Ealter dünner Luft, 
mit Mittelboden wenigſtens, am beiten bei ihrem 
Wahsthum ertragen fönnen. 

Folgendes Verfahren kann zum Zwed führen, 
wenn alled Angegebene genau beobachtet wird, und 
wenn die Pläge Feine Kuppen Eegelförmiger, kah⸗ 
ler Berge find. Zuerit muß der Boden auf einer 
folhen Plattform oder auf einem VBergrüden an 
mehreren Orten und auf mehrere Fuß Tiefe, im 
Herbſtanfang oder aud etwas früher, durch Aufs 
graben unterfucht werden, theild um die Mifhung 
und Beftandtheile und überhaupt die ganze Befchaf: 
fenheit dadurch Eennen zu lernen, theild um bie 
Holzarten paſſender wählen zu können, und theils 
um den Plag in Hinſicht feiner VBefchaffenheit in 
befondere Abtheilungen bringen zu Eönnen. Dann 
werden 6 Zoll tiefe und ı Fuß breite Rinnen oder 
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Niefen querlaufend und 2 Fuß eine von der andern 
entfernt, der Richtung nah von Morgen gegen 
Abend, gezogen, und die aufgelederte Erde immer 
wieder zufammengetreten. 

Im Frühjahr darauf, fobald der Boden aufs 
gefroren ift zur Bearbeitung (wenigſtens auf ı Fuß 
tief), werden dieſe Rinnen vorfihtig auf ı Zoll 
Ziefe aufgelodert, und 14 Kiefern: und 24 Fi: 
tenfaamen eingeftreut und mit Erbe wieder bedeckt, 
hierauf jede Rinne mit 2 bis 3 Fuß hohen Zweis 
gen von Pfriemen, Kiefern, Weißtannen oder 
Rothtannen, Birken ꝛc., mas in der Nähe an 
Holzarten vorkommt, ganz dicht, feft, und fo fchief 
gegen einander auf beiden Seiten beſteckt, daß das 
Ganze eine, dahförmige kuͤnſtliche Bedeckung bildet. 
Die Zweige werden fingersdid genommen und uns 
ten gefpigt, damit fie einen halben Fuß in ben 
Boden kommen, und nicht vom Wind meggefpült 
werden Finnen. 

Nun wird zu gleicher Zeit ganz wenig Birs 
Eenfaamen, ungefähr auf %, Morgen ı Loth *), 
mit Erde vermifcht, oben auf diefe Rinnen geftreut, 
Diefer Fünftliche hoͤchſt nöthige Schug durch Zweige 
muß im folgenden Jahr ausgebeffert werden. 


*) Sn einem Loth befinden fih über 5500 Körner, 
nach meinen HAFREINDENGEN, wobei aber viele tau⸗ 
be Körner find, A. d. V. 
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Kenn der Boden etwas bindend ift, fo Fann 
um diefe Eleine Anlage ein Graben von ı Fuß 
Breite und 2 Fuß Tiefe gezogen, und folder in 
diefem Zuftand erhalten werden, 

Dur diefe Einrichtung wird das Austrodnen 
der Sonnenftralen und der fiharfe Windzug zum 
Schaden des jungen Anflugs verhindert, und die 
zerfiörende Folge der Spätfröfte wenigftens fehr ges 
ſchwaͤcht, wo nicht ganz verhindert. Jeder Negen 
kann auf einige Zeit und länger, als ohne diefen 
Schuß, erfrifhen. Schatten, die Wiege unfrer 
Holjpflanzen in der Jugend, wird künftlid erzeugt 
und mehrere Jahre fo erhalten, bis der Nachwuchs 
ftärker und tiefer bewurzelt und in allen Iheilen 
ganz holzartig geworden, und dabei nad und 
nach an die Ealte freie Luft und hohe Lage ge 
wöhnt. Die Mifhung der Holzarten giebt ber 
Natur die Wahl, welche fie in Hinfiht des Ger 
deihens der andern vorziehen will. 

Daß Übrigens unter folden unaünftigen lm: 
ftänden und Lage die benannten Holzarten Feine 
befondere Stärfe, und eine im Verhältniß gegen 
andere geringere Höhe bier erreichen und erreis 
chen fönnen, ift zwar richtig , fell aber den Forfts 
mann nicht abhalten, fie anzuziehen, in dem Fall, 
wenn die Koften nit fo aroß werden, 
daß fein Erfag zur Hälfte derfelben, 
wenigftens bei einem gewiffen Zeitraum, 
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ſehr wahrſcheinlich ifl. Die Bevölkerung des 
Schwarzwaldes, der jährliche Holzbebarf feiner Bes 
wohner, der Activhandel ind Ausland, in WVergleis 
hung mit feinem mit Holz beftandenem Areal, find 
die wichtigen Gründe, welche für kuͤnſtliche 
Holzkultur aud bier fpredem. 
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Apboriffifche Bemerkungen 


über folche Gegenftände, weldhe im Vorhergehenden 
nicht angeführt werden Fonnten. 


I. 


E—⸗ wird Regel, die jaͤhrlichen Hiebe in Hochwaͤl⸗ 
dern des Schwarzwaldes baldmoͤglich in Nachwuchs 
zu ſetzen, durch Natur und Kunſt vereint, wenn 
erſtere nur theilweiſe wirken kann, und durch Kunſt 
allein, wenn erſtere nicht wirken kann, und vors 
jüglih in den Fällen, wo anfehnlide Streden das 
dur, dem Beſtand nad, verbunden werden koͤn⸗ 
nen, und wo Eeine unüberwindlichen Hinderniſſe 
durdy Boden und Klima vorkommen. Nur dur 
jährliche Befolgung diefer Regel in allen Fors 
fien des Schwarjwaldes, wo fie anwendbar ift, 
Fann nad) Verlauf von mehreren Decennien ein 
beſſeres Verhaͤltniß zwifchen jährlicher Abgabe und 
jährlihem Zuwachs bergeftellt, und bie Befriedi— 
gung der Bewohner mit allen nöthigen Holzſor— 
ten, felbft bei mäßıg vermindertem Waldareal, 
nachhaltig moͤglich gemacht werden. 
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. Und wenn gleih mande Holzart mehrere Jahre 
nach einander keinen Saamen hier bringt, wie 
die Erfahrung lehrt, fo muß diefes große Hinders 
niß dur Aufbewahren in Holzfaamen: Magazinen 
(ſ. weiter unten) theilweife gehoben werden, und 
dadurch, daß in Saamenjahren Kulturen im 
Großen gemadht werden. Bei folhen Umftänden 
it Sparen fhädlih und gegen die beften ferft 
lihen Grundfäge. 


II. 


Bei Eegelförmigen, hoben Bergen, die noch 
bis oben hin bewaldet find, darf die oberfte Kuppe 
derfelben auf den fünften Theil der ganzen Höhe, 
vom Fuß bis zum Gipfel gerechnet, nie abge» 
holzt, nicht einmal in dunkle Schläge gelegt wer: 
den; 3. B. ber Berg wäre 1000 Fuß bed, fo 
würden 200 Fuß vom Gipfel abwärts unangegrif 
fen bleiben, und die tiefer liegenden Waldtheile, 
800 Fuß Höhe betragend, in gürtelförmigen Streis 
fen von oben nad) unten abgeholzt werden. Dieſe 
Streifen richten fid in ihrer anzulegenden Breite 
nach der Höhe der unmittelbar angrängenden Stäms 
me, von welchen Schug und natürlihe Befaamung 
wenigftens theilweife zu erwarten if. Se fteiler 
alfo der Berg ift, defto breiter Fönnen die Streifen 
werden, und je weniger fteil, deito ſchmaler, bei 
gleih hoch angenemmenen Stämmen. Am fiherften 
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gebt man bei ſolchen Fällen, den Streifen gleich 
aus der Hand zu befaamen, fobald die Natur wer 
gen Saamenmangel diefed nicht im nemliden 
Jahr des Hiebs bewirken kann *). 

Wenn der Berg nicht fehr fteil ift, fo „Fann 
bei guter Winterbahn das Holz auf Handfhlik 
ten durch Menfhen, auf fanft abfallenden , um 
den Berg abwärts laufenden Schlittwegen, aus 
dem Wald geichafft werden; im unterften Theil koͤn⸗ 
nen vielleicht mit dem Pferdlottbaum einige 
Sägflöße oder Bauftämme abgeführt werden. Iſt 
aber der Berg fehr fteil, und feine Grundfläche 
nicht fehr aroß, dem Inhalt nah, fo muß eine 
pafiende Niefe angelegte, und das Holz, was zu 
Brandholz zuzurichten ift, durch diefe Einrichtung 
bergab gefördert werden. 

II. 
Die fogenannten Heidenberge, auf welchen 
diefes berüchtigte wuchernde Forftunfraut, gewöhns 





*) Der ganze hier befonderd nüglihe und nothmendige 
Zweck ſchmaler Hiebe geht fonft verloren, und 
der nur bei fo fhmalen Streifen geſchuͤtzte Anflug 
kann nicht gedeihen. Sollte daher der feltene Fall 
fih ereignen, daß der gewünfcte Saamen zur 
fünftiihen Hüffe in einem Jahr nicht zu bekommen 
und audzuftreuen wäre, fo muß mit dem meiteren 
Hauen aufgehört werden, bid in dem vorhergehen: 
den Hieb Nachwuchs vollfam vorhanden ilt. 
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lich in Geſellſchaft von einzelnen fhledhten Birken 
und Kiefern, häufig vorfommt, und die meiftens 
füdlihe und füdmeltlihe Lage haben, müffen nach 
ihrer Defchaffenheit an mehreren Orten und auf 
einige Fuß Tiefe unterfuht werden, und wenn ber 
Boden nicht fteinige oder gar felfige iſt, baldmög« 
lichſt in Holzwuchs gebraht werden, auch mit deds 
wegen, weil fie bei Waldbranden zur Verbreitung 
derfelben hoͤchſt gefährlich find, bei füdliher Lage 
mit Birfen und Kiefern fo gemiſcht, daß die Kie— 
fern prädominiren, bei öftliher und weitlicher Rage 
eben fo. 

Folgendes Verfahren ift zweckmaͤßig. Im Fruͤh— 
jahr, nah Abgang des Schnees auf dem betreffen- 
den Plag, und wenn der Boden wenigftend auf 
2 Zuß Tiefe ganz aufgefroren it, werden, nad) 
Verhaͤltniß der Größe des Heidenbergs, ı2 bi 15 
erwachfene Perſonen (Männer) beftellt, welche mit 
ftarfen Handſchuhen verfehen feyn müffen ; dieſe 
Merfonen werden fo zugleich angeftellt, entweder 
am oberen oder unteren Theil des Heidenbergs, 
daß eine von der andern 4 Fuß ungefähr entfernt 
ſteht, im erften Fall unter einander, im zweiten 
über einander. Nun fihreiten alle, auf ein vom 
Forfibedienten gegebenes Zeichen, langfam und in 
möglichft geraden Linien den Berg entlang vor, 
und raufen vorfihtig, nicht ſchnell (damit die Hei— 
den mit ben Wurzeln ausgezogen werden ) bdiefes 
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Unkraut aus, auf ungefähr 2 Zuß Breite, und les 
gen diefes auf eine Seite. Wenn die ganze Manns» 
fhait fo arbeitend an dem Ende des Plage ange: 
langt ift, fo ſchwenkt fie fih (auf. oder abwärts, 
je nachdem fie zuerft unten oder oben am Berg ans 
geftellt worden ift), und ftellt ſich wieber ordentlich 
in gleiher Nähe (4 Fuß) zufammen, und arbeitet 
auf gleihe Weiſe wieder bis ans andere Ende bes 
Bergs, und fo immer abwecfelnd fort, bis das 
Ganze in Streifen wund gemacht und gereinigt iſt. 
Nun wird fo bald als möglih Kieferns oder Fiche 
tenfaame, wie ed Boden und Lage erlauben und 
raͤthlich machen, in die Mitte bdiefer Streifen in 
eine Rinne 14 Zoll tief gefäet, und bei nicht füd» 
liher Lage die noch ſtehenden ſchmalen Heidenftreis 
fen mit der Sichel tief am Boden abgefhhnitten. 
Menn nun auch diefe blos abgefchnittenen Heiden 
wieder nachwachſen, fo fhügen fie die Kiefern in 
den erften paar Jahren, und nah Verfluß diefer 
Zeit überwachen die Kiefern die Heiden ; aud) die 
Fichten werden nicht unterdrüdt, wenn ber ausges 
raufte Streifen 2 Fuß Breite beträgt. Nach ers 
folgtem oberem Schluß diefer Holzarten ald Stans 
gen verlieren ſich die Heiden bald. 

Im Neuenbürger Oberforft, Langenbrander 
Nevier, habe ich mit diefer felbft ausgedahten Mes 
thode eine glüdliche Probe gemacht. Der Plaß 

lag gegen Südweften. 
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Die Koften für die Taglöhner wurben dadurch, 
vermindert, daß für die ausgerauften und abge 
fänittenen Heiden zur Gtreubenugung mehrere 
Gulden bezahlt wurden. 


IV. 


In folhen Gegenden, wo Rollfteinlager 
(im Schwarzwald Steinraffeln genannt) ſich befins 
den, müffen alle dort befindliche VWogelbeerbäus 
me fehr gefchont, und wenn Feine vorhanden , da 
Fünftlich eingefprengt werden, wo nur etwas Erde 
fihtbar wird. Die Früchte diefer Holzart locken 
vorzüglih die Hafelhühner herbei; auch ande 
red Waldgeflügel frißt davon, und es ift die einzige 
Holzart, welche zwifchen foldhen Steinen gut fort: 
kommt, und fehr bald Fruͤchte tragt *). 


V. 


Alles haubare oder abzugebende Holz muß ſo 
viel moͤglich, in den herrſchaftlichen Waldungen 


”) In der Pfalzgrafenweilet Hut, Altenſtaiger Ober: 
forftö, war im großen fogenannten Weilerwald eine 
gewiffe Gegend, Findelteich, wo mehrere tragbare 
Dogelbeerbäume im Nadelmald fich befanden; hier 
waren immer, und ganz vorzüglich zur Reifungszeit 
der Früchte, Hafelhühner anzutreffen. Es wird bes 
hauptet, daß fie fich auch von den mwolligen Knos⸗ 
pen diefer Holzart Winterdzeit nähren. 
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wenigftens, durch bie betreffenden Oberforftmeifter 
oder Forfimeifter in ihrer Gegenwart und nad ih— 
ver Deftimmung gezeichnet werben, in Krantheits: 
fällen in Gegenwart defjen, der ded Kranken Stelle 
verfiebt, und dazu befonders von der oberften Ferfts 
behörde beftimmt ift. Ueber diefe zweckmaͤßige Vers 
ordnung muß fireng gehalten werden, mit Aus 
nahme einzelner weniger Stämme in Mothfälfen 
An Gemeindewäldern und bei denen, welde Pris 
vaten gehören, fol es auch geichehen, wenn dem 
Förfter fo viel Zeit möglich wird ; und wenn dieſes 
nicht wohl gefchehben kann wegen Gleichzeitigfeit mit 
andern in Herrfhaftmäldern, aber dringende Um— 
fände vorfommen , fo kann diefes Geſchaͤft durch 
wirkliche HSandanlegung des oberforftamtlich vere 
pflichteten Forſtgehuͤlfen ( Zägerburfhen ) geſchehen, 
der in dem betreffenden Nevier angeſtellt iff, wenn 
er die Fähigkeit und praktifhen Kenntniffe dazu 
beſiht. 
Jeder Stamm, der gefaͤllt werden ſoll, muß 
an einer Wurzel, die zu Tag liegt, oder wenn 
dieſes nicht geſchehen kann, ſo tief als moͤglich 
unten bezeichnet, und den Holzhauern ſehr ſtreng 
aufgegeben werden, dieſes Waldzeichen nicht weg: 
zuhauen, um die geſtohlenen oder gegen die Ord— 
nung gefaͤllten Staͤmme leicht bemerken und finden 
zu koͤnnen, wenn der Hieb von den höheren und 
niederen Forſtbehoͤrden vifitirt wird. Oben am 
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Stamm wirb der unten mit bem Waldhammer bes 
zeichnete Stamm mit einer Platte den Holzhauern 
bemerkbar gemadıt, welche vermittelft eined Hands 
beild angebracht wird, oder auch mit der fcharfen 
Nücfeite des Waldhammers. Diefes Zeihen muß 
die Holzhauer leiten, und Nachläffigkeit hierin fol 
fireng beftraft werben. Wahrend meiner praktifchen 
Laufbahn bin ich von der Nüplichkeit und Noth— 
wendigkeit diefer regelmäßigen Auszeichnungen zum 
Velten ded Waldes und feiner Stellung (woran 
fo vieles liegt) vielfach überzeugt worden. 

Hieraus folgt auch, daß die Gebirgsfor— 
ften weder für die oberften Behörden noch für die 
niederen zu groß angenommen werben dürfen; 
fonft ift es nicht möglihb, zu rechter Zeit im 
Jahr diefes wichtigſte Geſchaͤft ſelbſt vorzunehs 
men. Als Maximum angenommen: 50000 Mor⸗ 
gen herrſchaftliche und etwa 20000 Morgen andere 
Waͤlder beſchaͤftigen einen Oberforſtmeiſter im Schwarze 
wald ganz, und 5000 Morgen herrſchaftliche und 
etwa 1000 bis 2000 Morgen andere Waͤlder einen 
Foͤrſter in dieſer Gegend, und dabei muß er noch 
einen Gehuͤlfen (Jaͤgerburſch iſt ein unpaſſender 
Titel) haben, der von der Herrſchaft aufgeſtellt und 
bezahlt iſ. Das Minimum mag 40000 und 
reſp. 4000 Morgen ſeyn fuͤr herrſchaftliche 
Waͤlder. 

Weil aber oͤfters mancherlei Waldgeſchaͤfte beim 
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Forſthaushalt ſich häufen und gleichzeitig ge 
ſchehen ſollten, vorzüglich die Auszeihnung ber 
jährlich abzugebenden Molzfertimente , fo glaube ich 
aus erprobter Erfahrung Folgendes bier angeben 
zu müffen : 

Jedem Förfter müffen, fo viel in dem erften 
Jahr möglih, oder doh im zweiten, von dem 
Ober: oder Korftmeifter (bei dem ich genaue Kennts 
niß dieſes Gefchäftd in allen Arten von Wäldern 
vorausfege), in den herrſchaftlichen Wäldern zuerft 
gleihfam Probhiebe zur Fünftigen Vor 
ſchrift felbft angelegt und ausgezeichnet werden, 
3. B. in reinen Weißtannen-, Fichten-, Kiefern 
beftänden , in vermifchten mit Nadelhölzern unter 
fi , oder mit Nadel: und Laubholz, oder rein mit 
Laubholz x. ; dem Förfter auf dem Plag bie 
Urfahen und Regeln des vielleicht von feinem 
bisherigen abweichenden Verfahrens und der Stel. 
Iung befenders erklärt und angegeben werden, um 
bei Gemeinde: und Privatwäldern feines Reviers 
den zwecfmäßigen Gebrauh durch Nahahmung 
machen zu Fönnen. 

Sm Sommer muß dann bei der Reviſion 
durh den oberftien Forfibedienten genau 
nachgefehen werden, cb diefer für den guten 
Zuftand der Wälder fo wichtige Punkt in den 
betreffenden Forften genau befolgt worden oder 
nicht. Im erften Sal muß Belobung, im 
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zweiten Beftrafung die Folge feyn. Weil aber 
ſowohl Fähigkeit ald Wille und Ehrgefuͤhl 
bei den Förftern fehr verfchieden it, fo wird der 
Ober: oder Forfimeifter in den Fall kommen, daß 
er bei demjenigen Förfter, der feinen Befehl dies— 
falls nicht pünktlic befolgen Eann, das Meiſte 
ſelbſt auszeichnen, und den andern Foͤrſtern, 
die es wollen und koͤnnen, Mehreres diesfalls 
uͤberlaſſen zu muͤſſen. 

Der Hauptzweck: Erhaltung der Wil; 
derin gutem Zuftand, muß nie aus dem Gew 
fiht verloren, und Fann auf diefe Weiſe ziemlich 
viel erreicht werden. 

Auch werden unvermuthete Viſitatio— 
nen in folhen Wäidern, wo gerade der Körfter 
allein das Auszeichnungsgeſchaͤft beforgt, nuͤtzlich 
und zwecdmäßig, theild zur Belehrung, und theilg 
um die Aufmerkjamfeit des Foͤrſters zu erhalten, 
Nur darf der Vorgefegte nie verfehlen, zuerft durch 
fanfte® Belehren durch einleubtende Gründe ° 
ben Foͤrſter von gewiſſen Beflimmungen zu über 
zeugen; und nur denn, wenn diefes treffliche Mit 
tel nichts hilft, und Vorurtheil, Intereffe und Eis 
genfinn den Foͤrſter beherrihen, muß Strenge 
mit Nahdrud angewendet werden. 

Und eben fo wenig dürfen die Gründe des 
Foͤrſters, die er für oder wider eine Sade hat, 
Wälder betreffend, ohne weiteres verworfen, 

50 
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fondern müffen ruhig angehört, und wenn fie gut 
find, mit Velobung angenommen, ausgeführt und 
unterflügt werden. Mur auf diefe Art erhält man 
die Luft zum Dienft und die Liebe und den Gehors 
fam gegen den Worgefegten. Die darf aber alles 
dieſes in Vertraulichkeit ausarten, wenn nicht die 
amtlihe Suberdination mit allen nüglichen 
Folgen verloren gehen fol. 


vi. 

Keiner privilegirten Gefellfchaft, weder ben für 
Hollaͤnderholz, noch einer andern, darf erlaubt 
werden, haubare, fogar ſchon bezeichnete Wälder 
nah und nad, wie es ihre Gemädlichkeit und 
befondere Umftände für ihren Nugen erfordern, abs 
zutreiben, und zwar durch von ihnen angeftellte 
und bezahlte Holzhauer, fondern gerade in bem 
Zeitpunkt, und nad) der von dem Oberforftamt bes 
forgten Auszeichnung, und nur dur die von dem; 
felben aufgeftellten, beeidigten und bezahlten Holz: 
bauer. Erfahrung hat mi von dem Nugen dies 
ſes Vorſchlags belehrt, 


VII. 

In jedem Oberforft oder Forſtmeiſterei muß 
ein geringes, aber zweckmaͤßig eingerihteted Holz⸗ 
faamen-Magazin eingerichtet werden, und wo 
möglich) bei der Amtswohnung bdiefer oberen Bes 
börben des inneren Forſtweſens, die immer herr⸗ 
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ih nur diejenigen wenigen Holzſaamen auf die 
für Erhaltung der Keimungskraft befte Weife aufs 
bewahrt werden, die im Oberforſt erhalten und 
vermehrt werden follen. 


Dei fehr geräumiger Wohnung Fann eine gros 
Be Kammer, in ber mittleren Etage jederzeit, dazu 
eingerichtet, oder im andern Fall ein Eeines ein. 
ſtoͤckiges Gebäude nebenhin gefegt werden, in wel⸗ 
chem jedoch der hölzerne Boden erſt auf 4 Fuß 
Höbe anfangen, und bis dahin. 4 Treppen anges 
bracht werden müffen, um das Eindringen der Feuch⸗ 
tigkeit in diefen Boden aus der Erde zu verhindern. 
Auch hier darf nur eine Kammer oder ein Zimmer 
ohne Ofen vorkommen. 


Diefe Kammern müffen 

2) doppelten Bretterboden haben, zwiſchen mels 
hem eine ungefähr handhohe Füllung von 
Gerſten⸗Ageln fid) findet; 

2) an allen Seiten müffen die Wände mit eins 
gefalzten Brettern feft anliegend bekleidet 
feyn ; 

3) oben muß eine dichte Gipsdecke angebracht 
werden; alles diefes, um Feuchtigkeit und 
Ratten und Mäufe abzuhalten ; 


4) auf der Nordfeite ein oder zwei Doppelfen> 
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ſter *), welche gut anpafien müffen, daß 
uneröffnet die Luft nicht eindringen Fann ; 


5) eine bloß verriegelte doc wohl paflende Vors 


thüre zum Eingang, und hinter diefer noch 


eine eigentliche, welche ebenfalls eingefalzt 
und wohl verfchloffen ift ; 


6) doppelt fo viele Abtheilungen durh Bretter, 


als Holzſaamenarten vorfommen, um den 
Saamen frifh und vorjährig abtheilen zu 
koͤnnen; 


7) Einrichtung mit einem Wagbalken, mit 5 


und 10 Pfunden Gewidt, um fo viel Saas 
men auf einmal abwägen zu Fönnen; 


8) und ungefähr 20 bis 25 Güde von ſtarkem 


, 


Zwillich, welche unauslöfhlich mit den Ans 
fangsbuchftaben des Oberforftamts, wohin 
fie gehören, bezeichnet find, und dad Ge- 
wicht des darin aufjuhebenden Holzſaamens 
zugleich angegeben, z. D- 
O FA 
G 

d. 1, Oberforftamt Gernsbad. 

50% 
d. i. funfzig Pfund. 


) So eingerichtet, wie die Vorfenſter in gewoͤhnlichen 
Haͤuſern zur Winterszeit, und nur ein kleiner Theil 
als Fluͤgel, welcher zuweilen geoͤffnet wird. 
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Einige Rechen und hölzerne Schaufeln, zum 
Umruͤhren bes Saamens | von Zeit zu Zeit, dürfen 
nicht fehlen. 

Kiefern s und Fichtenfaamen wirb in den mei: 
fien Fällen hinreichend feyn, und etwa Lerchenfaas 
men, ı) weil diefe beiden erfteren Holzfaamen reif 
und troden in den Zapfen erfammelt, vorfichtig, 
mit mäßigem Grad Wärme die erfteren *), legtere 
nur mit Luft und Sonne ausgeklengelt, mit Fü: 
geln fih 5 bis 4 Jahre an Fühlen, ganz trockenen 
Drten aufbewahren laſſen; 2) mweil von diefen Holzs 
faamenarten ſich Fruͤhlingsſaaten gewöhnlic machen 
laffen ; 3) weil diefe beiden erſteren Holzarten haus 
fig im Schwarzwald vorkommen, und ihre Eünftfiche 
Vermehrung alfo vielfach vorkommt und zweckmaͤ— 
Fig wird, 

Mas den N befonders betrifft , fo 
ift rathſam, fi) wo möglich jedes Jahr frifhen zu 
verfhaffen; von zweijährigem gebt ſchon viel wenis 
ger auf, ald von einjährigem. 





*) Somohl im Gr. Bad. jegt, ald menigftend zu mei: 
ner Dienitzeit im Kon. Würt. Oberforft Neuen: 
burg, kamen zweckmaͤßige Einrichtungen in befon- 
deren Gebäuden vor, um den Kiefernſaamen vor: 
zuglich auf eine für feine Keimungskraft unfchädliche 
Weife mit Fünftliher Wärme auszuklengen; folcher 
als gut umbezweifelt erkannte Saame fann lange 
aufbewahrt werden. - A. d. V. 
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Der Weißtannenfaame muß in ber Hegel gleich 
nah der Reifung im Herbſt ausgeftreut werden, 
und erhält fid) am beften über Winter, keimungsfaͤ⸗ 
big unter dem tiefen Schnee. Ausnahmen von 
diefer Negel find feltener. 

Den Birkenfaamen betreffend, flimme ih ims 
mer, aus Erfahrung belehrt, für Sammeln im 
Schwarzwald in der lokalen Neifungszeit, wo frucht⸗ 
bare Stämme davon vorkommen, und ſchnelles Aus- 
fireuen glei nach dem Einfammeln. Die Aufbe 
wahrung über Winter ift zwar möglich, aber es 
muß mit folcher befonderen Sorgfalt geſchehen, 
welde felten von der damit beauftragten Perfon 
erwartet werden kann. Ich rathe Eeinen von Saas 
menbändlern zu erkaufen, oder wenn ed dod) ges 
fhehen muß, bdenfelben auch gleih auszuſtreuen. 
Unter dem Schnee erhält er fih am beften Eeis 
mungsfaͤhig und unverdorben, wenn ex vorher 
gut war. 

Eiheln und Buceln werden nah dem Ein: 
fammeln zur wahren Reifungszeit am beften gleich 
ı Zoll tief in die Erde gebradht, weil ihre Aufbes 
bung über Winter im unverdorbenen Zuftand und 
ganz Feimungsfähig nicht jedem wenigſtens gelingt. 
(Siehe meine Anleitung zu Einfammlung, Auf 
bewahrung, Kenntnig in Ruͤckſicht auf Güte und 
Ausfaat des Saamens von den vorzüglichften teut⸗ 
fhen Waldbäumen. Karlsruhe 1805. ©. 49—62.) 
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VII. 

kin Hinficht des gemeinen weinblätterigen Ahorns 
(Acer pseudoplatanus, L.) ift zu bemerfen, daß, 
weil man in vielen nicht hoch gelegenen Theilen des 
Schwarzwaldes, befonders im unteren Theil, eins 
zelne und Gruppen, von der Natur dahin geftellt, 
antrifft, und darunter von vorzäglichfter Vollkom⸗ 
menbeit in jeder Hinficht, und weil dieſes Holz 
eined der beften zu Nutzholz iſt, auch ſchnelles 
Wahsıhum bat, dabei fi mit den Rothbuchen 
bei gleicher Höhe befonders gut verträgt, und mit 
den Weißtannen, wenn fie nit in zu bichtem 
Schluß ftehen, man durch Pflanzung in warmen 
Thaͤlern und breiten Schluchten, wo ber Schnee 
nicht zu lange liegen bleibt, fie vermehren fole, 
wozu die Pflänzlinge in Saatfchulen zu erziehen, 
und 5 bis Gjährig auszupflanzen find im Frühjahr, 
fobald es thunlih if. Die Weißtannen müffen 
aber geringer und niedriger feyn als die Ahorne, 
fonft verfümmern Iegtere fehr bald ; auch müjfen fie 
fo ſtehen, daß der obere Schluß der Weißtannen 
diefe gefeßten Stämme nidt einzwängt, fondern 
daß fie etwas freier ftehen. Der Boden muß viel 
Dammerde haben, nicht fleinigt , aber frifch feyn, 
und alle gewöhnlichen Vorfichtsregeln wie bei der 
Eiche angewendet werden, mit dem Unterfchied, 
daß beim Ahorn alle Wurzeln forgfältig gefchont, 
und fie in große Löcher gefegt werden muͤſſen, und 
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foviel mit Erbballen als möglich ıfl. Mit Saaten ift 
nicht8 zu machen, weil der Saamen beim Keimen 
und Aufgehen gegen die Kälte zärtlich ift, und im 
Freien nicht wie in der Saatſchule aefhügt wers 
ben Fann. 

Die wenigen Stämme, die man antrifft, wer: 
den fehr theuer für allerlei Handwerker bezahlt, 
z. B. Dredsler, Schreiner, Uhrmader ꝛc. Die 
vorzüglichen Stämme, welche die Natur in dergleis 
hen Schwarzwalds : Gegenden ſchon hervorgebradt 
bat, und wovon einzelne bis zur Hollaͤnderbalken⸗ 
Stärke vorfommen , fprehen für meine Angaben 
und Borfchläge diesfalls befonders. 

IX. 

Die Forſtbedienten, welche im Schwarz: 
wald angeftellt werden Eönnen, müffen fchlechters 
dinge Eörperlide Vorzüge und wiffen: 
fhaftlihe Bildung in fich vereinigen, und die 
oberen befonderd auch folhe Gegenden bereist 
haben, wo gleiche Holzarten, ähnliches Klima und 
Sebirge ähnlidyer Art vorkommen, ehe fie hier an; 
geftellt werden. Ein dauerhafter Körperbau über: 
haupt, eine gute Bruft vorzüglich, gerade Füße, ein 
mehr fchlanfer Wuchs, und dabei ein gutes Geficht 
in die Nähe und Berne, müffen jeden erft tüchtig . 
machen, bie bier mit großen Strapazen verbunde, 
nen Dienfipflidten zu erfüllen. Das rauhe Klima, 
die hoben Berge , die ganze Beſchaffenheit des 
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Schwarzwaldes erfordern dieſes unbedingt; und ber 
legte Punkt, ein gutes Geſicht, ift hier ganz 
befonderd nothwendig, theild wegen der vielerlei 
Abgaben an allerlei Holzfortimenten, und theils 
weil der Forfimann auf dem Stock die meiften 
Stämme beurtheilen muß, welde Qualität fie ha⸗ 
ben. Um ganze Bergflähen von den gegenüber 
ftebenden aus zu beurtheilen, wird dieſer vorzügs 
lihfte Sinn erfordert, und beweist die Nüglich- 
keit ꝛc. 

| Allein weit mehr liegt daran, daß auch bie 
geiftigen Vorzüge nicht fehlen, die bei eigents 
licher wiſſenſchaftlicher Bildung vermehrt werden, 
fo daß fie ihre Untergebenen gründlich belehren Eönz 
nen. Kein Theil der Forftwiffenfchaft darf dem 
oberen Forſtmann hier fremd feyn, weil alles bier 
in gewiffen Gegenden vereint vorkommt, die Hülfss 
wiffenfhaften, Naturkunde ganz vorzüglih, Phyſik 
und Mathematif, und näher beftimmt ArithmetiE, 
Geometrie, Stereometrie, Trigonometrie ꝛc. Die 
Naturkunde enthaͤlt diejenigen Gegenſtaͤnde, welche 
den Schwarzwalds-Forſtmann geradezu intereſſiren, 
es ſeyen nun Thiere, Pflanzen oder Mineralien; 
die Phyſik erleichtert die Beurtheilung klimatiſcher 
Einwirkungen auf das Wachsthum oder Abſterben 
der Holzpflanzen noch gruͤndlicher, als die Forſtbo— 
tanik allein, und hat noch ferneren Nutzen bei Er— 
klaͤrung mancher Erſcheinungen, was durch keine 
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andere Wiffenfchaft gefchehen kann; und welcher 
Forſtmann, möchte ich flatt alles Beweiſes fragen, 
kann brauchbar feyn ohne mathematifche Kenntniffe ? 
wie oft kommen Anwendungen davon vor, taͤglich, 
beinahe ſtuͤndlich. Bei Holzverfäufen, Vermeſſun⸗ 
gen, Tarirungen , Auszeichnungen x. , welchen 
Mugen gewährt diefe Wiffenfhaft nur in den ans 
geführten Theilen ? 

Dieſe Vorkenntniſſe erleichtern die ganze Amts⸗ 
fuͤhrung, wenn noch ein guter Aufſatz den Forſt⸗ 
mann auszeichnet, welcher gleichfalls unentbehrlich 
it. Berichte, Gutachten, amtliche Briefe, Akkor⸗ 
be, Protokolle xc., in fließendem Styl vorgetragen, 
empfehlen bei höheren Behörden, und ohne biefes 
fehlt eine wichtige, zur zweckmaͤßigen Amtsführung 
nothwendige Sache. 

Seder, der im Schwarzwald ald Forſtmann 
angeftellt werden will, fol dort unter Leitung eines 
geſchickten Forſtmanns noch einige Zeit prackiciven, 
der niedere bei einem niederen Forſtmann, ber hör 
here bei einer höheren Stelle; dann ein theoretifchs 
praktiſches Examen aushalten, und fogleich angeftellt 
‚werden, wenigftens als Gehülfe mit Gehalt, bis 
eine Vacatur fich ereignet. Beim Practiciren wird 
man mit der ganzen Lofalität desjenigen Theils 
wenigftend bekannt, der zu dem Land gehört, in 
welhem man angeftellt feyn wird, mit den Ge 
wohnheiten, Servituten, der Lebensart, den Nah» 
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rungsquellen, dem Handel der Bewohner; dieſe 
zufammen haben Einfluß auf die Behandlung der 
Wälder, und ihre Kenntniß ift nethwendig. 

Das Refultat aus dem Vorhergehenden ift nun 
diefed: „daß man im Schwarzwald nur die vors 
zuͤglichſten Sorfimänner in niederen und ganz ber 
fonders in höheren Stellen anftellen, und nicht 
aus andern Nebenruͤckſichten diefe wichtigen Sub» 
jekte und Staatsdiener wählen fol. Der Regent, 
die Unterthanen und bie une gewinnen zugleich 
dabei. * | 

IX. 

Am 8. W. Oberforft Neuenbürg befinden ſich 
33 Sägmühlen, welhe aus Kronwäldern mit 
Piöcherholz verfehen werden, und ı2 dergleichen, 
melde aus Gemeinder, Privat: und Kirchengutss 
wäldern ihren Bedarf erhielten; letztere befommen 
nun das ihrige auch aus Kronwäldern, weil diefe 
MWälder in neueften Zeiten mit denen des Kirchen» 
guts vereinigt wurden. In den Enzklöiterled, Hofs 
ftetter und Wildbader Revieren Eommen 5 Theer— 
fehwelereien vor (im Schwarzwald nennt man bdiefe 
Schmierbrennereien ), wovon 3 in herrfchaftlichen 
und 2 in Gemeindewäldern von Wildbad und Würze 
bach liegen. 

Im Gr. Bab. — Schwarzwald, beſon⸗ 
ders im Gernsbacher Oberforſt, kommen auch viele 
Saͤgmuͤhlen vor, und überhaupt immer da am mei 
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ften, wo Flößereien und beſonders mit Holländers 
holz betrieben werben, weil damit anfehnlihe Quanta 
als Oblaft erportirt werden. Die Schifferfchaft zu 
Gernsbach hat mehrere Sägmühlen, die eine große 
Quantität Sägwaaren zum ausländifehen Handel 
liefern. * 

Im Fuͤrſtl. Fürftend. Oberforft Wolfach, wo 
die Kinzigflößereien im Flor find, finden ſich 27 
Saͤgmuͤhlen, 12 Harzhuͤtten oder Harzfiebereien, 
4 Kienrußhuͤtten, 5 Theeroͤfen. 

Köhlereien kommen im Kleinen im ganzen 
Schwarzwald uͤberall haͤufig vor, großentheils nur 
fuͤr Grobſchmiede und Kleinſchmiede; im Großen 
vorzuͤglich im K. W. Oberforſt Freudenſtadt, bei 
Baiersbronn im Murgthal, fuͤr die Eiſenſchmelze 
und Hammerwerke im Chriſtophsöthal bei Freuden— 
ſtadt. Das Lokal dieſer Koͤhlerei iſt einzig, und 
die Kohlplatte von Waſſer umfloſſen, worauf das 
Holz beigefloͤßt werden kann. Ich habe dort Mei— 
ler von mehr als 30 Klaftern Holz geſehen. 

Eine zuͤnftige Gattung Menſchen, Hölzer: 
ſchneider im K. W. Antheil genannt, verfertis 
gen vorzuͤglich die Hoͤlzer zu Schuhen fuͤr Weiber 
und Kinder, auch Schaufeln ꝛc. von Rothbuchen⸗ 
holz. 

Die Kuͤbler (Boͤttiger) und die Siebmacher 
(hier Sargenmacher genannt) arbeiten für diejeni⸗ 
gen Gegenden des Landes, wo fein Nadelholz 
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vorkommt, allerlei Geräthfchaften; auch ins angräns 
zende Ausland werben, auf der Achſe dergleichen 
Waaren in anfehnlicher Menge verführt. 


Harzfiedereien Eommen im K. W. Alten« 
ftaiger Oberforft mehrere vor, befonderd zu Egen: 
haufen, Pfalzgrafenweiler ıc., weil viele Harzmäls 
der, befonders von Gemeinden und Privaten, bort 
vorhanden find. | 


Potafhenfiedereien trifft man viele an, 
auch z. B. im Meuenbürger Oberforft, zu Kalm- 
bad ıc., und im Großh. Bad, Antheil, z. B. im 
Murgthal *) , mehrere. 


Dann befcäftigt das Floͤßen felbft viele Men: 
fen; im Oberforft Neuenbürg kamen zu meiner 
Dienftzeit vor 14 Jahren über 200 dergleichen vor, 
welche fih davon ernährten , theild (aber nur mes 
nige) ald Schiffer, d. i. folde, welche eigene ganze 
Floͤze verführen, theils als Floßknechte, welche nur 
den Transport beforgen als Taglöhner,, und feinen 
Antheil am Holz felbft haben. 


% 


*) In Forbach befteht gegenwärtig eine bedeutende, 
die den Bürgern Anton Frig und Valentin Wunſch 
von da gehört. Auch in Reichenthal beſteht eine 
dergleichen, melde dem Bürger Marthäud Merkel 
gehört; beide werden ind Große betrieben. 

A. d. V. 
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XI. 

Wegen Niederwäldern im Schwarzwald 
bemerke ich hier noch Folgendes, was oben vergefs 
fen worden ift: 

1) daß die Birke in biefen etwas — Ge⸗ 
genden doch ſehr gut dazu tauglich iſt; 

2) daß auch die Saamenraitel (oder Stand» 
reißer ) von biefen Holzarten befondere Er: 
haltung und Rüdfiht verdienen. Man muß 
aber dazu die ſtaͤrkſten Stämme wählen, fonft 
leiden fie von Duft und Schneedrud vieles. 
Auch die Eichen, wo möglih Sommers oder 
Stieleihen, fo wie der gemeine Ahorn, find 
ebenfalls zu gleihem Zwed fehr tauglid. 

5) Die Umtriebsperiode ift wenigftend zu 
25 Fahren anzunehmen, und kann aud 
noch verlängert werden bis zu 30 Jahren. 

4) Am nüglichften werden diejenigen Niederwäls 
der, worin Eichen, gemeine weinblätterige 
Ahorne, Wogelbeere, Birken, Mehibee» 
re, ald Oberholz in einer folchen Ans 
zahl vorfommen, daß auf einem rheinifchen 
Morgen ungefähr 20 Stämme davon vors 
handen find, worunter die Eichen die meis 
fien, und die Birken die wenigften find. — 
Dad Unterholz beftehbt am beften aus Eis 
hen, Birken (Hainbuchen). Alle übrigen 
ſchlechteren Holzarten, die Eeine Stans 
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gen geben, müffen nach und nach ausge, 
rottet und durch die befferen erfegt werden : 
dann wird der größte möglichfie Holy 
ertrag und Geldbetrag erhalten werden, 

5) Der Hieb muß im Frühjahr, ehe die Knos— 

pen ‚aufbrechen, vorgenommen, und da® Ges 
ihäft mit fo vielen Menſchen zugleich bes 
trieben werden, daß in ungefähr 4 Wochen 
alles gehauen, fortenweife aufgemacht ‚und 
24 Zage fpäter alles Holz wenigſtens aus 
dem Schlag, wo nicht ganz aus dem Wald, 
geſchafft ift, 

Da bergleihen Wälder nur an den Grängen 
gewöhnlich vorkommen, wo bas Klima noch nicht 
fehr rauh if, fo kann alled Vorſtehende beob⸗ 
achtet, unter Vorausfegung , daß bekannte andere 
Vorſichtsregeln nicht dabei vergeffen werden. 


XI, 
Mathematiſche Aufgabe und Aufloͤſung. 


Man ſoll einen Waldplatz zu 160 abſchuhi— 
gen Quadratruthen gerechnet, alfo einen Rheinlaͤn⸗ 
difhen Morgen, fo mit Kiefern und Birken kuͤnſt⸗ 
lid) anfäen, daß bei der Annahme, daß alle aus 
geftreute Saamenkörner aufgehen, von jeder Sorte 
die Hälfte vorhanden ift; und wieder als zweiter 
Gall, wenn die Birke nur den Gten Theil der Min 
ſchung betragen fol. 
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Wie ift die Saamenmenge nah Pfunden und 
Lothen zu beftimmen, die bei diefen beiden Ver— 


bältniffen nöthig ift ? *) 
Noͤthige Vorausſetzun⸗ 

gen dabei: 

32 Loth — ı Pfund, 

12 Sfrupel — ı Leth, 

20 Gran — ı Sfrupel. 





Auf einen ſolchen Mor« 
gen werden ohne Flügel 
10 Pfund Kiefernfaamen 
gerechnet. 


In einem hohlen Kubiks 
zoll. Raum befanden fid) 
Kiefernfaamenkörner obs 
ne $lügel goo Stuͤcke. 
Birken . 4800 





Die Korlenförner wiegen 
8 Gfrupel 6 ®ran oder 
166 Gran; die Birken: 
förner 2 Sfr. od. 40 Gr. 


Auflöfung: 
166 : 76800 — 900 ! x 
—— 


— 
— 


Erfter Fall: @ | 416986 | 206195 Körner 
5 Pfund Kiefernfaamen. 

Wir müffen ſtets an die Forderung der Aufs 
gabe denken, daß die Anzahl der Saamenpflängs 
chen, die aufgehen follen, vom Kiefernfaamen eben 
fo groß feyn fell, als die der aufgehenden jungen 
Birken. Natuͤrlich muß wegen diefer Forderung 


*) In befonderer Beziehung auf dad, mad bei der Mis 
fhung von Weißtannen und Rothbuchen in einer 
Note, und dad, mad bei der Mifhung von Kies 
fern und Birken im Text angeführt worden if, 
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auch eine voͤllig gleihe Zahl vom Kiefern « und von 
Birkenſaamenkoͤrnern gefäer werden. Auf einen Mer: 
gen rechnet man 10 Pf. Kiefernfaamen ohne Flügel, 
10 Pf. maben 76800 Sranz unter den genebenen 
Datis finden wir, daß 900 Stuͤck Kiefernfaamenkörs 
ner 166 Sram wiegen; wie fidy- min das: Gewicht 
von 166 Bran zu dem Gewicht von 10 Pf. oder zu 
76800 ®ran verhält, fo verhält fi) die zu 166 Gr; 
gebörige Anzahl von Saamenkoͤrnern zu der ganzen 
zu 10 Pf. gehörigen Anzahl von Saamenförnern. 
Dies giebt uns folgende Preportion, woraus wir 
im 4ten Glied die Anzahl Saamenkörner für 10 
Pfund finden. 


166 Gr.: 76800 Gr. — 900 St. Saamenförner:x 

guo 

166 | ET — der ganzen Anzahl von 
664 Kieferniaamenkörnern ‚, die auf 

10 Pf. geben. Won diefer gans 





072 


166 jen Anzahl aber darf alfo nur 
— eine Haͤlfte aus Kiefernſaamen, 
1060 und die andere aus Birkenſaa— 

996 men beſtehen, weil eben ſo viele 
— junge Kiefern als Birken entftes 


8 hen folen. Theilen wir 416386 
49 in zwei aleıhe Hälften, fo hält 
1420 jede Hälfte 208195 Saamens 
1928 Eörner. 








920 
996 
Nun Eönnen wir den zu fäenden Kiefernfaamen 
31 
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{bon nah Pfunden beftimmen; wenn nemlich 
416586 anf 10 Pf. gehen, fo find 200195 Saas 
menförner gerade 5 Pfund. Es bleibt alſo jegt 
noch zu beflimmen, wie viel die andern 2odıcd 
Birkenfaamenkörner dem Gewicht nad) ausmachen. 

Unter unfern Borausfegungen finden wir, daß 
4200 Stuͤck Birkenfaamenförner 40 Gran wiegen; 
wir können alfo durd) die Regel de tri leicht finden, 
wie viel 2odıgd Stück wiegen, nemlich 
4200 &t.:40 Gr. — 208195 St. :x Gran. 

40 


4200 | 8382 720( 1983 Sran wiegen als 
* fo die 208195 St. 
z Birfenfaamenkörner 
- — Dieſes zu Skrupel 
—— und Lothen gemacht 
34772 giebt 8 Loth 5 Skru⸗ 
33600 pel 3 Gran. 
11720 
12600 
Das Miſchungsverhaͤltniß für dieſen erſten Fall iſt 
alſo: fuͤr einen Morgen 5 Pfund Kiefernſaamen, 
8 Loth 5 Skrupel 3Gran Birkenſaamen. 


Zweiter Fall. Beim zweiten Fall muͤſſen von 
den 416586. Saamenkoͤrnern 56 Kiefern und % 
Birken genommen werden, ober 546988 St. Kies 
fern » und 69598 Birkenfaamenförner. 

Sene Kiefern wiegen natürlich wieder %% von 
10 Pfund oder 814 Pfund ; das Gewidt des Wir 
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Fenfaamens finden wir wieder durch folgende Regel 
be tri: 4200 Stüd wiegen 4o Gran — 69398 
Stück wiegen x Gran, oder 

4200 : 40 = 69598 : x 





40 
4200 | 2775920(661ı Gran miegen alfo 
25200 die 69598 Birken⸗ 
faamentörner, dies 
— zu Lothen ꝛc. ges 





macht giebt 2 Loth 
35920 g Sfr. ı Gran. 
4200 

Das Miihungsverhältniß für den zweiten Kal ift 

alſo: Kiefernfaamen — 813 Pfund, Birkenjaamen 

= 2 Loth 9 Sfrupel ı Gran, 


Auf diefe Art kann jede Mifchuna, die man 
mit Holzarten: maden will, unterfucht und berech— 
net werden, wo die einzelnen Saamen nice 
zu groß find, daß nur einer oder zwei in den 
hohlen Kubikzoll gehen oder denfelden ausfüllen, 
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Einige Reifebefhreibungen 


fowohl der Länge nah dur den Schwarzwald, als 
in einige vorzüglich merkwärdige Theile deffel- 
ben; fowohl für Forſtmaͤnner, als für folde, 
welche das Innere des Schwarzwaldes in ans 
dern Ruͤckſichten Eennen lernen wollen; welde 
am zwecmäßigften im Sommer und Herbft 
vorzunehmen find. 


Erfte Reife der Länge nad. 


. die meiften reifenden Sorfimänner und Nature 
forfcher aus mehr nördlichen, nordweftlihen, nords 
öftlihen Theilen Zeutfchlands in den Schwarzwald 
reifen, fo will ich die Beſchreibung mit dem nörbds 
lichen Eingang deſſelben anfangen. 
Pforzheim, eine Großh. Badiſche gewerb⸗ 
ſame Stadt, gegen die Koͤn. Wuͤrt. Graͤnze hin, 
hat in und bei derſelben einige merkwuͤrdige Ans 
ftalten und Einrichtungen für den ausländifchen 
und inländifchen Floßhandel. Sowohl die Würtems 
bergifhen als Badifhen KHolländerholz » und Ges 
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meinholzflöße, die auf ber Enz; zufammengefegt und 
abgeführt werden, paffiren ganz nahe bei der Stadt. 
Eine halbe Wiertelftunde davon vereinigen ſich bie 
beiden aus dem Würtembergifhen Schwarzwald 
entftehenden und zum. Flößen eingerichteten Fluͤſſe, 
die Nagold und die Eng, weldhes in dem Augens 
blick einen intereffanten‘ Anblick gewährt, wenn-@ 
Holzflöze hier, auf beiden Fluͤſſen einzeln vertheilt, 
zufammentreffen. Hier find die erfien und wichti— 
gen Mitglieder der Gr. Bad. Holländerholz: Coms 
pagnie anfällig. Aber am merkwürdigften ift der 
gang nahe bei der Stadt ſich befindende fogenannte 
Hagenfhießwald, der ungefähr gooo Rheis 
nifhe Morgen Größe hat, und der fih durch Vers 
fhiedenheit der Beftände auszeichnet. Ale Gattun⸗ 
gen Holänderholg:von Weißtannen kommen vor *), 
auch von gemeinen Baus oder Floßhölzern ; in eis 
nigen Theilen fehöner junger Nachwuchs von der 
Weißtanne, die bier fehr ſtark prädominirt. Einige 
Heine Anlagen von mittelmaßigen Lerchen, von der 
Weymouthskiefer (Pinus strobus) , von der ſchwar⸗ 
zen Canadiſchen Fichte (Pinus canadensis, L.), 





*) Man ficht gewöhnlich in diefem Wald bearbeitete 
oder zum Verfloͤßen zugerichtete Holzfortimente oder 
frifh erhauene Stämme ꝛc. GSelbit die Wohnung 
des Sorftinfpectors im fogenannten a ift ſe⸗ 
henswerth. 
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überrafchen den Neifenden jeder Klaſſe. — Zwei 
Tage werden nöthig, um alles zu beaugenfcheinigen 
und aufzuzeichnen im Zagbuch. 

Bon hier aus wird die Reife nad) dem 8. W. 
Staͤdtchen Neuenbürg fortgefegt, welches gegen 
Suͤdweſten 2 Stunden von Pforzheim entfernt iſt. 
Hier ift merkwärdig die Amtswohnung des jebess 
maligen DOberforfimeifterd auf dem Burgfchloß , das 
auf einem Vorſprung ded Gebirgs uber der Stadt 


‘erbaut ift, und herrliche Ausſichten nad) verſchiede⸗ 


nen Weltgegenden, fo wie Anlagen 2. barbietet, 
Ron hier ift fehr merkwürdig und belohnend, einen 
Ausflug nad dem Dobel dur die Wälder und ben 
Dit Dennah zu machen, dort auf. eine Stunde 
um diefen hocdhgelegenen Ort die feltfamen Beftände 
und einige Anlagen zu fehen, und von da durch 
den Wald Habichtsneft nad Herrenalb zu reiten, 
dort dad ganze fchweizerifhe Gaisthal mit der ſoge—⸗ 
nannten Tellwieſe und dem Fegelfürmigen bewalde: 
ten Wurfiberg zu bewundern *). Das Nadtlager 
ift in Herrenalb, und des folgenden Tages wird die 





*) Wenn man diefe Tour in Gefellfhaft des Herrn 
Oberfoͤrſters Viſcher zu Schmann machen Fann, 
dann wird fie jedem, befonderd Sorftmännern, dop⸗ 
pelted Vergnügen und doppelten Nugen gewähren, 
weil diefer unterrichtete Mann in allem Auskunft 
geben fann, und daß Lofal und alle Verhaͤltniſſe 
genau kennt und zu beurtheilcn weiß. 
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höchfte Gegend des Maunzen Steins, der Nennberg, 
ein Eichwald, der Pfahlberg , der Sägberg, und 
die Gegend des eyemaligen adelihen Damenftifts 
Srauenalb beaugenfheinigt, und über Notenfohl 
durch den fogenannten Unterwald, unfern Konwei- 
ler, wieder nach) Neuenbürg zuruͤckgereist. Weil 
man von Pforzheim aus bis Mittag in Neuenbürg 
eintreffen Fann, fo ift denfelben Nachmittag die Ei« 
fengrube mit Schacht und Stellen, eine halbe 
Stunde von der Stadt, zu befichtigen, ehe die 
andern Touren gemacht werden; und fo im Ganzen 
der Aufenthalt hier auf 5 Tage beftimmt. 

Von Neuenbürg gehts im Enzthal hinauf, 
über Höfen und Kalmbach, nah Wildbad, auf 
2 Stunden Entfernung. Der halbe Tag wird mit 
Befihtigung des Bades und der Anlagen zuge 
bracht, und um fih Wegweifer zu verfchaffen. 

Des andern Tages gehts nach dem fogenannz 
ten Hornfee (hier wilder See), 2 ftarfe Stun: 
den entfernt, auf dem Nücen des Hochgebirgs an 
der Badiſchen Landesgränge; von da oben zurüd 
und in die Gegend auf dem nemlichen Gebirgsruͤk— 
Ten, wo die MWildbader und Kalmbacher Reviere 
auf dem Eiberg zufammenftoßen ; hier war in den 
legten Jahren meiner Dienftzeit in Neuenbürg ein 
großer Diftrift mit 1 und gjährigen Weißtannen 
und Rothbuchen im fehönften und vollſamen Nach: 
wuchs, der, wenn die alten Stämme vorfichtig und 
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im. rechten Zeitpyunft weggenommen find, nun eiuen 
feltnen hoffnungsvollen natürliden Nachwuchs haben 
fann, im Alter von ı3 bis 14 Jahren. Bon da 
ind Eyachthal hinab, um mehrere Schwellungen 
zu Slößen und den neu erbauten Scheiterhel; Fang: 
rechen zu befeben, und auf dem lınfen Ufer der 
En; zuruͤck nah Wildbad. ft die Zeit nicht bes 
fhränft, fo ift ein Ausflug ın den Gefundbrunnen 
Deinadb, über Kalmbad) , die Heimeletfteige und 
Naißlach, fehr belohnend, und kann zu Pferd in 
einem Tag hin und her gemacht werden. Diefes 
wären im Ganzen 3 Tage. 

Nun gehts von Wildbad im Enzthal fort, über 
Enzklöfterle, bei welhem eine Sauerkieefalz s Fabrik 
zu ſehen ift, nah der Gumpertfhheuer, we 
ein guter Gaſthof iſt; diefe Entfernung beträgt 3 
Stunden. Bon bier aus wırd am nemlihen Tag 
der große Poppelſee, zum Flößen beflimmt, mit 
aufgemauertem Damm, befehben, und der nit weit 
entfernte im andern Thalzinken, etwas Heinere, 
aber fehr tiefe Kaltenbachſee, mit hölernem 
Damm, und im Nücgana der Urſprung der gro» 
gen Enz. Des andern Tages wird mit ficherem’ 
Wegmweifer der Ausflug nah dem fogenannten Kals 
tenbrunnen vorgenommen , dort das Badifche 
berrfchaftlihe Jagdhaus und feine Einrichtung, fe 
wie die bejonders angelegten Wege zur Auerhahnen« 
jagd, zu Fuß befehen ; deögleichen auch der hoͤchſte 
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Punkt diefer Gegend, die Oellachen genannt; 
die ganze Beſchaffenheit diefer mehrere taufend Fuß 
abfolute Höhe habenden, rauhen Gegend ift fehr 
merkwürdig. Als botanifhe Seltenheit erfcheint 
bier im Auguft der gelbe Enzian (Gentiana lutea, 
“ L.) mit dem hohen, gelben, vielbfütigen Schaft; 
wovon ein’ ftarker, bitter ſchmeckender Geift in der 
Gegend gebrannt wird, welder gegen Kolif und 
andere Zufälle, auch ald magenftärkfendes Mittel 
gebraucht wird. Der Aufenthalt in Gumpertfcheuer 
dauert alfö 2 Tage. | ' 
Von bier gehts durch das Poppelthal und den 
Befenfelder Wald, Wulenteih, nah Urnagold 
und Befenfeld. Hier befindet fih eine alte, 
doch jeden Sonntag zum Gottesdienſt gebrauchte 
Mutterkirhe , und in einem Wiefenygrund, Faum 
500 Schritte entfernt, entfpringt der Nagoldfluß. 
Die Gegend, welche fehr hoch gelegen, hier aber 
Plattform ift, überrafcht jeden Neifenden dur ihr 
Eigenthümliches. Nun gehts bergab bei Schwar: 
zenberg ind Murgthal *), von da an dem rechr 


*) Wenn man aber von DBefenfeld über Göttelfingen 
und Schernbach nach Igelsberg reist und dort die 
Steige hinab nah Reichenbach , fo trifft man viel 
Merfwürdiged, in Hinfiht der Behandlung des 
Bodens zu Feldfrüchten, ſteriler Plaͤtze, verichiedes 
ner ſchlechter Waldpläge 2c. , hier an. 
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ten Ufer der Murg, an einer zweckmaͤßig eingerichs 
teten Schwellung zum Flößen, nah) Huzendbach, 
einem Fleinen Dorf, wo fehr viele Wieden zum 
gemeinen Fleßholz und ehemals fogar zu allen Sors 
ten Solländerholz gedreht werden. Bon hier Eöns 
nen die eine halbe Stunde weftwärts liegenden ſo⸗ 
genannten Schönen Gründe befehen, und bie Reife 
nad Nörh, einem Dorfen, das aus 17 Lebens 
bauern befteht, fortgefegt werden. Hier it das 
Harzfieden merkwürdig zu ſehen, und bie Art, 
wie die Felder behandelt werden. Won da nad 
Heſelbach, einem Eeinen Ort, aus 7 Erbtehen« 
höfen beftehbend, wo Theerfhwelereien mer! 
würdig find. Abends trifft man in Klofter Reis, 
chenbach ein, wo ein gutes Nachtquartier bei dem 
dort befindlichen G- Atwirth zu haben iſt. 

Ben bier wird am folgenden Tag bie ganze 
Gegend des im Jahr 1800 abgebrannten Walddis 
firifts befehen. Am folgenden Tag, wenn man 
keinen Raſttag machen will, gehts nad dem nur 
drei Viertelftunden entfernten großen Dorf Bai— 
eröbronn, dem Gig eined Oberforiterd, wo bie 
greßen Köhlereien mit ihrem befonderen zweck⸗ 
mäßigen Lokal, am Zufammenfluß der vereinigten 
rothen und weißen Murg mit der Forbach, fehr 
merkwürdig find. Ferner eine Tour ins Murgthal, 
mehr gegen den Urfprung bin, und wieder zurüd, 
um die Verghänge und ihre Beſtaͤnde zu: befuchen, 
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gewährt Nutzen vſd Unterhaltung. Bon hier nimmt: 
eigentlich der Fluß den Mamen Murg an. Mit 
Einfluß eines Raſttags 5 Tage in Reichenbach, 
Bon bier gehts Abends des nemlichen. Tages 
nah Sreudenfadt, einer Wuͤrtemberg. Gränz 
fiadt, dem Sitz eines Oberforfimeilters, wo: man 
die Wahl unter mehreren guten Gafthöfen hat, und 
ein Nafttag zur Erhohlung, zur Bekanntſchaft mit 
dem dortigen. thätigen Herrn Oberforftmeiiter, ‚und 
zur Auffubung eines Führers in die umliegenden 
MWaldabtheilungen, nothwendig wird, und doch fo 
viel Zeit übrig bleibt, um die Eiſenſchmelze 
bei der Stadt, bie wegen ihrer fonderbaren Baus 
art merkwürdige Stadtkirche, alte Feſtungswerke, 
Arkaden in der Stadt x. zu beaugenſcheinigen. ‘Des 
folgenden Tages kann die Tour nah dem ungefähr 
3 Stunden entfernten hoͤchſten Punkt in diefer Ges 
gend, Kniebis genannt, gemacht, und dasjenige 
beiehen werden, was in dem erften Haftptabjchnitt 
davon vorfommt, und befenders ‚auch die mit Leg: 
eder Latfchforlen bier bewachfene Gegend, die fehr 
fumpfia und fehr Ealt ift, fo daß man im ‚hohen 
Sommer wegen ber fiharfen Luft friert. Im Nück 
weg Fann noch der vor ungefähr einigen und: do 
Jahren abgebrannte Wald in feinem jegigen Zus 
ftand -befehben werden. Den folgenden Tag wird 
ein Ausflug in die Gegend von Dornftetten, Aach 
und Sternef gemacht, theild wegen verfhiedener 
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MWaldbeftände und Anlagen am Peahlberg und am 
Katzenholz, und theild, um das allmälige Verlieren 
des rauhen Schwarzwaldes gegen feinen milderen 
Anfang nad) Südeften hin zu bemerken. Alſo im 
Sanzen 3 Tage für Freudenftadt beftimmt. 

Bon Freudenftadt gehtd nun nah Rippolts— 
am; auf dem Wege dahin Eommen allerlei Holzbe⸗ 
ftande vor, welche gefehen werden koͤnnen; von ba 
durch das 4 Stunden lange Schappadher Thal, wo 
der Forſtmann mandes zu bemerken hat, befonders 
wegen den Darzwäldern und Harzfiedereien, nad) 
Wolfach, einem Fürft. Fuͤrſtenb. Städten im 
Kinzigthal, am Zufammenfluß der Wolfah und 
der Kinzig. Won Freudenftadt bis hierher bei früs 
hem Ausreiten einen Tag vol. In Wolfach ift zus 
erft die Bekanntſchaft des fehr unterrichteten und 
fehr gefälligen Fuͤrſtl. Fuͤrſtenberg. Herrn Oberforfts 
meifters Sreiheren von Laßberg zu maden, und 
wenn ed möglich ift, in feiner lehrreichen Beglei⸗ 
tung bie auf dem Kinzigfluß wohl eingerichteten 
und flark betriebenen Blößereien mit den nöthigen 
Baulichkeiten und andern Anftalten zu befehen. 
Dazu ift wenigitens ı Tag nöthig; wenn aber zu» 
gleich Holzbeſtaͤnde beaugenfcheinige werden follen, 
fo werden 2 Zage wenigftens erfordert. Harzwal⸗ 
dungen Fommen in diefer Gegend viele vor *). 


*) Aus der Wolfacher Gegend werden allein jährlich 
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Die Station Wolfach enthaͤlt, mit: Einfluß eines 
Raſttags, 3 Tage, um auch dad Geſehene geord⸗ 
net ins. Reiſejournal eintragen zu, koͤnnen. Es be⸗ 
lohnt ſich, noch einen Tag dazu zu verwenden, um 
die Gegend des nicht ſehr entfernten, ebenfalls F. 
Fuͤrſtenberg. Staͤdtchens Haß lach, das auf der 
Graͤnze des Schwarzwaldes liegt, zu beſehen; hier 
tritt man, auf einmal in eine ebene, milde Lands 
ſchaft. Im Bann der Stadt waͤchsſst der beruͤhmte 
Herrenberger Wein, der dem Burgunder aͤhnlich 
iſt. Die, Bewohner naͤhren ſich vom Holzhandel; 
bie ehemals reichlichen Bergwerke „aber werden, ſo 
viel mir bekannt worden, dermalen nicht betrieben, 
Man macht die Zour über Hau ſach zuruͤck, wo 
auf der Grube St. Bernhard. Silber haltender 
Bleiglanz gewonnen wird *). Alſo zuſammen in 
Wolfach 4 Tage. 

Nun geht die Reiſe wieder im eigentlichen 
rauhen Schwarzwald fort, nemlich nach Horn⸗ 
berg; die umliegende Gegend verdient in forſtlicher 





gegen 500 Centner Harz, 40 Centner Theer und 
ungefaͤhr 90 Centner Kienruß gewonnen; im gan⸗ 
sen Wolfacher Oberforſt aber, mit Einſchluß dieſer, 
950 Centner Harz, 48 Centner Theer und 115 
Centner Kienruß. 

*) Nicht weit davon iſt die Grube Maria Joſepha, mo 
man angeflogenes gediegenes Silber, dunkles Roth⸗ 
gildenerz und graugildiges Erz findet. 
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Hinfiht befehen zu werden, am beften in Geſell— 
fchaft des im Schloß wohr’nden Gr. Bad. Foͤr— 
fterd. Dazu ift ein Tag hinreichend. 

Von bier gehts nah Tryberg, einem Städt 
hen, das einer ganzen Herrfchaft den Namen giebt, 
welche viele ald den Mittelpunkt des Schwarzwaldes 
anfehen, wenn Pforzheim als der Anfang genoms 
men wird. Es liegt in einer engen, Faum 100 
- Morgen meffenden Bergſchlucht, etwa 200 Fuß tie 
fer, als die drei es umfchließenden VBergrüden ; 
und doch liegt das Städtchen noch 150 Fuß höher 
über der Meeresfläche, als die g hohen Linden auf 
dem Kaiferfiuhl *z. Die umltegende hohe und 
rauhe Gegend ift eine der pittoresfen Gegenden bes 
Brisgauer Schwarzwaldes, und verdient von jeder 
Klaffe Neifender befehen zu werden, und bat fehr 
große Aehnlichkeit mit achten Schweizetgegenden. 
Der prächtige Waflerfal unfern der Stadt wurde 
in den. Jahren 1815 und 1816 von dem vegierene 
den Großherzog Karl Ludwig von Baden und Sei— 
ner allgeliebten Gemahlin befucht und bewundert. 
Zwei Zage werden erfordert, alles Merkwirdige 
zu befehen, befonders auch die Induſtriezweige der 
Bewohner. 

Don bier reist man nach dem Städtchen WB 5 hs 


*) Ein Gebirg gegen Abend von Kenzingen, ungefähr 
eine Stunde yom Rhein entfernt, 


⸗ 
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renbach, und von da na Donaueſchingen, 
was in einem Tag möglich ift. Hier zuerft einen 
Nafttag, um die Bekanntfchaft des thätigen und 
einfihtsvollen Herren Oberforftmeifters Dilger zu 
machen, und das Merkwürdige der Stadt zu beſe— 
ben. Wer das Vergnügen hat, © bi8 3 Tage ben 
Dberforft in Gejellfhaft diefes Herrn zu bereifen, 
ber wird befehrt und fehr gut unterhalten zuruͤck— 
Fehren. Die Thiergärten, alte und neuere Schloͤſ— 
fer, vielerlei Waldbeſtaͤnde und deren Behandlung, 
werden für den reifenden Forſtmann in mancher 
Hinſicht intereffant. Der Aufenthalt in Donaw 
eſchingen dauert alfo 4 Tage. 

Dann wird die Neife über Breunlingen, 
ein Badiſches Städtchen an der Brigah, % Stun: 
de von der Landſtraße entfernt, fortgefegt nad) 
Löffingen, einer Eleinen ebenfalls Bad. Stadt 
auf dem eigentlichen oberen Schwarzwald, durd) 
welches die Landftraße von Donauefchingen nad 
Freiburg zieht. Strohflechten ift ein Nahrungss 
ziweig der Einwohner. Das ehemals berühmte Bad 
iſt ganz vernachlaͤſſigt. Die Gegend ift fehr wald⸗ 
veich und verdient gefehen zu werden. 

Bon bier gehts nad) Lenzkirch, einem Fürs 
ſtenbergiſchen Marktflecken im Bezirksamt Neuftadt, 
am Fluͤßchen Haßlach. Uhrenmachen und Glass 
handel find ein Theil der Nahrungsjweige der Bes 
wohner. Die alte Burg Urach ift fehenswerth. 
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Bon hier reist man über Schluch ſee, ein 
Pfarrdorf und Wogtei im Badifhen Beſirksamt 
St. Blaſien, nach St. Blafien ſelbſt. Bis hier⸗ 
her waren 2 Tage noͤthig. Hier wieder zuerſt ein 
Raſttag, die Bekanntſchaft des Herrn Oberforftmer 
ſters Gerer zu machen, ſeine lehrreiche Begleitung 
zu erbitten, und die übrig gebliebenen Merkwuͤr⸗ 
digkeiten dieſer ehemals fo berühmten Fürftlichen 
Abtei zu befehen. Sie liegt 2 Meilen von Walds- 
hut, in einem engen Thal des Schwarzwaldes. Es 
war zuerft der Aufenthalt einiger Einfiedler, bie 
aus frommer Vorliebe zu einem ruhigen und. bes 
fhaulichen Leben in diefer wilden Gegend fich mit 
Handarbeit nährten. Ihre hölzernen Wohnungen 
hieß man von dem nahen Fluß: die Zelle an der 
Alb. Diefe Brüder waren ſchon vor dem Jahr 858 
dort vorhanden. Die erfte Kultur dieſer Gegend 
hat man alfo Eremiten zu verdanken; die in Alles 
mannien am Rhein zu Rheinau befindlihen Mönde 
wurden durch die furdhtbaren Ungarn vertrieben, 
und flügpteten fihb nun mit den Gebeinen des. heis 
ligen Blaſius in den dickſten Forſt des Schwarz 
waldes, an die Zellen der Ab. — Ein fehr 
tapferer, reicher Nitter, Neginbert von Seldenbu: 
ren, aus dem Zuͤrchgau, Waffengefährte des Kais 
fers Dtto des Großen, ber feinen Arm im Kriege 
verloren hatte, wurde hier Moͤnch, und vermachte 
feine ganze Habe dem Klofter. Ziemlich fchnell 
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wuchs der Wohlftand und Reichthum des Klofters 
durch reiche Schenkungen aller Art, und fo, daß 
die Aebte, unter denen viele berühmte ®elehrte 
gezählt wurden, endlid gar in den Fürftenftand 
erhoben wurden, und Gig und Stimme auf ber 
Schwaͤbiſchen Prälatenbanf erhielten Nach dem 
Presburger Frieden (im Jahr 1805) fiel St. Bla 
fin mit feinen übrig gebliebenen Beſitzungen an 
den Großherjog von Baden , und im Jahr 1807 
wurde ed befinitiv aufgehoben. Die verlaffenen 
Kloftergebäude wurden zu einer großen Spinnerei, 
und neuerlich zu einer Gewehrfabrif benußt. Es 
befinder fib bier ein Bezirksamt, ein Oberforftamt 
und eine Gefällverwaltung. 

Einige Ausflüge in die Gegend verdienen ges 
macht zu werben, und befonderd nah Todtnau, 
einem nicht fehr entfernten Städtchen; bier befins 
den ſich die ehemals fehr reihhaltigen Berggruben, 
Gegenwärtig wird das bis 6 Loth Silber haltende 
Bleibergwerk auf der fogenannten Maus im Bran— 
denberg bei Todtnau an zwei Stellen betrieben. 
Bei dem Städtchen befindet ſich ein intereffanter 
Waſſerfall; die Waflermaffe entipringt am Fuß des 
hohen Feldbergs, und ift eine der drei Quellen, 
welche fi bei Präg vereinigen, und den Wiefen: 
fluß bilden. Der ihönfte Standpunkt diefes prädz 
tigen Naturfchaufpiels ift in den fogenannten Rie— 
benmatten, das Waffer theilt fi) bei feinem Sturz 
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in zwei nicht unbedeutende Arme, und ſtuͤrzt mie 
großem Geräufh ungefähr 200 Buß fenfredht über 
nackte Selfenmaffen. Oben auf der Höhe erblide 
man einige Tannen , eine Alpenhütte und eim 
Kreuz, welches das Malerifche des Waſſerfalls bes 
deutend erhöht. In St. Blaſien verweilt man alfo 
5 Tage. | 

Von bier wird der hohe Feldberg bereist, 
welcher für den Naturforfcher und Forſtmann befon« 
ders wichtig ift, jenem in Hinſicht mancher feltnen 
Pflanzen, die dort angetroffen werden, und bies 
fem, um die Abftufungen der abnehmenden Vege⸗ 
tation für Holzarten zu beobachten; jedem Meifen« 
den aber wegen der vielfeitigen weiten Ausficht. 

Won da durch das wegen Moreau’s berühms 
ten Ruͤckzugs vorzüglid merkwürdige, fogenannte. 
Höllenthal * nah Freiburg im Brisgau. 
Der Schwarzwald erftrecft fi zwar ned weiter 
und bis gegen Bafel hin, allein in diefem Theile 
ift für den Forſtmann, der das bisher Angegebene 
bereist hat, nichts Vorzuͤgliches mehr zu fehen; für 
den Naturforfcher etwa noch der Blauen und 
Belchen, beides Berge von beträchtlicer Höhe, 
die dem Lefer aus dem erften Sauptabfchnitt bes 


7) Der Austritt aus dem Thal, wo die Ebene gegen 
Freiburg ſich hinzieht, wird dad Himmelreich 
genannt. 
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kannt ſind. — Die Bekanntſchaft des zu Freiburg 
wohnenden Großherzoglich Badiſchen Herrn Ober— 
forſtmeiſters, Freiherrn von Drais, iſt in jedem 
Betracht noͤthig, theils um manche begehrten Aufs 
klaͤrungen uͤber manche Theile des Geſehenen zu 
erhalten, was die zu ſeinem Oberforſt gehoͤrigen 
Waldabtheilungen beſonders betrifft, theils um in 
ſeiner lehrreichen Geſellſchaft die nicht ſehr entfern⸗ 
ten Waldungen in der Ebene gegen den Rhein 
bin, mitunter eigentliche Auwaldungen (ſolche, wel. 
che ganz nahe am Rhein liegen und theilweiſe jaͤhr⸗ 
lich uͤberſcwwemmt werden) zu beaugenſcheinigen, 
welche keinen Zuſammenhang mit dem Schwarzwald 
haben. | 

Es waren alfo 35 Tage nöthig, um ben eis 
gentlihen Schwarzwald zu beaugenfcheinigen, um 
Feine vorzüglihe Merkmwürdigkeit zu übergehen. — 
Won Freiburg aus kann nod eine Tour in den 
Schwarzwald gemacht werden nah Haſel, im 
Bezirksamt Schopfheim, um die im erften Haupts 
abſchnitt befchriebene merkwürdige Höhle dort zu 
bewundern: 


Zweite Reise 
in die intereffanteften Gegenden des Könige. Wuͤr⸗ 
tembergifhen und Großh. Badifhen Antheils, und 


zwar von dem norböftlihen Eingang bei der Kön. 
Wuͤrt. Stadt Nagold an gerehnet. Hier find 
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merkwürdig ein herrſchaftlicher Holzgarten von 4000 
Wuͤrt. Klaftern zu 6 Fuß Höhe, 6 Fuß Breite 
und 4 Fuß Tiefe oder Scheitlänge jebe gerechnet 
Das Holz an Buchen, Zannen, Birken, auch et— 
was von alten Eihen, kommt aus dem: Altenfläiger 
Dberforft, und wirb auf der Nagold gewöhnlich im 
Fruͤhjahr beigeflößt. Die ganze Anlage des Holz 
gartend und das Bauweſen im Waffer zum: Auf 
fangen des Holzes verdient gefehen zu werben; 
ferner der Schloßberg , nahe bei der Stadt, mit 
feinen merkwürdigen Ruinen und feinem befonde- 
ven, im Schwarzwald fehr feltenen Laubholzbeſtand. 
Der Aufenthalt dauert bier alfo einen Tag. 

Von bier gehts auf der Chauffee fort über 
Walddorf nah dem Städthen Altenflaig, 
was @ ſtarke Stunden entfernt if. Dort wird die 
Bekanntſchaft des Herrn Oberforfimeifters, Graf 
Normann, und des Herrn Oberfoͤrſters Viſcher 
gemacht. Des folgenden Tages wird ein Ausflug 
über Ettmansweiler nah Simmersfeld ge 
macht, und in der angenehmen Begleitung des Ne 
vierförfterd Herrn Machold, der viele Zahre ſchon 
bier als folher angeftellt ift, nah dem Enzthal, 
um den Kaltenbader Zloßfee, und ind Poppelthal, 
um den Poppelfloßfee zu beaugenfcheinigen, fo wie 
die nahe gelegenen Beſtaͤnde. Weil auf der Gum 
vertfcheuer ein guter Gaſthof ift, fo bleibt man 
bier über Nacht, und macht des ‚folgenden Tages 
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fruͤh die Reiſe dur das Poppelthal und den 
Wald Wulzentdih nah Beſenfeld, einer befon 
ders merfwürdigen und fihönen Waldgegend, und 
von da, nachdem der Urfprung der Nagold befehen 
worden, nah Gdttelfingen, und von da im 
Nagoldthal zurück wieder nah Altenſtaig. Nun 
kann bier ein Naftlag gemacht werden, um daß 
Reifejournal zu ergänzen. Der Aufenthalt dafelbft 
währt alfo 4 Tage. 

Bon hier gehts über Spielberg durch ben 
Wald Schonghard nah Pfalzgrafenweiler, 
wo man Mittags ankommt, und gute Wirthshaͤu—⸗ 
fer findet. Nachmittags wird ber Weilerwalb ges 
gen den Kälberbrunnen bin befehen, und bier übers 
nachtet. 

Des folgenden Tags gehts über Durweiler und 
Herzogweiler, durd den Wald Pfahlberg, nad 
„dem Heinen Ort Aach und von da nad Freu: 

den ftadt. Hier hält man einen Nafttag, um bie 

Bekanntſchaft des dortigen Herren Oberforfimeifters 
zu machen, die Eifenwerke unten im Thal, ganz 
nahe bei der Stadt, zu befehen, fo wie die fchöne 
und in einem befonderen Geſchmack erbaute Stadt» 
fiche. 

Des folgenden Tages wird der Kniebis be 
fuht, und bis zu der Alexanders⸗Schanze vorwärts 
gegangen. Auf dem Kniebid wird Mittag gemacht, 
und Abends kommt man zuruͤck, nachdem der Fin⸗ 


494 


Eenberg und ber fogenannte verbrannte Wald befe: 
ben werden find. 

Des folgenden Tages kann die Gegend des 
Kippoltsauer Bades und die dortige Einrichtung 
ſelbſt befichtige, und Abends wieder nad) Freudens 
ftadt zurückgeritten werden. Der Aufenthalt dafelbft 
dauert alſo 5 Tage. 

Bon bier dem Thal am Forbach entlang 
nah Baiersbronn, und von da mit dem dor—⸗ 
tigen Seren Oberförfter in die Waldgegenden ber 
im Jahr ı800 verbrannten beträdhtlih großen 
Waldungen. Abends nah Reichenbach zum 
Uebernachten. 

Will man noch mehr von der verbrannten 
Gegend ſehen, fo kann ed von hier aus des fob 
genden Tages geichehen. 

Bei dem nahen Dörfhen Heſelbach kom⸗ 
men Theerfchwelereien vor, die gefehen zu werben“ 
verbienen. | 

Des folgenden Tages gehts im Murgthal fort 
nah Röth, einem wmittelmäßigen Dörfhen, wo 
die Harzfiedereien merkwürdig find, fo wie bie 
Kienrußbrennereien, welche ebenfalls in der Gegend 
vorkommen, 

Sodann weiter bei den fhönen Gruͤnden 
(melde den Namen mit Recht führen), vorbei; 
und ven da auf eine halbe Stunde Entfernung 
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nah Huzenbach, wo Floßwieden s Drebereien 
vorkommen. | 

Bon da auf eine viertelftindige Entfernung 
nah Schwarzenberg, wo ein Nafttag ‚gemacht 
wird, um das Neifejournal in Ordnung zu erhal: 
ten. Ein ziemlich guter Gafthof nimmt die Reis 
fenden auf. 

Die Glashuͤtte bei Schwarzenberg ift, fo viel 
mir befannt worden, gegenwärtig wieder im Gang, 
nachdem fie einige Zeit ftille geftanden *). Eine 
merkwürdige Brüce ift bier zu fehen, welde im 
legten Krieg von K. 8. Pontennierd erbaut mwors 
den ift; es fehlt ganz wenig zu ihrer Vollkom— 
menbeit. 

Ungefähr drei WViertelftunden von Schriargens 
berg Eommt eine große Schwellung oder (wie man 
im Schwarzwald fagt) Wafferftube vor, welche auf 
der weiteren Neife im Murgthal abwärts befehen 
zu werden verdient , befonderd wegen ihrer Bauart 
und Einrichtung. 

Bon diefem Platz ift die Graͤnze des Würs 
tembergifchen und Badiſchen Schwarzwaldes nicht 
fern; der fogenannte Frohndbrunnen macht bie 
Scheidung. 





*) Der alleinige Beſitzer ift Herr Ochſenwirth Frei 
von Schwarzenberg. 
A. d. 8. 
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..* Die Reife wird nun bis nach bem erſten Bas 
bifhen Dorf Korbach fortgefest, und dort in 
dem ziemlich guten Wirthdhaus. angehalten, und 
die Bekanntſchaft des unterrichteten und gefälligen 
fchifferfchaftlihen Waldmeiſters, Herrn: Arm» 
ſperger, und des Großherz. Nevierförfters ae 
gemacht. 


Des folgenden Tages wird bie außerft merk 
würdige Gegend ber fogenannten rauen Muͤne 
zach beſehen; am folgenden Tage die Schifferwal— 
dungen, und Tags darauf die fehr hoch gelegene, 
in jeder Hinficht merkwürdige Gegend der foges 
nannten Herrenwiefe, und von bort ber Mums 
mel» und Sliederfee befucht. 


Am folgenden Raſttag wird das Tagebuch er: 
gänzt und bereichert, und dann die Meife ‚über 
Weiffenbad in dem romantifchen Murgthal bis 
Gernsbach, einem Badifhen Städten an der 
Murg, fortgefest. Nachmittags kann der Klößfang 
und der Amalienberg, ein Großherzogliches Schloß 
und Anlage, befehen werden. 


Des folgenden Tages befucht man bie Lerchens 
anlagen des Herrn Oberforftratbs Zägerfhmidt 
und bes ehemaligen biefigen Herrn DOberforftmeis 
ſters Sreiheren von Drais (nun zu Freiburg im 
Brisgau in gleicher Eigenfcaft). 
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Des folgenden Tages geht die Neife nach dem 
2: Stunden . entfernten berühmten Kurort Baden 
übers ‚Gebirg. Dort:einige Tage zu verweilen, theils 
um. die Merkwürbigkeiten des Staͤdtchens mit einem 
Großherzoglichen Schloß, theild die umliegenden 
romantifchen Umgebungen zu befehen, wird in jeder 


Hinſicht fehr belohnend *). 


Hier ift für den reifenden Korfimann gleich. 
fam die Ausgangspforte des Schwarzwaldes; denn 
von bier gehts in einer milden Ebene über den 
kleinen Ort Oos nah der Großherzoglichen, mit 
einem ſchoͤnen Schloß verfehenen Stadt Raftatt 
an der Murg, wo ein Holzgarten und die nahe 
gelegenen Nheinwälder einen Beſuch verdienen. 


Die Bekanntſchaft des als Schriftſteller und 
als Forſtmann rühmlihft bekannten Herrn Ober 
forſtraths Jaͤgerſchmid zu mahen, der hier 
wohnt, ift auch noch in diefer Hinſicht lehrreich 
und widtig, weil diefer wiffenfchaftlich gebildete, 
[hen feit langen Jahren angeftelte Oberforfibes 
diente alle zu wuͤnſchenden Auffchlüffe dem Rei— 


*) Auch von bier aud kann die merfwärdige Gegend 
ber fogenannten Herrenmiefe befucht werden; ed ift 
etwas näher hin ald von Forbach aus. 

A. d. BV. 


* 
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fenden über folche Gegenftände geben kann, welche 
für denſelben bei Beſuchung des Schwarzwaldes 
dunkel geblieben ſind. Auch die etwa ſich ergebenen 
unrichtigen Anſichten und Reſultate koͤnnen durch 
ihn berichtigt werden. 
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Nachtrag an die Leſer. 


Mauer angewendeten Mühe ungeachtet konnte ich 
boch Eeine befondere Charte von dem ganzen 
Schwarzwald liefern, fo fehr ich ed gewünfcht hätte, 
theil8 weil Eeine zufammenhangende bisher geftochen 
worden, theild weil die Charten von den einzelnen 
heilen, die bis jeßt vorhanden find, doch Fein 
vollftändiges Ganze ausmahen, wenn fie auch zus 
fammengefegt würden. Sch muß alfo die verehrten 
Leſer diesfals auf die Tullaiſche *) Charte vom 
Großherzogthum Baden verweifen , wo fie wenige 
ſtens das Vorzüglichfte und Meifte antreffen were 
den, was in Hinficht diefed Werks nothwendig und 
merkwürdig ift, und wo der ganze Schwarzwald 
vorkommt. 

Noch bemerke ich ferner, daß in St. Blaſien 
eine fehr ſchoͤne und fpecielle Charte des füdlichen 





*) Herr Tulla ift Obrift: Lieutenant und Chef des 
Großh. Badifchen Ingenieur: Corpe; ein Fenntniß: 
voller, berühmser und geichägter Mann. 

A. d. V. 
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Theils vom Schwarzwald vor etwa 2o Jahren. ges 
flohen und gedrudt worden, welche aber damals 
nit in den Buchhandel Fam, fondern einzeln von 
den Geifllihen verfchenkt wurde. Ob die Platte 
davon in der Folge verkauft, oder mit dem Stift 
übergeben worden, ift mir nicht bekannt, fo wie 
ih auch kein Eremplar von diefer Charte erhalten 
Eonnte. Ein anderer Theil des (MWürtembergifchen) 
Schwarzwaldes findet ſich in den Charte 
der Profeffor Bohnenberger in Tübingen ge: 
liefert hat. * 
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